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Perſonen im erſten Aufzug .

Napoleon , erſter Konſul .
Jofephine , ſeine Gemahlin .
Cadoudal , Führer der Verſchworenen .
Armand Polignac .
Jules Polignac .

Verſchworene .
Picot, Straßenfänger .
Hyacinthe, Frau Werder ...
Noirot , Leutnant im Elitengendarmeriecorps .
Savary , Brigadegeneral und Kommandeur der Elitengendarmerie
Caulaincourt , Brigadegeneral .
Hullin , Diviſionsgeneral.
mos , Mamlucke und Diener bei Bonaparte .
Tod .

Dämonen .
Stimmen .
Bürger .

Soldaten und Offiziere .
Pöbel .

Straßenlänger .
von Remuſat, Palaſtdame (hinter d

e
r

Scene ) ..



Erſter Hufzug.
Tuileriengarten . Im Hintergrund Tuilerienſchloß . Vorne links eine Statue
mit Girlanden . Karuſſell muſik und Jauchzen miſdt fi

ch

in das Rauſchen

d
e
r

Seine . " Lampions hängen von Baum zu Baum ) .

1
. Auftritt .

Dier Straßenfänger , Männer und Weiber . Picot (Diener Cadondals ,

Mitverſchworener , ei
n

kleiner Menſch mit ſpißem Geſicht und langen , uns
ordentlichen Haaren , als Vorſänger , umtanzt vom Pöbel .

Muſikinſtrumente : (Barfe , große Trommel , Tamburin 2
c . ) .

Sänger

Ic
h

hör ih
n

ſchon rauſchen vom Weiten

den Frühling im ſatten Gelüft ,

e
r will a
n der Seine verbreiten

d
ie wunderbar lieblichſten Düft !

Dem Herzland ſpringt aus den Tiefen
der ſchlammigen Fluten das Blut

in Schoß , de
n

d
ie Winde beſchliefen

ſo träg und ſo feſt und ſo gut .

Ic
h

hör es ſchon rauſchen vom Weiten ,

was mit d
e
m

Jungfrühling als fommt :

„ In Wellen und Wolfen und Zeiten ,

E
s

ſichnettert und wettert und trommt “ .

(Melodie ähnlich d
e
r

befannten Weiſe : „ Es weiß und rä
t

e
s

doch keiner “ . )

Pöbel (ſingt tanzend d
e
n

Schlußreim ) .

Sänger und Volt ( ziehen lärmend a
b ) .
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2. Auftritt .
Die beiden Brüder Armand und Jules Polignac bleiben an der Statue
ſtehn. Beide im jungen Mannesalter , 25 bezw. 30 Jahre alt , fein in
Ausſehn und Kleidung . Zules herausfordernd im Gegenſaß zu

m

in fi
ch

gekehrten Armand . Einſtens Herzöge von Polignac , jeßt heimlich nach Baris
zurudgekehrte Emigranten , und Mitglieder einer Verſchwörung gegen

Bonaparte .

Jules
Wir beiden Polignac ! E

in Bruderbund .

Denkſt d
u

nicht auch ſo ? Armand iſ
t

e
s

ſchwer ,

auf dem Schaffot ſtehn , wo des Bruders þaupt
das Beil abfnarfelt vom geſchnürten Rumpf ?

Man möchte ſchrein , das Scheußliche bezwingt
der heißen Muskeln aufgelöſte Kräfte .

Der blutige Strunf ! Das hergeſchob'ne Brett !

Bei Jeſus Chriſtus , alles reißt zum End !

Wem ſollt ic
h

wünſchen , daß e
r älter wäre ?

Dir Armand oder mir ?!

Armand
Nicht warm nicht falt .

E
s

iſ
t das Schwerſte Jules , du ſagteſt ſelbſt .

Das älter ſein iſ
t

mein , der Vortritt alſo .

Jules
Hat das Geheimnis einen ſtummen Mund ,

iſ
t

e
s der Nacht verſchwiegen Ebenbild ?

Glaubſt d
u , daß e
s ſo ſchwindend iſ
t wie Nacht ?

Kann d
ie Verſchwörung ruchbar worden ſe
in
?

Armand
Die Nacht iſt treu allein in Heidengräbern .

Hör ! Wie ſi
e

brüllen , lebe Bonaparte " !

Wie ſchnapsdurchfuſelt jubiliert das Volf .

Hör ! Wie das ſummit in d
e
r

geblähten Luft !

Wind behert d
ie Hüte Bonaparte .

Und wenn e
r liegt im Wind ! Sin Sturm - ! Rein Haus

iſ
t

ſo gefugt , daß e
s nicht bebt bei Sturm .

Der Fehler iſ
t , daß man mit Riſſen baut .

Ic
h

glaube Sules , wir ſind verraten .

Jules
Armand !

Auf Lüg ’ und Unglaub ' , was d
e
r

Nachtrab ’ hört
und umträgt mit d

e
n

ſchwarzen Botenflügeln .
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f

Was wahr verſchweig , ein Kobold blättelt ſchon
mit harzbedeckten , friichen , Knospenblättern .

Verraten täteſt d
u
? Nein ſag e
s nicht !

Man ſchadet ſi
ch mit grübelnden Gedanken .

Armand

Ic
h

tu
e , was d
ie

Feſſeln mit mir tun .

Jules
Du läßt dich binden ohne Meſſerweßen ?

Mein Dolch iſ
t

friſch geſchliffen , deiner nicht ?

Den Helden macht e
in tücht'ger Scheerenſchleifer ,

warſt d
u

noch nicht bei wem ? So gehe gleich .

Verſchwöre dich mit d
ir

auch gegen dich .

Beſiegte Stürmer ſtürmen ' s eigne Herz .
Armand
Was eilt es gegen mich ?! Der Zufall ſpielt
beim Tivoli für d

e
n

Verzweifelten .

Jules
Vielleicht den Gegner in d

ie

ſchwülen Hände .

Sieh dieſen Dolch . Wer ihn zu führen weiß !

Armand
Oh Jules ! auch deiner freute ſi

ch die Mutter ,

ſe
i

fromm und ſchaufle fein verfrühtes Grab !

E
s

war e
in Irrweg , den wir eingebogen ,

a
n

deſſen Rand der Mord a
ls Lilie ſtand ,

ſo duftend ſündhaft wie das Paradies .

Wir brachen feine , furchtſam angehalten .

Siehſt d
u

d
e
n

Ausgang ? Darum raſch zurück !

E
h ' wir Verwirrte ſind . Wir waren blind ,

verflog’ne Schwärmer durch betrügend Licht .

Wir preßten fort a
n ausgequetſchten Quitten

im Blutbrand unſ'rer Sinne ſi
e

zerdrückend

wie harte Kieſel , ob ſie Waſſer tropfen .

Warum Erkennen kommſt d
u nur zu ſpät ?!

Jules
Ein zäher Vorſaß nähret das Gelingen .

Wer Bliße fürchtet , muß das Wandern laſſen .

Werd ic
h

zerſchlagen , raucht mein hoher Wunſch
aus meiner Leich zum Sieg der Harrenden .

Armand
Du treibeſt Mutwill mit den Ungewittern ,
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man fann den Herrgott mit Verzückung läſtern .
Dein Optimismus macht mir Raßenjammer ,
ganz füßlich in d

e
m

Leib , die Haut verpfupfernd
wie Schmalz im Tiegel hops vor Glut und Wut ,

mein Hirn wie brodelnd Wachs , das dampft und puſtet .

Lach ' bitte nicht ! ic
h

friere durch und durch .

Mich klemmt der Tod ſeit zwei geſchlag'nen Stunden .

Mein Atem lahmte , ſo fuhr ic
h

zuſammen ,

als das Gerippe mich in Händen nahm ,

im Schneckenſchmaß zu freſſen mich begann .

Jules
Du ſtierſt e

in Unbild a
n

im leeren Raum ,

d
u

darfſt das Nichts bloß als Gemälde ſchäßen .

D
u

ſaheſt ſi
e

Schafotte auferbaun

im Nebel u
m verwetterte Gedanken .

Armand
An Blödſinn hat kein Polignac gelitten ,
Philoſophie trieb ſchmerzlich Schabernack
mit meiner weißen Ahne wie mit mir .

„Warum das Böje nach dem Guten wütet “ ,
das Ewigrätſel alles Weltverderbens .

Die Lüge herrſcht , die Wahrheit iſt gefnechtet .

Ic
h

b
in Ergründer , kein Sichſelbſtanlüger .

Du biſt e
in Glücklicher in Traum und Schwarm ,

e
in Taubian fü
r

gaſſenlang Gemunkel ,

was huſchelt und was tuſchelt , hörſt du nicht .

Durch e
in Scharmüßel meines Geiſtes fand

ic
h

„ fromme Köpf ſind ſaure Gurkentöpf ,

die geiſtlich Lieb ' bockt weltlich wie der Bod “ .

Ein Heuchler iſ
t

e
in Meuchler . Mein Beleg .

Die Feuer , die für Königsthrone flackern ,

mit was fü
r

Scheiten ſchürt ſi
e Cadoudal ?!

Jules
Sein Anſporn iſ

t

d
e
r

Wind vom Blaſebalg ,

d
e
r

Rißel in d
ie Seit vom faulen Klepper .

Armand

D
u würdigſt dich herab vor dieſem Gauch ?

Jules
Mas tat dir Cadoudal ?
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Armand
Was tut er uns ?

Der Welt ? Ein Herzog ſteigt auf ſchwerer Schale
von falſchem Wiegeſtein gelupft . Die Qual , .
die bange, bleibt der Wahrheit ſicher Ahnen .
Der Herzog Enghien mit lotrechtem Sinn ,
zum lieben recht für bied're deutſche Bauern ,
und unſer Freund ſeit mitgelittnen Tagen
ſteht auf der ſchwarzen Liſte Bonapartes

vor Kopf mit dicker , leſerlicher, Schrift .
Verfilzter Treubruch eitert Tollfirſchſaft ;
den Giterſack aus ſeinem Bruſtkorb ſtechen ,

iſ
t

meiner Arzthand nicht gelaſſ'ner Griff .

Jules

Kaſt d
ie Verfolgung aus d
e
s

Reiches Engen

hinüber nach d
e
m

Bauernfleck a
m Rhein ?

nach Ettenheim zu Herzog Enghien ? Und

verſchwor'ne Wühler a
n der Ordnung Truß

läßt ſie wie Mäuſe vor dem Tempel ſpringen ?

Mißachtung macht mir meine Galle ſteigen .

Armand

Sie raſt hinüber wider Völkerrecht
und wider Menſchlichkeit und d

ie Vernunft .

(Auf die Statue zeigend . )

Wie kann e
in Kultus dieſe Götter zieren ?

ſo dacht ic
h

von dem Nultus der Vernunft .

Da , hör ' ſie brüllen d
ie Vernünftigen !

dann weißt d
u , was auf Erden möglich iſ
t .

Jules

Ic
h war e
in Emigrant . Was brachte mich zurück

ins Vaterland d
e
s

Wahnſinns ? Die Verſchwörung ?

Dies kranthaft Machwerk freundlichſt zugedeckt ?

Betrunken Volk mit Brechwurz und Larier
und Wurzelbürſte wird e

s nicht ernüchtert !

Man ſchleicht a
ls Pilz in feuchter Schattenſeite

und drüben in d
e
r

Sonne ſchlägt es Blüten .

Das Wachstum in Paris iſ
t

and'res Faulen .

Dort über'm Rhein bleibt Ruhe zum Erſchaffen .

E
s

hängt mein Herz im Zaun vor Ettenheim .
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Armand
Es war nicht flug, nach Frankreich einzutreten .
Was gab denn Bonapartes Edift ? Den Namen

und abgenagte Knochen fetter Rühe.
Und wir , verlegen , müſſen uns verſtecken ,
weil wir am Tageslicht wie Nacht verreden .
Der fahle Schimmer vom gezeigten Tron

iſ
t

wie die Röten auf dem Berg verblichen ,

nach dem dergrämte Abendtäuze ſchleiern .

Geſchmeid aus Kaſten und Schatullen iſ
t

e
in

ädelskind zum Prahlen und zum Prellen ,

a
n

einen Rabenhals gehangen , um

d
e
n

Strahl v
o
m

Stein , das Feuer ſtolzen Geiſts .

Jules
Geſchmacklos , fað und albern iſ

t
der Glanz ,

mit d
e
m

ſi
ch Konſul Bonaparte umflittert .

Der Leichtſinn wirbt um niedriges Geſchmeiß
und unter Bourbon ſtand ih

m

fe
in

Geblüt .
Der Leichtſinn wird d

e
r

Bildung angemeſſen .
Verachtung , Haß , de

r

Notenliebelei .

Das ſag ic
h

d
ir . Wenn Iene ſi
ch

erfühnen ,

emporgekommen , Fürſten to
t

zu bäffen ;

wenn zu
r

Beſchmußung Herzog Enghien v
o
n

beſchuhter Staffernhand ergriffen wird ,

dann lohnt ſi
ch

kein vulkaniſches Erröten .

Die Welt mag untergehn !

Armand
Die Tyrannei .

Ihr hilft nur Schlangenzahn und Otterngift .

Und ic
h

und d
u ! Beim alten Sakrament ,

wir taufen uns zum Bund der Finſternis .

Inie nieder , Jules ! Für Enghien Brudertreu !

( Im Niederknieen erheben ſi
e

d
ie

Hände zum Schwur , de
r

Lärın in d
e
r

Ferne hat langſam abgenommen . )

Jules
Kein Alpenzug trägt einen Firn ſo klar

wie Herzog Enghien ſe
in

lichtblondes Haar .

Und Adler , di
e

das Alpenglüh'n erblicken ,

ſi
e

können nicht mehr Sehnen 'nüberſchicken

zu gold'nen Höhen aus Gefangenſchaft ,

a
ls wir nach unſ'res Herzogs Jugendkraft .
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Armand
Der Schwur iſ

t

ſchwer , doch groß . Für einen uns
verſchworenſte Verſchwor'ne Polignac .

3
. Auftritt .

Cadoudal , de
r

Führer d
e
r

Verſchworenen , erſcheint wie aus d
e
m

Bode
gewachſen . Bald nach ih

m

geht e
in Bürger vorbei .

Cadoudal
Hml Polignac !

Armand
Man redet nicht von inir .

Bürger
Hui ! (Raſch a

b . )

Cadoudal
Uhu ! hier iſt es nicht geheuer .

Im Hintern Blei , im Waden Heu , lauf zu

und ſeich dir deine Stiefelſchäfte voll
mit Schreckenswaſſer Lunger - Jakobiner !

Armand
Verſtopf d

e
n

Auslauf Ratten -Cadoudal !

Cadoudal
Wieſo ?

Armand

D
u

huſchſt wie eine Ratte , flinker Held .

Cadoudal
Die Luft iſ

t

rein , für Düfte fann ſi
e nichts .

Vertieft man ſi
ch , ijt Müd und Moſchus eins .

Ihr nehmt's nicht frumm , im Miſt jumpft Bauerntroſt ;

E
s

riecht nach Wohlſtand , rühmt der Landmann ſchinecend .

Jules

D
u

haſt dich mit Geſchmack lang vorbereitet .

Sadoudal

E
in Tölpel ſtolpert über alle Treppen .

Jules
Und Kaßen taſten lauernd nach d

e
n

Tritten .

Cadoudal
Wer Niſſe hat , friegt Läuſe , junger Freund .

Doch Spaß beiſeit ' , wir ſind ſchon eingepfercht .
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Jules
Seit wann ?!

Cadoudal
Seit jenes Licht im Königsſchloſſe brennt ,
begegnen ſi

ch verſtohlen ſcheue Vlicke ,

man ſpricht von Spuk und aller Reßerei .

Wer ſingt , der flucht ; wer muſiziert , verhehlt .

Wenn ſonſten Nachts daß Picot jeßt noch Elimpert !

die fahlen grauen Fenſterreihen leuchten ,

dann wird die Bluthochzeit mit Prunk gefeiert ,

das Schloß ſtand faum , da gab e
s Mezelſupp '

von Hugenotten eine Woche lang .

Armand

D
u größter Räuber haſt das Gruſelfieber ?

Sule8

E
in

Ammenmärchen !

Sadoudal
Und Phantaſterei ,

d
ie

mich auf ihr entzündet Pflugrad flicht .

Dies haſtet h
in , wo ſtemme Greuel weilen ,

zur großen Greuelgeiſterlegion ,

und reißt ſie mit in ſtraff geſpreizte Speichen ,

d
ie wie d
e
s

Kampfpflugs Schartenmeſſer mäh'n .

Die Stunden follern fort zu grauſem Weh ,

Paris erdröhnt von brummen , dumpfen Schlägen .

Die zugerammten Tore ſtauen Schall
und Seine toſend a

n ſtiertroz’ger Mauer .

Den Schlaf erdroſſelnd und Sekunden hütend
will ic

h

in dieſem Garten bummeln gehn .

Armand
Paris ſchiebt Luipen innen Riegel vor
den Stromern , Bettlern , Vagabundengilden

im Austauſch rege mit gezöpften Zünften .

Jules

D
u

kannſt d
ic
h

ſchwer v
o
r

mir verbergen Armand .

Die Stimme fippt , wenn uns d
ie Froſthand ſtreichelt .

Armand

Daß Chouans weiche Sammetbrüder ſind !

Cadoudal
Der Schrecken ſchafft des Mörders legte Wut ,
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es raſt ſe
in

Herz vom Stocken aufgebracht .

Geſpenſterſchweiß erſäuft erlernte Logit .

Robespierre vom Tuileriengarten
aus geht durch fühlen Dehrn und Saal zu

m

Licht
anſproßend Bonapartes Marmorbläſſe .Jules
Wir talpen Mittnacht mit , verfaßten Marks ,

mit Hornißſpißlein und auf Pantherſohlen ,

und leuiſch Wächterzißen tief durchſchlagend
muß Aechzen ſein d

ie

liebe lange Nacht ,

Lachtaubenfichern von Robespierre .

Den neunten Thermidor für Bonaparte !

Aus Umſturz ſtellt man rückwärts wieder her .

Cadoudal
Der bleiche Dick ſtapft mit den Furien .
Die Dolche flammen auf zu Phosphorregen
vor Bonapartes Buſen noch verdampfend .

Ic
h

ſteh ' verſteinert vor des Bildes Bläſſe ,
dem meiner Neşhaut eingedrückten Stich ,

und ſinn auf Farben , die ke
in

Menſch gemiſcht .

Dem König Ludwig ſind wir ſchuldige Maler .

Die Stunde warnt , die Rachepflicht erfüllen “ .

Der Stein vom Uhrwerk zieht in
it

voller Schwere ..Die Maſten knarren , es müßt heute ſein ,

daß Bourbons Flammen auf dem Schloſſe lodern ,im Winde knallen auf erhab'nen Zinnen " .

Und jener Knorpel eines Krebsgewächſes
verſchwammt ſein Ohr einflüſternd : Bonaparte ,

Zufriedenheit kommt nicht durch tauſend Röpfe ;

d
ie

Guillotine lief wie aufgezogen ,

d
ie

Schergen hatten ihre Nervenkrämpfe ,

doch ic
h

der „ göttlich Angebetete
und dadurch Gott und Uebermenſch und Narr ,

das einz’ge Vieh , das unabhängig war ,

doch Sllave ſeiner eignen Grauſamkeit
und darum nichts gleich dem abhäng'gen Gott
von ſi

ch ,weil er der Gott iſt , der e
r

iſ
t , “

Robespierre vergaß , zu zucken . Und
nun la

ß

dich bitten u
m

vermehrt Entſeßen ,

damit ic
h

Kniee ſchlottern lern , dann löſcht
mein Geiſt d

e
n

Durſt , de
n

ſengenden ,mit Blut .
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Und Bonaparte tu
t

mit , das Scheuſal brenzelt
durch d

e
n

Kamin und läßt den Furz zurück .

Ic
h

helfe Cadoudal und ſeinen Helfern ,

verſpricht d
e
r

Rouſul mit verſchränkten Armen .

Armand
Ja , waren wir verſchworen , uns zu betten ?

Was können wir gehäſſig übel nehmen ?

Ein dummer Hund läßt ſi
ch

zu Tode haun .

Den Feigen wappnet der quittierte Sieg ,

den Tapfern jammert nicht des Tods Verdruß .

Cadoudal
Gleichgült'gen Affen opfern wir das Haupt .

Im Schlendrian und Nimmhin tratícht das Volt .

Die Sternchen Bonapartes flimmern allen .

Der träge Wunſch nach Ruhe ſaugt den Saft

d
e
r

ausgeſupften Franken vollends auf .
Und wir , die Helden und geharniſchten Verfechter
des Königtums , verweſen luſtig übertanzt .

Armand
So laß ſi

e hüpfen in der Narretei !

Wir regen uns nicht auf und leben froh .

Ein rundes Weib rief wie vergnüglich aus

„ Ießt ſchleckt e
r

oben runter “ , wer auch ſollte
das Söhnchen lehren , Butterſtullen eſſen ,

das Herzblättlein inag Butter nur kein Brot .

„ E
r wilt e
s ja “ ſagt mein Großmütterlein .

Ic
h

ſchlage vor , wir freuen uns d
e
r

Sünden .

Jule8
Wenn das Gedächtnis mit zehn Hafen zerrt

a
n

allen Haaren , die den Kopf beſtehen ,

daß wir gemeinen Säuen uns geworfen

in Sautrog , ohne Ekel dran zu fühlen !

Armand

Muß man d
e
n

ſiedeheißen Schmerz verbeißen .

Cadoudal
Sehr flau , ſehr lau , jedoch unzeitig nicht .

Die Butter iſt zum Streichen faſt zu weich ,

zerlaufen wird ſi
e Enghien nicht ſehr munden .

Armand

Z
u

wem ic
h heftig dränge , darf man wiſſen .
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Der Herzog (chämt ſich meiner nicht und ic
h

nicht ſeiner , denn wir ſind ſtarke Männer .

Der Dauphin friech in Mutterleib zurück ,

e
in

Kunſtſtück , da
s

noch keinem Sohn geglückt .

Aus Not läßt e
in

Verlorener ſich retten ,

wenn Arme helfend ſi
ch

entgegenſtrecken ,

wenn Schadenfreude nicht hinuntertunft .

Sadoudal
Man kann nicht heren und d

ie

Welt ſteht nicht

fü
r

dein perſönliches Verlangen .

Armand
Hal
Zanz unabwendbar iſ

t

e
in

fern Geſchick

und a
m gewiſſen ſcharrt man ungeſtüm .

Von Hoffnung abgeſchnitten , ſchlingt d
e
r

Neid

u
m

kleinſte Stäubchen fremdes Lebensglück

ſi
ch d
a

hinüber , wo d
ie Peſt gebärt .

Dir wünſch ic
h

Tanzmuſik auf deinen Deckel ,
wo d

u geſtehſt , wer ihm ſein Leid gebracht .

E
in Hoffnungsloſer hiſſet ſchwarze Segel

vermeinend ungefehn , die Sonne zu durchfurchen .

Cadoudal
Verworren Zeug .

Armand
Womit du ſticheln willſt ?

Cadoudal

Beherzt're Männer
Armand
mußt du nicht verleumden .

Cadoudal
Der Chouanoberſte kennt Enghien kaum
und keinen Umtrieb des geraden Herrn ,

und ſchnöde Bosheit wird mir angedichtet .

Armand

Ic
h

kann nicht mit di
r

rechten , Cadoudal .

Jules
Verleßt den Eidſchwur nicht .

Armand
Zerſchlag ic

h ,was e
in Anderer zerſchmiſſen ? (Will weggehen . )

. .
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Cadoudal
Bleib Armand Polignac , geh nur nicht weg .
Das Donnern in der Luft iſt deinem Zorn
und meiner Furcht harmoniſches Gebrüd .

Zerwühl dich nicht mit häßlichem Mißtraun .

4
. Auftritt .

Hyacinthe , einige Schritte entfernt im Lauf inne haltend , dann aufgeregt
näher eilend . Eine hübſche , anmutige , Frau , trägt nur einen umgeworfenen

Mantel , þaube , palskette mit freuz .

Hyacinthe (entfernt )

Die Polignac und Cadoudal .
Pfiff ( von d

e
n

Verſchworenen ) .

Sadoudal
Frau Werder ...

Hyacinthe
Vom Locken und vom Zapfenſtreich fi

e
l

nicht

e
in Ton d
e
m

Mädchen in ſein Trübſalblaſen .

In den Kaſernen wird mobil gemacht .

Werft euch in's Waſſer , ſchwimmt im Schlamm hinaus

wenn ih
r

fe
in

andres Loch zu
m

Witſchen findet .

Armand
Umworf'ne Nacktheit , blutte Blöße , Qualm
der Schlechtheit , Hyacinthe , prickelnd Weib
und Närrin , deine Schenkel brennen Luſt .

Hyacinthe
Verführ ic

h

dich , vergrab ic
h

dich , mein Liebling ,

ic
h will dich nicht , ich lach , biſt d
u

davon ,

ic
h

möchte dich , du trockener Elias .

Euch alle wie d
ie Jeſuitenkappe .

Nun iſ
t

e
s Wurſt , de
r

Hure Pfahl und Stahl .

Jules

Ä pfui Kröte , Sammeltod d
e
r

Fröſche ,

d
u

roſafarben Hyacinthenblümchen .

Hyacinthe
Und doch verdankt Paris d

e
n

Weibern Kinder
und viel Geheimes aus geſchwächten Männern .

Ein nadtes Fleckchen iſ
t

d
e
r

Dirne Schuß



17

N

und Schmuß und Schmuck für's ganze Leibchen .
Ihr Polignac feid meine Heilandlein ,
bewahr , nicht von d

e
r

Nazarenerſette .

A
h

wah , ich mache feinen Staßenbuckel ,

mein ' Arbeit iſt nicht ſchlecht , ſie wird bezahlt .

Wenn d
ie Verſchwörung nicht im Blutſtrom hinſtirbt ,

ſo dankt das meinem Duecjalz oder Silber ,

das jucte von d
e
m

Bett und ſchwappte huſch ,

den Schnaufer ſtieß e
s mir aus feucher Bruſt ,

vor zehn Minuten zo
g

ic
h

einem Herrn

e
in

fein Geheimnis mit den Hojen aus ,

e
s

ſchaffen Weiber für den Königstron .

Noch heute Nacht e
in Zetermordio

werd durch Paris vom Konjul hingegrillt ,

d
a werd ergriffen , wer verdächtig ſe
i
. “

D
a

gibt e
s Fäuſte , Schläge , Hiebe , Feſſeln .

Cadoudal
Die Zeit wird aus der Rechnung weggeſtrichen ,
ſchnell Hyacinthe , wer war jener Mann ?

Hyacinthe

E
s

war e
in Staatsrat , wo geplappert hat .

Sadoudal
Hätt ' er das Maul gehalten , würd ic

h

mich

beſinnen fönnen auf was undenkbares ,

1
o

denk ic
h

kürzer als e
in Mäuſerich .

Das wird e
in angelegtes Steffeltreiben ,

bei dem mein Wiß nich ſchon zum Rüd gemacht .

Hyacinthe
Wo Fuchs und Haf ' gut Nacht ſich ſagen , iſt

der einzig ſtille Plaß von allen Pläßen ,

e
r liegt inmitten von lieb Ludwigs Plaß .

Den Schlaf a
n

meinen Weichen lo
b

ic
h

ſicher ,

ganz ruhig , ſanft “ , apolloſchöner Jules .

Sules
Mein Vater gab mir griechiſches Profil ,

damit vor Abgang ic
h

die Witwenbacken

Frau Werders küſſe !? Welch e
in heit'rer Schluß

Hyacinthe

D
ie

Witwe trägt beglaubigt Jungfernſchöne ,

Rapoleons Uufſtieg .
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um jene hätte Jules mit Drehn gefleht,
und ic

h , ob ich ih
n

wohl erhört , wer weiß .

Armand
Zum Taubenſchießen und zum Grillenfangen ,

ſi
e

zieren ſi
ch und werden maſſakriert .

Die Weiberraffel ö
lt

d
a
s

Wichtigtun .

Hyacinthe
Auf Weiber hören , macht euch überlegen .

Armand

D
u

kennſt d
ie Polignac , mein Hyacinthchen .

Sadoudal
Horcht auf !

Hyacinthe
Oh weh , die Glocken läuten Sturm .

(Glođenläuten . )

Jules
Wir ſtürzen in das ſchäumende Gewoge .

Armand .

Wie Feuergarben mit d
e
n

Lüften raſen

und alles ſchlingen was entgegenſteht .

øyacinthe

„ Z
u ſpät " , ei
n Bonaparte wartet nicht ,

d
ie Nacht wird hell , er braucht fein Tageslicht .

Fules , Armand , Hyacinthe ( ab ) .

Cadoudal . Man ſo
ll

nicht übertrieben edel ſein . (Verſchwindet
unbemerft . )

5
. Auftritt .

Einzelne Bürger . Fadelſchein . Man hört ferne d
ie Stimme eines Ausrufers .

Erſter Bürger
Dem Dauphin einen Fackelzug iſ

t
zu viel Ehre .

Zweiter Bürger
Du meinſt , er lgche , wenn e

r

davon hört ?

Dritter Bürger
Etwaen jo , ipie man bei Leichen lacht .

Erſter Bürger
Dort ſteht der Haufen wieder , netter Scherz .
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Na, Servus Georgel , deinen Gummiſchuhen
b
in

ic
h

nicht neidiſch , ſpringſt nicht hoch damit .

Vierter Bürger
Ein roter Zettel wird dort angeſchlagen ,

wo ſteckt George Cadoudal ? das wär e
in

Freſſen ,

d
a

würd ic
h

einen braven Taglohn machen .

E
r

muß e
in ganz gefährlicher Räuber fein .

Dritter Bürger
Das iſ

t

e
in Wirrivarr , zwei hat man gefangen .

Erſter Bürger
Wer ſind die ?

Dritter Bürger
Weiß kein Menſch d

ir anzugeben .

6. Auftritt .

E
in

Anäuel Gendarmen und Pobel wälzt ſi
ch

daher , voran Picot mit d
e
r

Farfe , Fackelträger uſw. Das Ganze raſch vorbet .
Picot (ſingt )

Das iſ
t

ſchon e
in Höllenſpeftafel ,

der Kopf wird ganz zwirbelfonfus .

Um ſchlau zu ſein , bi
n

ic
h

fein Dackel ,

ſchlampampe mit Speichel und Mus .

Offizier
Die Eulen picken Fledermäuſe aus der Nacht .

Roßapfel Flauben , war man noch gewohnt .

(Zwei Nachzigler in ciligem Lauf )

Erſter
uh Vetter , das wird eine böſe Sauerei ,

ſi
e gehen zum Konfordienplaß , mach zu .

Zweiter
Mein altes Wrack , vertractes Sauerkraut ,

e
in ſchwang'rer Ziegenbock muß ähnlich watſcheln ,

d
e
r

Boden ſchettert von des Hornviehs Bauchfell .

4

7
.

Auftritt .

Cadoudal erhebt ſic
h

neben d
e
r

Statue .

Cadoudal
Gepeitſchte Roſſe zoden und zerfeßen

2 *
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nach vieren Himmeln , Lyncher nach die ſieben .
Den Kopf trägt Fletſch a

ls

Brotleib mit herum ,

und Dippold meine Bein als Driſch - Traſch - Flegel ..

Man würde morgen zwar Choräle ſingen .

Wenn man der Wölfe Hunger ſieht und hört
und ſelber der iſ

t , dem ſi
e nachgaloppen !

Und gegen andern Luftzug trotteten

fi
e

nicht ? hm ziſchen raſſelnde Ventile !

Was hab ic
h

von d
e
n

hunderttauſend Talern ,

die Picot in ſein Fleckenwäms'chen ſtrich .

Ein Taler nährt nur ſeine böſe Seele .

Die Hunderttauſend drücken mich zu Tod .

Des Teufels , alter , aufgezwung'ner , Dant .

Uus Feigheit Enghien mein Verdienſt zuſchanzen ,

war mehr a
ls

Bubenſtreich und Schelmerei ,

das war e
in Galgenhandel und Verbrechen ,

worüber keine Dornen Roſen ſpreiten .
Mit Dieſem faufſt dich los vom rauhen Ewig ,

denn war d
e
r

Herzog der Verſchwörung Haupt ,

ſo glaubt ſi
ch

leicht ſchon a
n des Rumpfes Tod .

wenn deſſen Aufiaß abgepurzelt iſ
t .

Daß Armand Damen , große Damen , hat ,

von ſchicklichem Geneigtſein , leugnet e
r !

Ein Schwärmer bin ic
h , räche Ludewig ,

doch über Pflaumen hängen noch d
ie Birnen .

Und ſeinen Kürbis ſchleppt man nicht zu hoch .

Ic
h

bin e
in Schwärmer , denken e
s nicht Alle ?

Des Dauphin's Neidchen auf d
e
n

Enghien ſchien :

mir wundernett , geſchidt als Ehebett
für meine Vorſicht und des Königs Nachſicht ,

wenn e
r einmal im Throne ſchwanken tät .

Es iſ
t 'mal jo , den Kopf behält man gern

dazu ſein Umt b
e
i

ſeinem hohen Herrn .

Warum blieb Enghien a
n

dem Rheine fißen ?

Mißtrauen legt Mißtrauen in Mißtraun .

Und nun , man ſieht's , an wem liegt Polignac ?

Und darf man nicht , nach Möglichkeit und Glück ,

fein Schäfchen fü
r

d
ie Schur geborgen haben ?

Mein ! hätten ſi
e , die Polignacgeſichter ,

den Cadoudal ganz offen angejehn ?

Denn Cadoudal war recht a
ls

Rädelsführer ,
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am beſſern Morgen hat er Feierabend .
Wenn Bonaparte mich doch nicht bloß ( falpierte ?!
Der Bonaparte hat liſtige Gebräuche .
Er hat e

in

X -aug und das läßt ſi
ch nicht

beſchwindeln von Verrätern von Verrätern ,

das ſieht durch meine falben Knochen .

Wenn meine Haut nun nicht getrocknet wird
und dann d

ie Schande inich vor Enghien ſtellt ,

ſo muß ic
h

Rache vor der Rache nehmen

init meiner Hand voll Pelz und Sterben , hiſſa !

E
in junger Strauchheld war dein Cadoudal .

ø
e , Harfenſchläger ! fand ſi
ch Cadoudal ?

8
. Auftritt .

Picot , Cadouda !.

Picot (lommt )

Ic
h

ſuch ih
n , weil nur ic
h

ih
n

finden kann .

Cadoudal
Den findet niemand , eh er ſi

ch ergibt .

Picot
Ein Marder iſt kein Menſch , ein Menſch kein Marder .

Cadoudal
Hätt ic

h

d
e
n

Windhund vor d
ie

Schnauz geſchlagen ,

e
r

ſchnüffelt ſcheint's nach mir und einem Braten .

(Ein paar Gendarmen gehen über die Scene . )

Sind Uniformen nicht ſehr täpp'ſche Kleider ?

(Bieht ſic
h

langſam in Richtung auf das Tuilerienſchloß zurüd . )

Zwiſchenſcene .

(Der Lärm iſ
t verſtummt . Ein heftiger Sturm löſcht die Lichter aus , das

Licht im Schloſſe leuchtet fort ; Dämonen . Admählich wird finſtere Nacht .

Tod . Die Scene wird während dieſes Auftritts gewechſelt . )

Dämonen
Wir riechen die Sünden im Rauine ,

Sie ſind uns e
in wohliger Duft .

Geſtant iſt das Denkmal des Lebens

ſi
ch härmend u
m Licht oder Gruft .
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Mit Blut und mit brünſtiger Liebe ,
mit Eis und mit finſterem Haß ,
Das Weltall gepfropft und geſchwollen
zum Knäuel, zu ſchwülſtiger Maß .
Verbrechen von Volt und Tyrannen
ſind Häupter am giftigen Leib ,
aus ihnen ,wie Schlangen verworren ,
wächſt teufliſch bald Mann und bald Weib .
Wie Würmer im roſtigen Boden
abfreſſen die Sporen , d

e
n

Reim ,

von Anfang zum Lichte geboren
aus ſtinkendem flebrigem Schleim ,

zerſtören d
ie

wuchernden Leiber

fi
ch

ſelber in hißigem Drang ,
nur mehrend ihr häßlich Geſchlinge
mit tötlichem , furchtbarem , Zwang .

Tod (naht unter Begleitung einſingender Töne , die Dämonen verneigen fi
co )

Dämonen

Befreier der heulenden Scharen
nach Ende von Schrecken und Angſt ,

der Schmerzen gebärenden Leiber ,

der Wangen , auf denen d
u prangſt .

D
u

haſt ſeit Jahrzehnten gebrochen
mehr Felder mit Menſchen bebaut ,

wir zählten die bleichenden Knochen ,

wir haben den Reichtum geſchaut .

Wie Nebel liegt’s auf d
e
n

Gefilden ,

- dein „König “ , gebietender Tod –

hineilend im Sauſe durchflogen
jahrzehntelang auf dein Gebot .

Der Nebeldunſt ſtinkt und verpeſtet
Paris und Lyon und Toulon ,

ganz Frankreich , noch über die Grenzen ,

d
ie

Trümmer vom einſtigen Thron .

Knollengeſang :

Tod und Dämonen (itehen horchend nach einer Seite gewandt ) .

Der Fluor reget uns wie Mondlicht
auf der großen weiten U

n ,

ach ! U
n

und Ohn , du ſtrafft und plageft .

Seufzen , Wimmern , unſer Ruh'n .
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Wie le
is , wie laut ein Schmerz uns wehet

düſter U
n Erinnerung ,

wir ſehn und ſehen nicht in Un Licht
Hilfe , Hauch , Verfündigung .

Tod

Nur euch , meine ſchwarzen Dämonen ,

wird teil aller Könige yuld ,

die Lebenden zittern wie Sklaven
geknechtet durch ewige Schuld .

Erſehnt und doch niemals willkommen

hinfahr ic
h beſpannt mit der Furcht ,

beſeh ' , ob ihr tüchtig beſtellet ,
was mir , meinem Szepter , gehorcht .
Der Fleiß - eures Würgens erhellet
aus Dunſt und aus Leichengeruch ,

aus wimmernden Anochengeſängen

unendlich in Jammer und Durſt .

Warum euch mein Dank nicht gebühret ,

hört meinen verwerfenden Spruch .

Dämonen

Wir waren n
ie ſchlaff und n
ie müde ,

wir haben wie Hunde gehegt ,

a
m Schweiße der brechenden Beute

die lappigen Zungen geleßt .

Wir haben zur Herrſchaft verholfen
dem Áuswurf des Menſchengeſchlechts ,

d
ir König zu dienen verſchworen

nichts achtend , nicht lints und nicht rechts .

Die Graujamen , ſelber ſich freſſend ,

zertritt e
in gewaltiger Mann ,

der Corſe , von uns auserwählet ,

der kräftig die Zügel gemann .

Herr , zürneſt d
u ,weil wir ausruheit

Geſtrenger e
in ganzes Jahrzehnt ?

Tod

Nein , Ruhe gebührt treuen Dienern ,

ſo hart b
in

ic
h

nicht , wie ihr wähnt .

Dämonen

Den Corſen gewappnet zu jeßen

d
e
m

Schwerte gleich über dies Volf ,
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du lobſt's und wirſt gerne vermiſſen
getroſt uns dein ſchwarzes Gefolg .

Cod
Der Tod iſ

t

nicht troſtesbedürftig ,

der Tod fennt nicht Wunſch und nicht Reu ,

entſchloſſen mit ſchnürenden Griffen
vernichtet , geſtaltet er neu .

Nur einmal von Abſcheu befallen
ergriff ic

h

e
in föniglich Haupt ,

vom Thron in d
e
n

kot hingefallen
von mir widerwillig geraubt ;

Dämonen , ihr habt mich gezwungen ,

ih
r

habt inich vor Tollwut gezerrt ,

Dämonen , euch iſ
t

e
s gelungen ,

d
e
r

Tod hat umſonſt ſi
ch geſperrt .

Verbannen nach ödeſten Orten

hinaus aus dem Lichtfreis der Welt
will ic

h

euch , zerfleiſchenden Horden ,

nehmt Plaß , wo das Nichte euch behält .

Der Korſe wird wachſen und herrſchen ,

wie dieſer verſteht ihr noch nicht
zuſammen auf Haufen geſchmiſſen ,

wie Leben und Tod man verflicht .

Dämonen

Wir gehen , wir weichen ,wir fliehen
auf deinen Befehl zu dem Nichts ,

in einem Jahrzehnt iſ
t

verziehen ,

wir fominen als Engel des Lichts .

Tod (nimmt einen Stopf auf , entfernt ſteht e
in Segelſpiel )

Halt , eh ih
r

in's Elend abziehet ,

feht dort dieſes Regelfallſpiel ,

den Kopf in den hageren Händen ,

den roll ic
h

hinaus nach d
e
m

Ziel .

Dämonen

Solch heiteres Treiben verwundert ,

ſonſt rechneſt d
u

nicht mit dem Glück ,

und wenn d
u

den König verwundeſt ,

ſo machſt d
u

dein meiſterhaft Stück .

Too
Gerade beim Töten und Spielen
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bezeug ic
h

mein größtes Geſchick ,

wenn Acht in dem Kranze hinfielen ,

fe
in König bricht mehr das Genick .

Dæmonen

Wie lang wird das Regelſpiel dauern
mit Menſchen und menſchlichem Kopf ?

200
Bis Flüſſe d

ie Meere vollfüllen
mit Blut zum geſtrichenen Topf .

Dåmonen
Wir gehen , wir weichen , wir fliehen
auf deinen Befehl zu d

e
m

Nichts ,

in einem Jahrzehnt iſ
t

verziehen ,

wir kommen als Engel d
e
s

Lichts .

Tod

E
s

dämmert , es hellt und e
s taget ,

mein Greuel dem Licht nicht behagt ,

mein Meiſter kommt , weichet und jaget :

zu viel hab ic
h ſpielend gevagt .

Verwandlung .

Xod (während derſelben unter d
e
m

Getöſe der jallenden Regel )

,,Ein Kranz macht zwölf
und eins macht dreizehn . “

3 weite Scene . Ein Arbeitszimmer Bonapartes in d
e
n

Tuilerien .

Hinten Türe zum Vorzimmer , rechts Türe ins Nebenzimmer . Lints Fenſter ,

Kamin , Armleuchter , Bücherſchrank , Schreibtiſch 2
c . Vor dem Schreibtiſch

e
in Stuhl .

1
. Auftritt .

Bonaparte in einfachſter Uniform . Hinter den Türvorhängen zum Vor
zimmer ſteht Mos , ei

n

Mamelud in orientaliſcher Iracht .

(Orfanartiger Sturinſtoß . )

Bonaparte

Das Sturmgeläut ſchläft e
in nach Mitternacht
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und Sturmwind löſt es ab, denn Sturm muß ſein .
(finnend am Fenſter )

Paris will ſchlafen, iſt das müd geworden !

Die Kugeln hatten damals Saft wie Kirſchen ,

ſi
e balgten drum im Staub wie Gaſſenjungen .

(ſieht ſi
ch

raſch u
m )

Iſ
t

alles weg in Hinterhalt gefrochen ,

der Mameluke gegen mich gedingt ?

(geht durchs Zimmer , ſieht den Mamelud hinter b
e
n

Borhängen )

E
r

hungert mit dem Schlaf , iſt alſo treu .

( zu Mos )
Iſ
t

Joſephine nun zu Bett gegangen ?

M08 (tritt vor )

Die Gräfin wurde nicht entlaſſen , Herr .

Bonaparte
Sind alle Wachen pünktlich abgelöſt ?

MOS
Mit Leutnant Noirot ſprach Savary
und Noirot hat ſich die Stirn gewiſcht .

Bonaparte
Man wiſcht die Stirn bei ſeeliſchen Gewittern .

Aus welchen Gründen in d
e
m

Fafirland ?

Mos
Dem Allah Dant , Þerr .

Bonaparte
Schlafe Mos .

MoS ( ab ) .

Bonaparte

Freund Savary will mich heut übergehen ,

in ſein Gewurſtel ſou ſi
ch niemand miſchen .

E
s

wird mir ſchwül , man will mich überraſchen .

Auch Talleyrand liebt ſeine Fabrikate .

Boſten ( im Vorzimmer ) .

St Mamelude , ſchläfſt d
u
?

Mos
Schlafe nie .

Poſten
Behalt's fü
r

dich , ein Poſten iſ
t

erdolcht .
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Mod
Ic
h

halt's wie d
u , behältſt e
s

auch für dich .

Poſten

O Strohſack , lägen wir betrunken d
a

und ſchnarchten auf den Mänteln und Torniſtern .

Mos
Der Ladſtock wird behutſam Mameluct ,

e
s fommt Erkenntnis auch in Chriſtenſeeler .

(Tritt herein , man hört di
e

Tritte des Boſtens . )

Mo8 ( im Fluſterton ) .

Ein Poſten iſ
t

erdolcht .

Bonaparte

D
u

flüſterſt Mamelucke ?

M08
Mir graut manchmal vor einer lauten Stimme .

Bonaparte (gedämpft ) .

Beträgſt d
u

dich vernünftig , warnſt d
u

mich ?

MOS

Der Tod , die Schlafſucht kann e
in Heer befallen ,

wo bleiben dann d
ie

Hände , welche fechten ?

Die meine , Herr , iſt frei , bewaffne die .

Bonaparte (ſcheu ) .

A
n

deiner Beſte haſt d
u

deinen Panzer ,

für mich genügen deine ſchwarzen Hände ,

befehle Noirot zu deinem Herrn .

Mo8 ( ab ) .

Bonaparte

Sein nerv'ger Arm ſpielt mit den Abenteuern ,

d
ie

meine fälte nicht zum Dajein bringt .

þat er nicht recht ? ' Der Sklave ſagt d
e
m

Herrn :

Du biſt nur Herr , wenn d
u Gehorſam ſiehit .

Ic
h

herrſche nur ſo lang , al
s

d
e
s

Gehorſains
ſtets reifen Aufruhr ic

h

erdrüden fann

mit ſoviel Steinen , daß inein Herz erſtidt .

Es wird ſich einer dolchen bis hierher ,

vom Scheintod meiner Wachen gängeln laſſen !

Viel Masfen h
e
r
, ſie würfeln unſer Glück .

Das Herz verbergen , iſt die große Macht .
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2. Auftritt.
noirot, Leutnant de

r

Elitengendarmerie , tritt grüßend e
ilt .

Bonaparte (reicht Noirot d
ie

Hand ) .

Ihr habt des Froſches Hände , Noirot .

Die durchgewachten Körper ſchrumpft der Morgen .

(Abgewandt , für ſi
ch . )

Sein hoher Ernſt verdienet mehr a
ls

Zorn .

(Freundlich zu Noirot . )

Ih
r

tragt d
ie Sicherheit auf ſtarfen Schultern ,

den Stüßen vom Palaſt . Auf Savary
liegt ſeinem Rang gemäß d

ie breite Stadt .

Iſt Savary ſo raſch zu Schlag gekommen ,

d
a

feine Laus ſich regt .

Noirot
Die Stadt liegt dumpf

im Lauern und Verbrechen , Bürger Conſul .
Der Räuber Cadoudal geht wie der Dieb
mit Eindruck in den Boden ohne Fuß ,

ganz plößlich ſieht man ſeine beiden Ferſen .

Verzweiflungstücke trieb d
e
n

Meſſerhelden
vor des Palaſtes ſcharf bewachte Tore ,

e
r

ſtach nach Brüſten und verſchwand im Dunkel .

Bonaparte

E
r

braucht noch meine Wackern zu verderben !

Ein Anlauf gegen Eure Disziplin !

Noirot
Das nenn ic

h

Irrſinn , ſchade für den Garden .

Bonaparte

Ja , was !? den Mann bezahlt ih
r

Noirot .

Erſchreckt nicht ſehr , Vincennes iſ
t

auch e
in Plak .

Wer b
in

ic
h jeßt ?! ich war ſtets abgeſondert .

Noirot

Ic
h

b
in von ungeſchwängerter Gemütsart .

Bonaparte
Ein andermal . Ihr holt den Savary

zu mir in Nachthemd oder Unterhoſen .

Noirot ( ab ) .
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Bonaparte
Sind das nicht Faren ? Cadoudal verdujten !
Er wurde fäjeweiß , als ic

h

Vincennes

getiprt , iſt er beſorgt u
m

ſi
ch , um andere ?

Red ic
h

von Enghien , ſchnattert Savary
der prahlte von zerſtieben und zertrümmern ,

zerſtieben war vom Schlauling ungeſchwindelt .

Äha ! mit Cadoudal auf Enghien warten .

Inzwiſchen hat ſi
ch Cadoudal gefühlt

von überfomm'ner Sondéduielei .

- d
e
m

Großen will ic
h

keinen Abbruch tun .

Auf Savary le
g

ic
h

die ganze pand .
Sie wird ihm ſchwer vorkommen , ſchadet nichts .

Er iſt mein General und Intimnus .

Die Freiheit nimmt man dir durch Laſten .

In Eijenjchleppen ſchleppſt d
u deine Kraft .

Schon vier Uhr . Mos ! bring mir d
ie Mumienhand .

Am meiſten Größe fand ic
h

in Aegypten .

zu Cheops Grabſtein half ſe
in

ganzes Volf ,

und Wölfer frümmten ſich vor einem Wort ,

das Hart , gewaltig , unerbittlich war .

Nach meiner Höhe Mückenflug und Zwängen ,

mein Amten wird von Krämern abgewogen .

Ich bin weit härter , als e
s Cajar war ,

und darum jiärfer , flüger , als e
r war .

Er zeigte jeine Schwäche , das war Selbſtmord .

Sobald ic
h

ichwach bin , flöß ic
h

Schrecken e
in .

Enghien helf Gott , ich wehr e
s nicht . Ic
h

muß .

Mos (bringt die Mumienhand mit ehrfürchtiger Haltung ) .

Bonaparte (betrad'tet ſi
e ) .

Der funfte Finger war ihm abgehackt ,

denn ſyphilitiſch wurd e
r

nicht geboren .

E
s

iſ
t

nach vier . Die Nippes le
g

beiſeit .

MoS mit der band a
b ) .

Bonaparte (geht aufgeregt durch Zimmer ) .

Jit Noirot verſchloſſen oder ernſt ?

MOS (unter dem Ausgang ) .

Die weiße Rajje läßt ſi
ch ſchwer ſtudieren . ( Ub . )
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Bonaparte

Die Weißen ſagen gleiches von den Schwarzen .
Sein Auge ſtrahlt wie lichter blauer Himmel .
Vor trüben hat inich Lucian gewarnt ,
Mein Bruder zieht ſi

ch übrigens zurück ,

und täglich mehr , ihm geht's zu hoch hinauf .

Sein Äug iſ
t ruhig , auch kein ſtechendes .

Mod (meldet ) .

Der General und Caulaincourt und Hullin .

Bonaparte (nict ) .

Sie treffen ſchön zuſammen , Savary .

Auch Bonaparte macht ausnahmsweiſe durch .

E
r

wird Sperrokel machen , wie ſo früh

verwog'ne Herren im Palaſt ſtolzieren .

E
r

ſchungelt ſi
ch zu wohlig im Vertrauen ,

zum abgewöhnen dient e
in Glas , ein Bad .

3
. Auftritt .

Die Generale Savary , Caulaincourt , Brigadegenerale uud Hullin , Diviſions
general , treten e

in . Savary iſ
t

Befehlshaber d
e
r

Elitengendamerie , Präfeft
der geheimen Polizei Bonapartes . Er wil d

e
r

Anrede Bonapartes mit einer
Entſchuldigung vorgreifen .

Savary
Ihr Bote Bürger Konſul ...

Bonaparte
Savary !

Ob Sie zu Pferde waren , ſchon im Neſt .

Z
u

meinem Schuß fühlt niemand fich berufen ,

auf jel'ge Urſtänd ſchachern alle Bürger .

Was nüßt e
in Staats- und Sicherheitspräfekt ,

der durch ſein Amt den Aufruhr unterſtüßt .

Ic
h

muß mich ſelbſt beſchüßen und warum ?

Weil Eure Hinterliſt in Geiergier

nach Eurem Kuhin , nach meinen Siegestaten ,

nur ichalk d
e
m

Retter der Franzoſen dient .

Soll ic
h

den Staatsrat auf den Anieen bitten ?

das einz’ge , was für meines Lebens Schuß

zu tu
n

iſ
t , endlich auszuführen .

Soll ic
h

ih
n zwingen , muß ic
h

für mich ſchlachten .



31

Entzieh'n Sie Cadoudal dem Tribunal ?
Sie hotten mit d

e
m

dunkelſten Geſellen
mit Augenzwinkern ſtatt mit Blißeichleudern .

Die Nacht begegnet bald dem Morgenrot ,

das Haupt der Republit dem Meuchelmord .

Durch Ihre Schuld .
Savary
Wer hat das angegeben ?
Die Lügner , abgeſchnitt'ne Galgenbammler .

Bonaparte
Vereifert euch in inneren Gemächern .
Der Ropf muß weg von giftigen Geſchlingen ,

d
ie

Frankreichs Roſenwangen ganz verzehren ;

der Bandwurm iſ
t nur feßenweis gefommen .

Gilt Cadoudal als e
in Aretinenhaupt ,

ſo hält man Herzog Enghien für geſünder .

Saulaincourt
Den Enghien ?!

Savary
Schlimme Konſtellation .

Bonaparte
Vor dieſen Generalen tut ihr heilig .

Man ſoll ſein eigen Wert nicht Schickſal heißen .

Savary
Die Schliche der geheimen Polizei
durchſchlängeln widerſtreitende Geſeße .

Bonaparte

D
ie

Wahrheit müſſen ſi
e

zu Tage fördern .

Savary
Mit Geld erpreſſen ?

Bonaparte

Troßdem ſeşten Sie

e
in hundert tauſend Taler fü
r

Verräter ?

Savary
Für Wahrheit war d

ie Summe dargeboten ,

kann ic
h

dafür , daß jener Picot lo
g
?

Saulaincourt
Die bot ihm Savary von ſelber a

n
?
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Bonaparte
Ihr geht mit Haſen auf die Haſenjagd ,
ihr ſeid e

in General und ja kein Richter .

E
s

läßt ſich denken , was e
in Schuft verrät .

Fü
r

Geld , was ſonſt damit zuſammen flingt ,

ſagt ſeine Zunge Wahrheit oder Lüge

je nach dem Wunſch des Fingers , welcher zahlt .

Wer iſ
t

denn Picot , wußtet Ihr das nicht ?

beſteht Verdacht , ſo ſpürt man nach Gewiſſem .

Savary

E
r
iſ
t

Verſchwor'ner , Diener Cadoudals .

Bonaparte
Spricht nicht d

e
r

Diener in des Herren Namen ?

Savary (halb für ſi
ch )

Nein , ſo weit ſchloß ic
h

nicht .
Bonaparte
Sie ſchloſſen alſo ?

Was wird aus lang Verpupptem ſi
ch entpuppen ?

Savary
Mein a

ch ! verkannter Eifer , Bürger Konſul

u
m Shre , Shres Volkes , ſtete Wohlfahrt .

Ic
h

perd als Menſch vom Mitleid ausgeſchloſſen
mit einem durch Verrat verkauften Manne ,

weil zornig Recht mich a
n

d
ie Pflichten mahnt ,

d
a halt ich ſtrift mit angebor'ner Treue

a
m

alten , guten , Grundjaß „ Schuld und Sühne " .

Bonaparte
Der Ritt von Cadoudal und Enghien löſt ſich ,

zum Altenfangen drängelt Euch d
ie Zeit ,

mich nicht ſo ſehr , uns jogleich zu verſöhnen .

Bu viel iſt noch in unterird'ſchen Höhlen
vom freien Cadoudal zu jenem Herzog .

Ihr wart ſehr läjſig , habt Euch nicht beeilt ,

Paris mit Spahn und Seife blant zu bohnen .

Savary

D
ie

Stadt war beſenrein mit Sturmſignal ,

für ihren Ballſtaat nehm ' man Baßenſtrice .

Die Polignac , ein Strolch , ein flaj'rig Weib
und and're waren Rehricht binnen kurzem .

Das Hinterher iſ
t

zimperlicher Puß .
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Bonaparte
Für Sie zu peinlich . Rückſicht wird geübt .
Bon Caulaincourt wird ſich darüber freun .

Savary
Den Abſchied nicht ! (Benüßt mich als Abort.)
Italien , d

e
r

Geburtsort Shres Ruhmes ,

entbrannte mich mit ſeiner Glut für Sie
wie jomnambül , und ſchnell ſe

i

alles aus .

Bonaparte

Ic
h

tue nichts aus Spielerei , mein Häuschen
gezimmert und geſpeiſt will ic

h

bewohnen .

Sie warten Caulaincourt . Hat Talleyrand
den Brief nach Baden endlich hingefrigelt ?

Saulaincourt

Ic
h

reiſe mit demſelben , Bürger Sonſul .
Bonaparte

In Straßburg brechen Sie das Siegel auf .

Sie müſſen einen Feldzug unternehinen .

Taulaincourt
Doch gegen Enghien nicht ?

Bonaparte
Sie wiſſen ſchon ?

Saulaincourt
Das iſ

t

e
in ungebührlich groß Verlangen .

Der Hof in Baden ſe
i

mein Reiſeziel ,

mit dieſem Auftrag ließ mich Talleyrand ,

und hier hör ' ich von neuen Widerdingen .

Bonaparte
Wie konnte Talleyrand das Wichtigſte vertuſchen ?

Beſchönigen , verſchweigen , Talleyrand ?

Iſ
t

das nicht wie Verſtellung oder Trug ?

Ihr Ziel beſteht , nur werfen Sie mir Licht

in Katakomben , wo man ſi
ch verſchwört .

( Für ſi
ch . )

Ic
h

rechne noch mit einer Möglichkeit .

E
r

könnte fliehen . Was ſoll man ih
n verfolgen !?

Ic
h

ſchreibe nicht ſo gut wie Talleyrand .

(3u Caulaincourt . )

Napoleons Aufſtieg . 3
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Sie ſeien mehr um Ettenheim , um Enghien ,
als um den ſtilgemachten Fürſtenhof .

Saulaincourt
Um klaren Einblick follt ic

h

bitten dürfen .

Bonaparte
Sie werden ih

n

in Straßburg klarer haben .

Der Magiſtrat fißt über Ettenheimn .

Saulaincourt
Man muß den Angeklagten gleich verfolgen ?!

Gibt es nicht Edles , Shrer Gnade wert ?

Ic
h

ſchäme mich , de
n

Herzog anzublicken ,

wenn ic
h unflät’ge Frechheit mir anmaße

und dreiſt in ſeinen hohen Nimbus greife .

Bonaparte
Sie reden demoſtheniſch , Caulaincourt .

Wer ſchamlos handelt , kann nicht edel ſein .

Saulaincourt
Was war ſo ſchamlos ?

Bonaparte

Heda , nicht ſo feck !

Ihr Ränzlein iſ
t geſchnallt . Gutedel d
e
r
!

Um Milde werd ' ich angefleht , mit Rallen ,

von Relling und von Kaß auf allen Dächern ,

weil hinter dieſen feine Säger ſtreichen ,

und doch wird manche Katz vom Schrot gewürdigt ,

e
in

fetter Kater , de
r

zu
m

Dachfirſt ſteigt .

War dieſer unwert Spieß und Bratepfanne ?

Den eig'nen Wert ſchäßt feiner hoch genug .

Die Bonaparte ſind mehr als die Bourbonen ,

d
ie

rote Müßen mit der Krone tauſchen .

Sie werden dieſe nicht zurücke haben ,

bevor e
in

kleiner Mann ſi
ch weggeräumt ,

das Bauchband ſchwächlichen Gemächten knüpft .

Sind Emigrantenheere Bleiſoldaten ?

Ein Bund mit England iſ
t

e
in Dämmerſchoppen ?

Die Wälle Straßburgs ſind Picnickerhölzchen ?

Die guten alten Tanten macht das glauben .

Saulaincourt

Sein Heimweh iſ
t

d
ie ganze Politik .
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Bonaparte
Ic
h

hatt den Weg nach Hauſe ja gebahnt ,

e
r

fand ihn aber nicht zu Bonaparte .

Der Stolze dünft ſi
ch jedenfalls nicht winzig .

Ic
h

ſtraf ke
in

Sprichwort Lügen , Caulaincourt .

Saulaincourt
Gin Druck der Gnadenhand iſ

t

eine Strafe
den Eiſenfreſſern und den Stanonieren ,

dem Beineſteller in das warme Sönnchen ,

dem Weltbeſieger und d
e
m

ſtrammen Burſchen ,

die ganze Herde meckert , Los d
e
m

Herrn “ .

Und wieviel Herzen hängen Jenem a
n

aus Freundſchaft , Liebe , Dankbarkeit und Treu ,

aus Ehrfurcht und Bewunderung d
e
r

Tugend ,

d
ie

Denkmünz ' ſeines unvergeſſ'nen Ahns !
Wie grauſam iſ

t

e
s , Bande zu zerreißen ,

d
ie

zärt'ſten , die das Menſchenherz umſchlingen !
Und ic

h , ſein ſchwäb'ſ cher Vetter , bin ſe
in

Häſcher !
Bonaparte

Nicht paſſend iſ
t

fein Auftrag d
e
m

Soldate !

und doppelt einem meiner Senerale .

Was ic
h erwogen , prüft fein General .

E
s

fönnte Sunſt ihm Uebelkeit erzeugen .

Spinnt Ihr die Faden meiner Politik ?

Ging garnichts drin zuwider , würd ' ich maſt .

Es tu
t

mir leid , man iſt nicht gegen ſi
ch .

Mir iſt auch leid , daß Sie d
a
s

valftergely

als Freund der Condé ſi
ch

verdienen müſſen .

Den Opferſinn für mich berpeiſt Ihr Dienſt ,

man wählte mich , daß ic
h

das Volt vertrete .

Der Adel hat zu Lehen ſe
in

Patent .

þullin (nict ) .

Bonaparte

Viel dall'ger wird d
e
r

Mafel ſeiner Tugend ,

wenn Sie d
e
n

weiten Weg für uns beſorgen .

Saulaincourt
Mir jage niemand nach , ich nehme Drucpunft ,

wenn e
s

ſi
ch handle , mich als Mann zu zeigen ,

der hart ſein muß , wenn e
r

durch Walzen fommt ,

forundenhart und diamantenrein .
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Die Klinge folgt der Führung jener Hand ,

d
ie

ſi
e zur Dedung oder Ausfall braucht .

Bonaparte
Ic
h

fannte Sie und muß Sie nicht erfennen .

Benußt d
ie Nacht , wenn Euch der Tag verbrennt ,

e
in

raſches Ende ſchafft den höhern Lohn .

Saulaincourt
Der höchſte Lohn iſ

t , mich zur Frau zu ſchicken .

Bonaparte
Um dort zu weinen ? Mögen Andre tu

n
!

Nur Weibern räum ic
h

dies armſelge Recht

a
ls ſelbverſtändliche Gewohnheit e
in .

In meinen Salons flennet ſpäter mit
und ſchneidet mit verſchönernde Grimaſſen .

Die ſteilen Euter , krampfhaft angehoben ,

vom Schmerz d
e
r

Tränen haltlos überwältigt
erpreſſen Waſſer aus d

e
m

dug ’ de
r

Sphinx ,

d
ie falt d
e
n

Blutſtroin durch Jahrtauſend ſah
und falt das Meer ſi

ch fettig röten ſah
vor Abutir vom Wein des Mujelmanns .

Die Lache frißt die Tränen auf mit Gähnen .

Geht nur auf Euer Böſtchen , Caulaincourt .

Caulaincourt (geht zögernd a
b , fagt im Sinausgehen ) .

Iſ
t

Schmach vernarbt , war ſi
e nie meine Wunde .

Bonaparte (für fi
ch )

Bedenfen hab ic
h

eins und wieder feins .

Die Blutſchuld wird dem Mörder aufgeladen .

Gezwungen , nein ! Gezwungen b
in

ic
h

nicht .

Ic
h

haſſe Zwang . E
r

hat den Haß gewedt ,

der furchtbar wütet , weil er zwingend iſ
t .

(Laut . )

Uus Hohn nur ſchweigt Vernunft , es iſt ihr gleich ,

o
b

w
o

der Menſch mit ſeinem Dämon ringt .

(Sulin betrachtend . )

Wie dieſer daſteht , mir gerade recht ,

e
r

iſ
t

e
in Tier , er hat ein ſtumpf Gefühl .

(Bu pullin .

Sie “ bilden e
in geeignet Kriegsgericht ,

Sie Hullin haben Vorſiß beim Gericht ,

e
s ſoll e
in Schlag von Ihrem Holze ſein ..
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Zwölf Männer ſtarr, gerecht und treu geſinnt,
ic
h

wünſch von Ihnen feinen Uerger , Hullin .

Hullin
Mein Vater war e

in

Uhrenmacher , dem
ging alles ſtreng und afturat nach Zeit ,

ſein Erbe heg ic
h

in der Uniform .

Bonaparte
Sie wiſſen , wen Ihr Urteil treffen ſoll ?

þullin

Ic
h

weiß , daß e
s

e
in Hochverräter iſ
t .

Ic
h

ru
f

ih
m ' s Vaterland in's ob're Stübchen ,

e
s wird ihn püßeln , was ießt Frankreich iſ
t .

E
s

lebe hoch d
ie blaue Republik !

Bonaparte
Was e

s

erreicht , das iſ
t

das Menſchlein , þullin !

wenn e
s nicht wie der Tolpatich dazu kommt .

Dann ſchäß ic
h

ih
n , und ihn wird Wohlfein rüſten

und meine Hochachtung wird ihn nicht reun .

Ic
h

lieb ' Verſtand , de
r

mir durchdringend fcheint .

Savary
Darf ic

h

nicht b
e
i

den Herren Richtern ſißen ?

Hullin

Ic
h

werd allein mit den Gedanken fertig .

Bonaparte
Das Kriegsgericht wird öffentlich gehalten .

þullin
Bei Nacht doch hoffentlich ?

Savary

Iſ
t

angenehmer .

Bonaparte
Wir werden uns darüber einigen .

(Macht eine abwintende Bewegung , worauf d
ie

Generale abtreten . Savarp
wird zurildgerufen . )

Poß Savary , da fällt mir e
in .

Savary
Befehlet .

Bonaparte
Du bleibſt mein Freund .
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Savary
Wie glüdlich b

in

ic
h sonſul .

Bonaparte

Was d
u

nicht tuſt , tut beſſer Caulaincourt ,

man ſo
ll

dich nachher keinen Mörder ſchimpfen .

Savary

Ic
h

hätt e
s

auch getan .

Bonaparte

Ic
h

wünſchte nicht .
Savary ( ab ) .

Bonaparte (allein )

D
u

hätteſt e
s getan mit Fragezeichen .

D
u

ſteckſt ſchon iin Moraſt b
is a
n

d
ie

Ohren .

Unheimlicher Kumpan , der nirps Gehorjam .

Bald fürcht ic
h

ih
n

und liebe Widerſpruch ,

man ſieht's a
n Caulaincourt , wann ſprach man ſo ,

ſo frei vor Mir ? ich ließ ihn drollig pappeln .

Freund Savary , du merfſt , aus welchem Loch

e
s pfeift , du haſt auch eingelenkt . Man lieſt

a
m äuß'ren Firmenſchild doch Talleyrand ,

das iſ
t famos Miniſter Aeußerlich .

S
in

Notwert wird , was ungern angezettelt .

Unſichtbar wird vor Saphir und Rubin ,

a
n

deren Kanten ſi
ch

d
ie Zukunft bricht

der Menſchen Augen ſind die erſten Bücher

e
in Ring geſchiniedet , de
r

e
in Krönlein trägt ,

vom Künſtler Zufall , den ic
h

mir erzwinge .

In dauerhafte Angſt jagt Grauſamkeit .

Verſchwörung hab ic
h

ſatt . Ic
h

büßte Milde ,

ſchon zweimal Staatsverbrecher ſanktioniert
beläſtigt mich mein dummer Edelmut .

Nur drauf mit Knüppel , Folter , Strick und Sägen .

Die Strenge mißt d
ie

Weisheit der Regenten .

Ein Denkmal eines Wütrichs hinzuſeßen ,

iſ
t weiſer , als e
in Denkmal ſeines Lammsmuts ,

das der Verſtand verhöhnt und Unverſtand

nicht achtet . Wankelmut und Gnade Demut

a
ls

Fohlen in verſchliſſ'nem Zaume halten .

Ein Alp d
e
r

Angſt wird ſchwerer abgeſchmiſſen .

4
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E
in

ſchwacher Staat , ein ſtarkes Haupt , macht frei ,

nicht eure haar’gen Freiheitsſpinnereien .

Die Jakobiner jubeln , wenn das Königtum
für immer in d

ie Flucht geſchlagen ſcheint ,

den Dank verdien ic
h

wohlfeil und totſicher

zu meinem Nußen und der Leute Schmoß .

Die Republik befeſtigt dieſer Zug ,

e
in König wird auf ewig matt geſeßt ,

ic
h

je
ß

e
in Raijerlein a
n ſeine Stelle .

Wit anderm Leim , als gäng und g
e
b

gebräuchlich

leim ic
h

d
ie Lotterherzen d
e
r

Franzoſen .

(Die Uhr ſchlägt fünf . )

Das Raſſeln ſtört , ſchlag raſcher alte Surre !

4
.

Auftritt .

Man hört im Vorzimmer das Rauſchen eines Gewandes . Die Stimmen
zunächſt hinter der Scene . Joſephine , di

e

Gemahlin Bonapartes , erſcheint
ſodann in ihrern Morgengewand .

Joſephine (ſchreit auf )

Der Mameluce .

Stimme ( de
r

Balaſtdame )

Nicht doch Joſephine .

Joſephine

Ic
h

werde d
e
n

Gemahl beſuchen dürfen .

(Ruft . )

Napoleon !

Bonaparte

Man hat dich nicht gerufen .

Joſephine (tritt in
s

Zimmer e
in . Sieht ſi
ch erregt u
m )

Verzeihung Bonaparte , ſind wir allein ?

Bonaparte
Und d

u

betennſt mir deine Eiferſucht ?

Ein Mann iſ
t noch zu anderem geboren .

Joſephine

Und dieſe Pergamente fönnten tröſten ?

Ic
h

nehme dieſen Troſt nicht für d
ie Wochen

der ausgeſtand'nen Leiden , wo d
u weilſt .
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Bonaparte

Ic
h war auch nicht in dieſen Mottenvillen .

Joſephine
Warum denn mich mit Lügen weiter foltern ?

Bonaparte
Napoleon hat immer viel geſchlafen .

Joſephine
Von deinem Zimmer hielt es mich zurüd .

Bonaparte

Ic
h

träumte nachts d
ie roſigiten Geſchichten .

Joſephine

D
u

tuſt mir unrecht , mein Napoleon .

Ic
h

muß mich täglich ängſtigen , muß weinen ,

warum d
u

deiner Gattin nichts erweiſeſt .

Ic
h

werde bleich vom Wachen und vom Warten ,

vom Lauſchen , ob Napoleon nicht fommt ,
vom Aramen in den nagenden Verieren ,

ic
h

finde was , um's wieder zu verlieren

und das Verlor'ne wieder aufzuſuchen .

Bonaparte
Auf Rechenſchaft will ic

h

dich nicht dreſſieren ,

der Ehe Pflicht verantwort ic
h

fü
r

mich .

Joſephine
Wenn d

u

ſi
e gar nicht kennſt , Napoleon ?

D
u

ruhteſt früher von Geſchäften aus ,

a
n mir , warum denn jeßt gar nimmer mehr ,

warum erfordert Arbeit neue Sitten ?

Du biſt nur barſch , wegwerfend , gegen mich ,

ic
h

weiß nichts liebes mehr für dich zu tun ,

d
u magſt kein Wort mit meiner Stimme leiden ,

das liebſte nicht , ich b
in dein Aergernis .

Ic
h

bitte dich u
m

Rückſicht wenigſtens .

Von feiner la
ß

ic
h

meine Leidenſchaft ,

d
ie ihre Reize für dich gab , beſchämen .

Geht Anmut , Liebe , je auf totem Strange ?

Sibt's feine Treue Eitelkeit zu lieb ?

Napoleon , dich kann nur ic
h

zufrieden machen ,

d
u

täuſcheſt dich , wenn d
u

mich Heminjchuh ' nennſt ,

d
u mußt vereiſen , wenn d
u von mir ſtrebſt .

Ic
h

würde lieber mit dem Herzen werben
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als mit d

e
r

Zung u
m konſul Bonaparte .

Bonaparte

Fi
t

meine Männlichkeit denn ſo beſtridend ?

Ic
h

lache ſchallend meine Schönheit aus .

Jojephine

D
u

biſt viel lieber , als d
u ſelber weißt .

Erſt Herz a
m

Herzen iſ
t

e
in reiner Menſch .

Napoleon dien nicht d
e
n

blaffen Wangen ,

d
u

biſt der nicht , du nimmſt dich ſelbſt gefangen .

Bonaparte

Ic
h

führe Arieg und hab dafür fe
in

Heer ,

Raſtei'n und Faſten iſ
t

e
in Splitterſpeer .

Joſephine
Die ſchwere Nacht iſt gut vorbeigegangen ,

d
u fannſt im Frieden Frankreich lang regieren .

Bonaparte
Bis jeßt war's Kinderſpiel in Puppenküchen ,

e
s wird Athletenkampf mit einem Bären ,

und dann Cyflopenſchritt durch alle Völker .

Joſephine
Komm zu dir ſelbſt und halt dich in den Engen ,

Napoleon , dein Weib wird dich beſchweren .

Bonaparte
Auch in d

e
m

Krieg von unbemeſfiner Länge ,

ſchludt Deutſchland ſicher meine Enghienpille ?

Joſephine
Den Herzog Enghien ? Iſ

t

e
s wirklich wahr ?

Du wirſt mit deinem Ehrgeiz dich erwürgen
und mich , weil ich dein Berlenhalsband trage .

Bonaparte
Die Witwe Beauharnais iſ

t

zu bekümmert .

Iofephine

Du fälſt auch abgetrennt in ſchroffen Ilngrund .

Bleib unten Bonaparte , es iſt dein Glück .

Wie fängſt d
u

a
n
? mit welcher Grauſamkeit ?

Mit jenem armen Herzog , iſt's beſtimmt ?

Bonaparte

Iſ
t

Frankreich e
in verpönter Schlangengarten ?
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Jojephine

Ic
h

fann d
ie Güte nicht mehr in d
ir lejen ,

dein Blick auf andre iſt auf dich gerichtet .

Napoleon , willſt d
u mir das geſtehn ?

Bonaparte
Das ewig Sehenwollen , nichts ſieht inan

a
n mir . Verplemper deine Zeit mit deinen

langſtiel'gen Toiletten , und gefalle .

Das hölzerne Geheul fann mir geſtohlen .

Julephine (zurüdweichend )
Wer hat zu di

r

noch Zugang , wenn nicht ic
h
?

(Berläßt weinend das Zimmer . )

Bonaparte

Wenn ic
h

den einzig wahren Mund verbiete ,

die gute Joſephine von mir ſtoße ?

( Z
u

dem hervor getretenen Mos gewandt . )

Geht bald d
ie Sonne auf ?

MOS
Lärm wird auf den Straßen .

Bonaparte (geht raſch hinaus ) .

Mo8 (wendet ſi
ch

zu
m

Gebet gegen Dſten )

Daß dieſe Nacht herum iſ
t , Allah Dant ,

ic
h grüße Meffa , daher fommt d
ie Sonne .

(Borhang . )



Perſonen im zmeiten Aufzug.

Herzog von Enghien .
Charlotte , ſeine Braut , Prinzeſſin von Rohan .
Sir Graufford , engliſcher Geſandter .
Jacques , ehemaliger franzöſiſcher Geiſtlicher .

Stobl, ei
n

franzöſiſcher Spion .

Sonnenwirt in Ettenbeim . (Ort in Baden . ) .

Diener des Herzogs .

Der Geiſt des kurz verſtorbenen Cardinals Roban .

Sechs Zimmergeiſter .

Traum in Geſtalt Bonapartes .

(Muſifchor hinter der Scene . )

Offiziere und Soldaten .

Caulaincourt .

George's Cadoudal .

Hyacinthe .

Savary .



Zweiter Hufzug.

Erſte Scene . Wohnſtube in einem Schwarzwälder Bauernhaus . Soja ,
Tiſch mit Fenſterbänken , einige Stühle , Glaswandſchrant , Uhrhäuschen ,
großer Stachelofen mit Ofenbant , an den Fenſtern rechis Pflanzen , eine
Kommode mit Vaſen , Bilder , Jagd- und Kriegsgeräte an d

e
n

Wänden .

þinten Türe zur Treppe , lints Türe zur Hammer und hinters þaus .

1
. Auftritt .

Herzog von Enghien , ei
n Emigrant und franzöſiſcher Edelmann , 32 Jahre

a
lt , mittlere Größe , ländlich gefleidet . Charlotte von Roban , ſeine Braut ,

in hellem Frühjahrskleid .

Enghien

Durft einer Glüd , das graue Tier , erbeuten ,

dann war es nicht mit Ehrgeiz und mit Meuten ,

geſchenkt von einem Herzen ward e
s

ſe
in ,

durch dich , Charlotte , wurd e
s

mein und dein .

Charlotte
Was d

u

nicht ſagſt ! wenn ic
h

ſo fleinlaut bin
und faum mich trau zu deinem þerzen hin ,

das groß iſ
t , königlich , und auch ſo liebt ,

weil überreich iſt , was mir Enghien giebt .

Enghien
Weit mehr als jugendfromme Seligkeit

im Glück von Wetterglasbeſtändigkeit ,

das bald in Hoffnung , bald in Glauben , angelt
nach Fried ' im Häus’chen , dem d

ie Liebe mangelt ,

..ein Vaterland dem irrenden Verbannten "

worein der Treue ſtarke Wurzeln rannten ,
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die volle Ranfen ſonnenwärt8 entfalten
und Himmelstore mit dem Heimweh jpalten ,
gab deine Güte, deine tiefe Fülle ,
Charlotte mir und , was ic

h

noch verhülle .

Charlotte
Ein Vaterland , mein klein verſchüchtert Herz
durch ſo viel Trauer und durch jo viel Schmerz ,

zu furchtſam , dich im Myrtenſchmuck zu tragen
und dich in das Beſcheidene zu plagen .

Ic
h war ſo zaghaft , wollteſt d
u mich haben ,

mein Dheim ſprach von dir als Wunderknaben .

Ein Mädchen macht das Kreuz vor Wunderdingen ,

e
s hört einmal ſo gern den Finten ſingen .

Es iſt doch wahr . Ich fürchte jolche Duder
und d

ie

Gelehrten ſind im Leben Mucker .

D
u

warſt ſo jung , und lieb und friſch und ſchön ,

d
a

zog e
s

mich , an deinem Arm zu gehn .

Mit allen Freuden d
ir

e
in

þeim erbaun ,

das wollt ic
h

beſſer a
ls

d
ie

welichen Frau'n ,

bei denen d
ir

zu bleiben nicht gefiel ,

weil ſi
e

zum Lieben wünſchten gar zu viel .

Was ic
h

d
ir gab , nennſt d
u

dein Vaterland ,

iſ
t

e
s

auch wahr ? es glaubt nicht mein Verſtand .

Enghien

D
u

fennſt d
e
n

Schwarzwald . Was liegt tief darinnen ?

Du biſt mein Herz , du brauchſt mich nicht gewinnen .

Wir hörten durch d
ie Tannenhallen rauſchen

wie Šturm d
e
n

Atem und die Glut vom Lauſchen .

Die Liebe rollte ichwere volle Wogen ,

a
ls

ſich d
ie Tannenwipfel niederbogen .

Charlotte ! dieſer Frieden in den Tiefen ,

als wir umſchlungen träumten und entichliefen .

Wenn Mund auf Mund und Herz a
m Herzen brannte ,

ſo war man eins und bleibt's auch ohne Bunde .

Charlotte
Wir waren ſelig und wir waren froh ,

warum d
u Liebſter , iſt es nimmer jo ?

Das Moos war grün , nun iſ
t
e
s gelb geworden ,

d
ie warme Luft greift mich wie rauher Norden .

Mit Flügelſchritt und Himineløblic hinaus ,

d
ie Luſt verging , der Wald iſt's Irrenhaus .



46

Enghien
Wenn jeßt der Frühling alles wird ermuntern ,
wirſt du dich deiner Schwermut ſchön verwundern .

Charlotte
Du warſt o

ft

fern , das ängſtigte mich ſelir ,

d
u

ritteſt in die Schlacht mit deinem Heer ,

d
u jagteſt durch die Berge , durch d
e
n

Tann ,

d
u warſt in Straßburg , Rühner , dann und wann ,

im Schauſpiel und in Häuſern noch daneben ,

ic
h

ſtarb vor Dual , du fämeſt u
m

dein Leben .

Bleib hübſch daheim , wart bis der Bürger Waffen
das alte Frankreich auch fü

r

dich erſchaffen .

Horch nicht auf England , das zum Aufruhr ſtichelt
und unſer armes Land ganz fahl abſichelt .

Dein Vater ſieht nicht über den Kanal ,

daß man dich hier beſchüßt wie überal .

Dann weiß ic
h

nicht , bi
n

ic
h

auch recht daran ,

das tu
t

zu weh , ich b
in

zu Leid fein Mann .

E
s

wäre ſchlimm , würd ’ mich d
ie Liebe ſtrafen

und dich verderben ineinen folgjam Braven .
Doch darfſt d

u nicht zum Möwenvolfe gehn ,
die Möwchen haben luſtig Flügelwelin .

Ic
h

b
in

d
ie

ſtolz hochmütige Prinzeß ,

d
ie gern bei d
ir , als ihrem König , jä
ß

auf dieſem Boden , der an Franfreich Hängt ,

den ſe
in

Geſtirn im lIntergehn verſengt .

Enghien

Warum fängſt d
u damit ſchon wieder an ?

Charlotte
Weil ic

h

von anderem nicht reden kann .

Gelt d
u

bleibſt d
a und ſinneſt auf Enifliehn ?

Entrinneſt d
u , ſo muß ic
h

mit dir ziehn .

Du , hör auf mich ! das iſt mein einz'ger Troſt ,

dann iſ
t

d
ie Liebe noch nicht ganz verroſt ' ,

ſi
e lebet noch und feiert neue Siege ,

daß ic
h

d
e
m

alten Herz a
m Verzen liege .

Enghien

D
u

findſt durch meine Augen in mein Herz ,

d
u fühlſt es wohl , es panzert ſi
ch mit Erz ;

man inuß ſi
ch mit Gewalt zum Schweigen zwingen ,
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wenn zwei Gewalten blutig init ſi
ch ringen .

Hier oder dort , gefangen oder frei ,

ic
h

b
in

e
in Schwächling , wo ic
h

immer ſe
i
.

Charlotte
Gefangen nennſt d

u

dich , an dieſem ſteht's ?

Enghien
Entſcheidung komint , nicht mehr ſo weiter geht's .

Der Vorwurf deiner Tränen peinigt ſehr
und mein Gewiſſen gegen dich iſ

t

ſchwer .

Die Klugheit rät , geſteh's den Freunden nicht
die Vorſicht heißt der Feigheit Dämmerlicht ,

vom Rheinſtrom und d
e
r

Liebſten ſich zu trennen ,

in Länder eilen , wo ſi
e

Gaſtrecht kennen .

Doch fettet e
s

mich hier mit tauſend Gliedern
und ſo viel Strahlen aus den Tränenlidern .

Charlotte

Ic
h

Törin bettle ſchimpflich , zum Erbarmen ,
erflehe mir mein Glück mit ringen Armen .

Und a
ch ! das Männerherz wiegt ab wie Gold ,

die Körner ſeiner Liebe wie den Sold
des Stolzes für d

ie Hingebung des Weib's ,

d
ie

ſich nicht ſchämte des entblößten Leib's .

Wer iſt er ? dem ic
h

dieſe Rede gebe ?

Der Liebſte . D
u

mein Leben , das ic
h

lebe .

Ohn ' dich kann ic
h

mein Fleiſch nicht mehr betrachten ,

e
s müßt verdorren und e
s müßt verſchmachten .

Vergib , daß ic
h

ſo eingebildet ſprach ,

ic
h

b
in erbärmlich klein und elend ſchwach .

Aus deiner Arafi inuß ic
h

den Saft erhalten ,

ſonſt frank ic
h , Enghien , und muß raſch erkalten .

Enghien
Mein armes Kind , es kommt ein Harter Schlag

a
n

dieſem oder jenem fremden Tag ,

wenn unſer Hoffen wird zulegt vernichtet
und alle Welt auf beff're Zeit verzichtet ?

Biſt du geſcheit , daß d
u

a
n mir verzagſt

und neben mir ſo bitter ſchluchzſt und flagſt ?

Verkleinernd dich , raubſt d
u mein Kleinod mir ,

d
e
s

Lebens Wert für mich liegt ganz in d
ir .

Ic
h war der Flüchtling , der ſich ſcheu verhüllte ,

d
u warſt d
ie Jungfrau , die mich ruhmerfüllte .
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Und dieſe Jungfrau fo
l

ic
h jo verlaſſen ,

wie man d
ie Dirne läßt auf wüſten Gaſſen ?

Ic
h

fann d
e
n

Tag auch tatlos hier erwarten
a
n

dem e
in Gott für uns ſpielt jeine Starten ,

b
is

Frankreich aufgeht unter Schwerterſchlägen
und auf d

ie

Brüder ſtürzt e
in Feuerregen

und von der Stirne inein d
e
n

Lorbeerfranz

in deine Haare drück als Myrtenfranz .

Der Turmbau ſeiner Herrſchſucht muß zerfallen ,

denn Bonapart ' iſt nur emporgefallen .

Er iſt nicht töniglich , er hat kein Recht ,

Rohan und Bourbon einen ſich nicht ſchlecht .

Um Mutterherd bau'n wir den Himmel auf
und ſehen nachts in ſeinen Glanz hinauf .

Charlotte
Seh ' ich dich deine Zukunftsbilder malen ,

ſe
h ' ich die Blumen eines ſchönen Gartens ,

nein ,nein , ich ſeh ' ſie nicht , ich ſe
h ' die Bäume

d
ie Gipfel nur , ich hör ' den Vogelſang ,

d
e
r

wie verwunſchen , wie verzaubert ſeufzſt ,

ic
h

höre nur und ſehne mich hinein ,

e
s

ſcheinen Menſchen nie darin zn ſein ,

die hohe Mauer ſchließt das Wunder e
in ,

ic
h

ſe
h ' die Brüſtung , ſchauder jä
h

zurück ,

mit ſcharfen Gläſern iſ
t

d
e
r

Ralf geſpidt .

Wer in d
e
n

Zaubergarten ſteigen will ,

zerfeßt ſein Fleiſch , verblutend nur ſein Blid
hinſterbend auf die Blumenbeete ſinft .

Oh Enghien , lieber Enghien , faß mich a
n ,

ic
h

zitt're in der Ahnung eines Leids ,

das uns geſchehen n
ie

vergehen wird .

Enghien

Wer ſo
ll

uns etwas antun ? ſe
i

doch ſtille ,

im abgeleg'nen Dorf , in Ettenheim ?

Der Tag geht u
m , ſo lieblich und bequem .

Kein Luftzug tommt von draußen ,wo e
s gährt .

Und wenn mich glüh'nde Wallung überfällt ,

wenn ſich mein Geiſt nach Frankreich hin verirrt

und fi
ch mein Körper gähnend redt , und fracht ,

dann fühl ic
h

meine Kraft e
in

Feuer fangen ,
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das Rieſenarbeit eines Tages leiſtet.
Wie wenn die Hüllen meines Geiſtes fallend

ihm Freiheit gäben , Frankreich zu durchfliegen ,
ſo dehnen ſich die Binden meiner Kraft .
Charlotte Mut ! hol ih

n

aus meiner Bruſt ,

die nichts auf Erden , in der Hölle , fürchtet .

Ich ſchrecke dich , du bebſt vor mir zurück .

Das Nochen meines Blutes wird verbrauſen ,

d
ie Kampfluſt löſt ſi
ch auf im Meer der Liebe ,

fo friedevoll und weit , bewegt von nichts .

Charlotte
Oh dürft ic

h

bleiben Tag und Nacht b
e
i

d
ir !

Die Schwermut blieb im Weiher bei den Roſen ,

ſtieg ' nie zu mir , wie Nebel aus d
e
m

Schilf ,

der u
m mein Schloß und u
m mein Fenſter ſchwankt .

Enghien
So bleib und laß im Wald d

ie Hajen backen .

„ Zwei ſind die Geiſter , vier ſind Verſcheucher . “
Verliebte Menſchen brauchen kleinen Plaß ,

für unſern Hofſtaat reicht dies Bauernhaus .

Charlotte
Wie b

iſ
t

d
u raſch entſchloſſen , frecher Burſch !

Wie biſt d
u

ſü
ß , gehſt du ſo forſch zu Werf .

2
. Auftritt .

Diener . Später Sir Craufford , engliſcher Geſandter .

Diener (haſtig )

Ein Engliſchmann . Sir Craufford wird e
s

ſein ,

auf halber Stiege , Herr . Ic
h

kenn ih
n

noch .

Charlotte
Du bringſt ſi

e nicht mehr lo
s

d
ie garſt'gen Kletten .

Wär noch mein Dheim d
a .

Diener (horcht )

Dicht a
n der Tür .

Enghien
Charlotte ſe

t

dich dort , und d
u

machſt auf .

Diener (macht d
ie

Türe weit a
u
f
)

Napoleons Aufſtieg . 4
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Graufford
Man klemmt ſi

ch nicht in einem Scheunentor .

Diener ( ab )

Enghien
Willfommen Traufford .

Craufford
Steht e

s angeſchlagen ?

Man druckt e
s fü
r

d
e
n

Gänſerich und Fuchs .

Ein Wechſelbalg iſ
t

jeder Diplomat .

Enghien
Sie ſchießen Ihre Bolzen in das Gras .

Craufford

Iſ
t
e
s Ihr Vorſak , mich nicht zu verſtehn ,

ſo ſchweig ic
h

dieſe Möbel tot und öde .

Charlotte (verläßt das Zimmer durch d
ie Türe links )

Enghien
Sir Craufford , meine Braut darf alles hören .

Craufford
Das Fräulein Rohan will nicht zwiſchen reden .

( Für fic
h
. )

Den led'gen Augenblic benuß nach Kräften .

Enghien
Sir Craufford , Ich befehle hier das Wort .

Craufford
Geliebter Herzog , fliehn Sie hinterrücs .

Ein Weib weiß viel von Schlöſſern , nichts von Schwellen
Sie find in einem Merker eng geſchloſſen .

Die Spürer Englands haben feine Fühler ,

in Starlsruh gehet aufgeregte Botſchaft ,

mit jeder Viertelſtunde wachſend , ein ,

der Konſul Bonapart laß ſeine Truppen

in Deutſchland hinter Straßburg einmarſchieren ,

und in Paris ſe
i

täglich größ're Hege
nach Cadoudal und allen Freunden drüben ,

man halte Sie für der Verſchwörung Haupt ,

der Lärm iſ
t

ſtark , und mehr al
s

e
in

Gerücht .

Enghien

Dann wollen wir das Heer zuſammentrommeln
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der Emigranten , und entgegen ſchwärmen
dem Uſurpator wie d

e
r

Hummelſchwarm .

Craufford
In einem Monat Häuflein gegen Haufen !

Um Feldfrieg handelt e
s

ſi
ch niemals Herr . 15

In Deutſchland ſehnt ſi
ch niemand nach d
e
m

Krieg

und zehnmal nicht mit jenem Wetterſchein .

Der deutſche Bär läßt ruhig auf fi
ch trampeln .

Stein Fürſt a
m Rheine wird d
ie Gäſte dulden ,

ſchon vorher unlieb , wenn ſi
e

ſich bewaffnen .

Wer will d
ie Finger . ſic
h

für ſi
e verbrennen ?

Der Herzog mutet dies doch keinem zu ?

Enghien

Ic
h

mute jedem Schuß des Rechtes zu .
Traufford
Sie ſind doch nicht ſo jung , mein Suteſter .
Was haben Sie für Recht im deutſchen Land ?
Das erſte Kaufhaus iſ

t

das Rechtsgeſchäft .

Enghien
Vielleicht in England .

Traufford
Dort und anderswo .

Der Kurfürſt nimmt die flotte Priſe , die Sie
hinaus wirft aus d

e
m

Biſchofsſig behaglich .

E
r

unterwirft ſi
ch a
ls

e
in Unbeſiegter ,

dann wird e
r nicht beſiegt , von einem Sieger ,

wenn Bonapart d
e
n

bad " ch
e
n

Wald durchrauſcht .

Enghien
Dann müßte jener ſi

ch bei Zeiten wehren .

Und iſ
t

denn Dentſchland Harlekin geworden ,

mit dem die Völker ihre Poſſen reißen ?

Ein gutes Zugvieh iſt's gewißlich nicht ,. ---

das ſeinen Karr'n auf Fremder Acer zieht
und ſi

ch

dazu von Bremſen ziviebeln läßt .

Traufford

E
s

finde ſi
ch zurecht , wer will und kann

in dieſer funterbunten Farbenſchachtel ,

wo Willkür Pinſel und die Spachtel iſt ,

wir haben uns mit uns nur zu befaſſen .
1
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Beſtreiten Sie , daß Sie vom Bettel leben ?
Und vornehm iſ

t

e
in Bettler doppelt läſtig ;

Die Vornehmheit d
e
r

Bettler liegt im Magen

d
e
r

deutſchen Fürſten , ſchwer wie Sauerampſ ' ,

der Eine hat das Grimmen im Gedärm ,

der And're bricht ihn , weil er drückt den Nabel .

Ein Almos ' iſt die Gaſtfreundſchaft d
e
r

Höfe ,

der Herzog nimmt es an . Der Freundſchaftsbund
mit England , Gott , der geht jo nebenher .

Enghien
Wie ſchön genießt ſi

ch dieſer Bettelpfennig !

des Reichen Großmut iſ
t

e
in herbes Kraut .

Sraufford
Bourbonenhändeleien ſind für uns
der größte Leckerbijjen von der Welt !

A
n

dieſem würgen wir verteufelt ſchwer .

Wir wollen uns zu Friedensſtiftern machen ,

e
s ſo
ll

uns Frankreich nicht vom Feſtland ſperren ,

wir führen Bourbon deshalb ſchon zurück .
Enghien
Und darum lotſt man mich vom Rheine weg ,
man will d

e
n

frei'ſten Arm von Bourbon binden ..
Craufford

Ih
r

Vater ſelbſt wünſcht ſeinen Sohn b
e
i

ſich .

Enghien
Und ſagte man ihm denn , was England will ?

Craufford
Sie ſißen hier und leiden Langeweile ,

auf unſrer Inſel wird die Hand gerührt .

Enghien
Und wer iſ

t

hier , wenn e
s

zu ſchlagen gilt ?

Craufford
Ganz England mit d

e
m

Dauphin , einem Heere .

Enghien
Stecht mir das Licht aus meinen klaren Augen ,

daß ihre Höhlen Sonnenglut verkohlt .

Das Mitleid wird den Blinden hilfreich leiten .

Wie glücklich iſ
t

e
in Blinder , denn e
r weiß ,

wohin e
r joll , des Führers Will ' iſt ſe
in .
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Sraufford
Der blinde Maulwurf iſt die Frauentücke ,

d
ie

Leidenſchaft , Zerſtörerin des Handelns .

Quacjalberei vom Evangelium

hilf dieſem Chriſten , ſchmiere Spucke drauf !

Häng doch e
in Bildchen von dein Corſen d
a ,

d
e
m

Bauche dieſes Zwergen ſieht man a
n ,

daß e
r

Verderben für Sie gar gekocht .

Geſcheuchter Raßen Glimmſpan wünſch ic
h

Ihnen .

Was re
d

ic
h

fü
r

d
ie Kaße , ruhig Blut .

Dem Corſen gilt d
e
r

Herzog mehr a
ls mir .

Enghien
Mein Vater wünſche ſeinen Sohn bei ſi

ch .
Jraufford
Wir dürfen kein Minütchen mehr verſchwaßen .
Der Reiſeproviant iſt eingepackt .

(Beigt ei
n

Geldfädchen . )

Den Knibis ſollten wir heut ' Nacht paſſieren .

Enghien
Warum ſo heimlich , überſtürzt ?

Craufford
Mein Freund ,

auf wenig Meilen ſchnobbern Ihre Würger .

Enghien
Sie faſeln Craufford , ſehe nichts von allein .

3
. Auftritt .

Der Geiſt des kurz verſtorbenen Cardinals Ruhan . Wenn d
e
r

Geiſt ſpricht ,

ſieht Enghien nach ih
m

hinum .

Cardinal

Ic
h

will durchaus nicht ſtören , oh init nichten .

Enghien

E
s

iſ
t

d
e
m

Dheim e
in infamer Danf .

Traufford

Ä
m Schluß d
e
r

Offenbarung ſteht geſchrieben .

Sardinal

D
ie größte Frechheit eines Menſchenfinds .
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Enghien

Ein Menſch darf Wahrheit nicht zum Fluch benußen ,
er darf nicht fluchen , um mit Schreck zu zwingen .

Craufford
În England denft man freier als d

e
r

Fluch ,

a
n

meinen Worten gibt es nichts zu rütteln .

Sardinal
Befreiungsſüchtig iſ

t

d
ie Nation .

Enghien
Regiert b

e
i

uns d
e
r

Mauſer in d
e
r

Mutte ?

Craufford

E
s

iſ
t

a
m Nachmittag , ſehr ſpät Herr Herzog .

Sind wir vor Nacht bi
s

in d
ie Schweiz hinein ?

Gardinal
Den Krieg verfolgen aus neutraler Warte ? !

Enghien

Warum die Schweiz ? Sir Craufford ſage mir .

Craufford
Auf falſche Fährte führt man d

ie Verfolger .

Jung England fennt d
e
n

Kurs d
e
r

Zungen und
Papiere . Herzog gehn Sie mit dem Hut ,

der Wind hat wieder Kälte mitgebracht .

Enghien
Empfehle mich , hochwerter Cardinal .

Craufford
Was ſagten Sie ?

Enghien
Zum trauten Orte mein .

(Craufford und d
e
r

Herzog gehen reiſefertig hinaus . )

Cardinal (ruft zur Türe links hinein ) .

Charlotte , ſa
g

Sir Craufford dein „ Ade “ .

Charlotte (welche gehorcht h
a
t
) .

Ic
h will Sir Craufford doch hinausbegleiten .

E
s iſ
t mir ſo , als hätt e
r

ih
n

beredet .

(Sie folgt den beiden . )

Sardinal
Von jeßt a

b werd ic
h umgehn , Meiſter Schlaf .

Er will entflieh'n . Ic
h

hatte höchſte Zeit ,
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aus meiner Gruft im Kirchlein auszuſteigen .
Charlotte wird e

in fahler Wegpfahl ſein ,

a
n

ih
m

wird ſein Entſchluß herumgeriſſen .

Gehört er nicht mehr ih
r , iſt er mir gleich .

Lag Trennung in des Ew'gen Ratſchluß , dann
behalt ihn Bonaparte zu ſeinem Zwecke ,

d
a

wird Verſöhnung wie bei Rebenſafi ,

das Duſelgas ſteigt auf in Geiſterſchädel .

( A
lm

Fenſter . )

E
r

tritt auf ſeinen Wagen , Lotte flink .

Sie zullen Haidengift , nun holla Sir !

(Schmaßend . )

T T im Herzen , das ſo närriſch liebt ,
entſteht e

in Sparren dem Verſtande feind .
Die Rohan hätt man ſeinem Sinn entſchlagen

in England mit d
e
m

Papageienſchnabel .

A
m

erſten Konſul ſchäß ic
h

ſeine Laune ,

doch ſoll Charlotte heut daheime ſein .

Solang ic
h pumpe , ſind wir plumpe und

mit Blindheit ſo vernagelt tapſe Geiſter .

Ic
h war dein Gaſtwirt für mein Lottelein ,

d
u

fämeſt mir geſchlichen , ſie zu foppen .

D
u

haſt e
in Weib und mußt's a
m

Arm behalten .

4
. Auftritt .

Charlotte tommt mit Enghien zurück . Diener in ernſter Saltung .

Charlotte
Den Schwarzwald mußte man im Regen fehn
von grauen Wolfen garſtig überritten ,

wenn man init Londons Nebel locken will .

Cardinal
Sir Craufford wollt dich grapſen , Freund und ſtehlen .

Enghien
Und ic

h

b
in hier .

Charlotte
Jawohl aus freien Stücken .

Cardinal
Wir machten d

ir gar alles hübſch und nett ,
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wie fiel es England e
in , dich zu bedauern ?!

Beim Cardinale Rohan , iſt es gut ſein ,

ſo hieß e
s früher in Bekanntenfreiſen .

Enghien
Sie ſehen Cardinal , ich blieb zurück .

Charlotte
Wie lebhaft d

u

a
n meinen Dheim dentit ,

a
ls

o
b

der Gute noch mithelfen wollte .

Enghien

Ic
h

drückte jenem Sir d
ie gute Hand .

Es war mir ſchwer , mein Vater wünſchte mich ,

auch England hätte mich ſehr ſchmuck gehalten .

Ich mußt zu d
ir .

Cardinal
Es wird dich nicht gereuen .

Enghien
Was wird aus mir , wenn Trauffords Rechnung klappt .

Was iſ
t mit deinem Krieg ,mein alter Freund ,

iſ
t

ſchon der Tag , wo ic
h

zur Hand ſein muß ?

Charlotte
Wie ſeltſam redeſt d

u
?

Enghien

Ic
h

b
in ſehr erregt .

Sardinal

In Straßburg , an d
e
r

Grenze will man rüſten ,

man bellt vom Ausbruch eines Weltenfriegs ,

d
e
n

Bonaparte vom Zaune reißen will .

Enghien

Indem e
r mich vom deutſchen Boden holt .

Gardinal
Geflunker eines Crauffords .

Enghien
Stimmt genau .

Cardinal
Es rüſtet Bonaparte ,

weil er mit Siegen Frankreich bildſam macht
gefügig , ih

n

a
ls Cäjar zu verlangen .
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Enghien
Ein neuer Schmerz, der mich zerfreſſen kann .
Nur Unglück !

Cardinal
Jammertal heißt unſer Stern .

Charlotte
Weil du zerknirſcht und unzufrieden biſt.
So zieh d

e
n

Blick aus dieſen Fenſterſcheiben .

Verlaſſe das Geſims , die müden Stüßen

d
e
r

Arme , die ſi
ch lange drauf gelehnt .

Erwart nicht länger Glück aus jenen Bildern ,

die ſchwache Kreuze dem Geſichte rahinen .

Zieh ferne Enghien , dann gefällſt du di
r
.

Cardinal
Sei nicht ſo vorlaut , unerfahren Mädchen ,

ſo falt und herzlos , nur auf dich bedacht .

Enghien

D
u

weißt es wohl , zu wem ic
h hingehöre .

Charlotte
Bin eben Frau , de

r

Schöpfung Krone ,

wie wahr , denn alle Kronen ſind gleich arm .

A
m

ärmſten iſ
t

das Weib vum Mann geformt ,

warum ließ e
r ſi
e

nicht im Lehme ſtecken .

Der ſchale Britte weiß nichts von der Liebe ,

daß Liebe jemand zur Entſcheidung treibt .

Enghien

Ic
h

bin fein Britte .

Charlotte
Biſt Franzoſe noch ?

: 5 . Auftritt .

Jacques , ehemaliger Geiſtlicher , iſt ei
n

treuer Diener im Hauſe und zugleich

Vertrauter d
e
s

Herzogs . Er tritt e
in mit vorgeſtreckten Händen .

Jacques
Den Willkomm nicht , ich trage Trauerpoſt .

Die Beine ichleift ic
h

kraftlos bis hierher ,

ſi
e

ſtehen wie gefnicter Schilf vor Schlamm .

Enghien

D
u

lieber Jacques , du willſt das Neu'ſte bringen .
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Jacques
Es muß ſehr traurig ausſehn in Paris,
ſehr traurig ! Wut und Rache tobt auf uns.
Ich tranf mein Gläschen in d

e
r

Sonne drüben ,

der Enzian verbrannte mir d
ie Gurgel ,

e
r ſchlüpfte nicht , ich quortſte wie verſtickt ,

als ic
h

d
e
n

Fremden alles bieten ja
l
) .

Sardinal
Die Zunge Crauffords ſchnalzt aus Lügenluſt .

Enghien
Sir Craufford hat in's Bodshorn dich gejagt .

Jacques

Von Traufford ſa
h

ic
h

leiblich nichts
als ſeine Kutſche durch das Städtchen raſſeln .

Ein Landsinann iſ
t

der Fremde , deſſen Maul
vor Neuigkeiten jeden Zaum verlor .

E
r

ſpie faſt einen Rheinfall von Schaffhauſen .

Und zwölfe Dreſcher ſtehn ihm nach im Taft ,

fo fiel ſein Mundwerk auf den Wirtstiſch hin .

E
r
iſ
t

e
in fahrend Haus im Breijegau ,

Mit Namen Stohl , de
m

Sonnenwirt empfohlen .

E
r

war jüngſt in Paris und geifert nun
von der Verſchwörung , die man aufgedeckt .

Cardinal
Uch Herzog , einfach ſtrenger wurde man
und quetſcht aus Freud a

m Quiefen Königsfreunde .

Enghien

E
s wird ſo ſchlimm nicht ſe
in , wie ſein Getue .

Jacques
Mein beſter Herr , die Namen tiſchť e

r auf .

Enghien
Nach ihren Lauten brauch ' ich kaum zu fragen .

Der Unſtern iſ
t

Polarſtern meiner Freunde .

In meinem nächſten Kreiſe geht e
r

u
m ,

der Tod der Ahnen , dem wir nachgeboren .

Wir fülpſen mit der Erd ' in einem Trichter ,

den der Gevatter auf ſein Mundloch ſtülpt .

Man wird auch zappelnd dort hindurch gegurgelt .

E
s

lebt e
in Menſch , vor d
e
m

das Laub ſi
ch ſchämt ,

u
m

den herum d
ie Farbe fi
c , verkriecht ,
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der fette Boden Sand , das Waſſer Gille wird .
Er ſteht dumpf brütend und verlaſſen da ,
die Wüſte dehnt ſich zur Unendlichkeit .
Sein Geiſt vertrokt bi

s

alles weggeſchoben ,

und dann vereinjamt , regt e
r

ſi
ch und lacht ,

e
r ſieht d
e
n

Tod , die Freude ſeiner Bruſt .

Charlotte ( fü
r

fi
ch )

E
r

iſ
t

e
in Herzog , wär e
r König doch .

Enghien
fann Bonaparte auch ſtärker ſe

in

als Gott ?

So lang e
in Gott lebt , iſt er Menſch und Knecht ,

ſein Tagwerk iſ
t

das eines Tagelöhners ,

e
s iſ
t

nicht Gottesurteil über unſer Land ,
vor einem Szepter beugen wir uns frei .
Erzähle nur , du ſchmied'ſt den Harniſch mit .

Jacques
Den gieren Ohren zürnen ihre Muſcheln
und ihre Höhlen pauken Trauermarſch

d
e
n

ſtraffen Nerven in's gereizte Hirn ,

bevor ſi
e hörten , ſchweigt ihr Klingen nicht .

Den Feifel gönnt ic
h

auf d
e
s

Fremden Maul ,

Geſchwülſte , Flechten , Pockennarben , Schwämme .

E
r

labte ſich a
n jedem edler'n Namen .

Bis Gleichheit ſe
i , müß Stoppeln man raſieren .

Der Menſchenfreſſer ! und d
ie Polignac !

Charlotte
Nicht weiter Jacques , du weißer Pfarrer ſieh ,

wie Enghien ſchäumt , das Mitleid dein Beruf !

Jacques

Vergebung mir , im Willen jener Männer .

Enghien
Nun ſind ſi

e to
t , die meine Freunde waren .

Komm ic
h

daran , ſind wir doch bald zuſammen .

Charlotte
Oh nicht , ſa

g

and're Dinge mir zu Liebe .

Enghien
Gerechtigkeit tu

t

mir Verzweiflung auf ,

den Šaum des Pfuhles , wo d
ie Seele ſchmort .

Die Via mala huſtet Staublawinen ,
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ihr habt d
ie Schlucht mit Flüſtern aufgeſchüttert ,

ſi
e

ri
ß mit ihrem Fangarm euch hinunter .

Die Hände weh ! ſie reichen nicht heran ,

d
ie glatten Stirnen ſchlagen auf die Feljen .

Den Blick hinweg ! e
r

donnert mich hinunter ,

die Milch der Mutter fließt auf's tote Kind .

Sardinal
Laß ſi

e

verſtrömen , Liebe wimmert durch .

Enghien
Du dämiſcher Gehilfe falſcher Götter .

Was machſt d
u

weis , die Polignac ſind weg .

Charlotte
Das Leben gibt man keinem Toten wieder .

Jacques

Herr , ſchmähet nicht d
a
s

brünſtige Gebet .
Enghien

E
s

iſ
t mir nie begegnet , heute ſtets .

Ein falter Feind klemmt ſich in meine Hiße .
Mein Brennen , Wollen , Stürmen wird gebremſt .
Gemein beſudelt ſi

ch mein eigen Denken .

Sardinal
Der weiſe Gott wird uns vor Not bewahren .

Enghien
Was man mir zuſpricht , merket ih

r

e
s nicht ?

Von böjen Denglern werd ic
h

firr gepritſcht .

Ich joll den Nachruf mit Verſtand verſchlechtern .

Will es mir nicht vor ſolcher Gottheit ekeln ?

Jacques

Wir werden überſehen vom großen Gott ,

aus Kirch ' und Staat geworfen und verhöhnt ,

das ruchlos Frankreich iſ
t

ihm wie vergält .

Enghien
Mein Jacques , was d

u ſprichſt iſ
t
ſo gut und froinm .

D
u

fenneſt keinen Wanfelmut a
n Gott ,

e
s gibt Halunken , die das Salz verdummen .

( De
r

Cardinal entfernt ſi
ch

durch d
ie aufgehende Tür . )

Charlotte

D
ie

Tür ging auf .
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Enghien
Der Wind geht aus und e

in .

Jacques

E
r

härtet uns auf immer höh're Härten .

Enghien
Verdeckſt du mein Geſchick ? Verſag mir nichts .

Charlotte
Schweig ſtille Jacques , wenn d

u jo helle ſiehſt ;

was troſtlos iſ
t , ſoll er und ic
h

nicht hören .

Jacques
Man kennt das Ding , wo fünfzehn Jahr graſſiert ,

ſeit Neunundachtzig iſ
t

man feſch gediehen .

Ein Saurier hangt fläßig auf Paris
bis Syrien und Libyen d

ie Tagen ,

hinab zum tiefſten Bergwerf ſeine Zähne .

Ic
h

fürcht den Drachen mit dem Höllenrachen .
Enghien

Am Stamınbaum meiner Nühnheit ri
ß

die Rinde ,

d
u

ſchneideſt feine Furcht aus ſeinem Holz ,

a
m Knaupen manchen Ringes freiſcht dein Stecher .

Jacques

Mit dieſem Wertzeug ſtemmen ſi
e

d
ie Särge .

Charlotte

In mich kam Zuverſicht durch ſeinen Mut .

(Draußen Lärm von Stimmen . )

Ihr ſeht euch a
n . E
s klingt wie Waffenklirren .

Der Herzog und Jacques (horchen durch d
ie

Türe ) .

Jacques
Der Sonnenwirt einmal . Wer iſ

t

d
e
r

Gilfer ?

( Draußen die Stimmen des Dieners und d
e
s

Sonnenwirts von Ettenheim . )

Diener (draußen )

Das Vieh ! Der Tropf !

Sonnenwirt (draußen )

Das krumme Gockelei !
6
. Auftritt .

(Der Sonnenwirt und d
e
r

Diener d
e
s

Herzog8 ſtoßen Stohl zur Tür herein .

Stohl iſt ei
n

verkleideter Gendarm und franzöſiſcher Spion , in der Ver
kleidung als reifender Kaufmann . )
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Sonnenwirt
Spion ! du fämeſt mir geſchlichen , Spißel!
In Ettenheim , da giebt's das nicht — Spion
Wir ſind noch Bauern , keine Großpariſer ,
Herr Liederlich ! mit deinem Sammetpfötchen .
Špion , und wärmt ſich bei dem Sonnenwirt ,
um deſſen Käs ganz Straßburg ſi

ch bebeint .

Diener (reicht d
e
m

Gerzog e
in 'Büchlein , welches dieſer lieſt )

Steh auf , trapp trapp , de
r

Herzog ſteht vor d
ir .

Laß deine weinerliche Fraße ſehn !

man will auch was zum Lachen wieder ha'n .

Jacques (flüſtert d
e
m

Herzog in d
ie

Ohren ) .

Enghien
Das iſ

t

ſehr ſchmierig , äpf !
Sonnenwirt
Ein Schmierfink auch .

Enghien
Du biſt e

in ſchwier'ger Anekdotenſammler .
Stohl
Das b

in

ic
h

auch .

Sonnenwirt
Ein Räucherſchwefelſchmecker .

Stohl

Ic
h

habe kein Gedächtnis und muß buchen .

Ic
h

reiſ und becher und muß Neues wiſſen ,

die naſenweiſe Rundſchaft will was hören .

Sonnenwirt

D
u

Stallverherer und d
u Lügenbeutel .

Enghien
Hinaus mit , Sonnenwirt !

Sonnenwirt
Zur Goldſaftgrube .

Jacques

Du wirſt in Minotaurusfluten wiegen .

Stohl

In Straßburg
Sonnenwirt

iß
t

man meinen Backſteinfäs .
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Enghien
Wird deine Zunge lo

s
?

Stohl
Und meine Nehle ?

Ic
h

muß das Pathos in d
ie Schleimhaut ſchleifen .

,, D
u großer Herzog , mächtigſter der Herren ,

ic
h

warne dich b
e
i

meinem Magiſtrat ,

laß a
b

vom Wildern und vom Böckeſchießen ,

man paßt di
r

auf , und d
u wirſt überführt . “

Enghien

D
u

biſt kein Glaskopf , flügger Galgenvogel .

Mein off'ner Gang wird fünſtlich überwölbt ,

das iſ
t

dein fraſſer Durchſchein , du Verfehmter
nicht ſo beſchränkt , de

n

Toten nachzuſtöbern ,

mit deiner Totenſchippe Doppelwurf

d
ie Polignac im Schutt noch zu beſchütten .

Stohl

Ja dieſe lit
t

ic
h

gern mit Ehr ' beſtattet ,

mit mehr ale Cadoudal , wär er geföpft .

Ic
h

wünſch das nicht , ich denk nur dran herum ,

ic
h will nicht ſchwärzer als durch Kienruß ſehen .

Sonnenwirt
Rein Ochſe drückt ſi

ch

ſo verwaſchen aus .

Der meine brüllt und brumint und wird fapiert .

Stohl
Das iſ

t

kein Gaſtwirt , de
r

d
e
n

Gaſt verbläut .

Für die Bewirtung tut man höflichſt danken .

Ein Schild der Freiheit iſ
t

dein Sonn'emblem . "

Dein geiziges Tröpflein läßt du dir noch eichen .

Zur Decke juckt dein feſtgeſelſ'ner Gaſt

o
b

deinem Ejligmutterſäuerling .

E
r

bocelt nicht , er reitet Schimmel e
in .

Ic
h

wollte deinen Ausſchank nie mehr ſaufen .

Mit Rückſicht auf den Wirt ſi
ch überfüllen !...

Der Wirt reibt ſich den Wackelſchüttelwanſt
und d

e
r

Bezapfte wird hinausgeſchmiſſen .

Sonnenwirt
Nicht gäſchen , losgelaß'nes Holdermännchen ,

d
u

biſt des Teufels graues Naſenloch ,

das ſeinen Dung im Naſenwinkel mufft .

n
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Stohl
Dann hab ic

h

meinen Kraßfuß nicht verſchuldet .

Enghien
E
s

iſ
t genügend Schuld , de
s

Teufels ſe
in .

Als Schandfleck iſ
t

e
r

aus der Welt zu erzen .

Stohl
Gehört nicht ihm d

ie übrig ’ ſchöne Welt ?

Enghien
Mit einem Quallenfang wird e

r

betören ,

ſein Herr bleibt e
in getäuſchter vabenichts .

Und kapſeln wir ihn e
in , wird jener reich .

Ein trocken Brot mit aufgeſtreutem Pfeffer ,

e
in Waſſerfrug , ein Töpfchen ſeiner Art ,

iſ
t

kein Vermögen für den Dorfhaushalt .

Sonnenwirt
Glaub nicht , daß wir dich ſtoppen wie die Sans .

Wir Bauern ſind Schmaroßern eflig herb ,
fein Roggenfreſſen wird's und Brunnenleeren .

Diener
Und feine Funzel ſcheint in jenes Loch .

Stohl

Z
u

Gnaden Herr , dumm Sümmer a
ls

der Stier
erfleh ic

h

Gnade für d
e
n

ärmſten Kerl .

Diener

E
r

ſtellt d
ie Worte zu
m

Draufflitſchen ſchlüpfrig .

Stohl

Ic
h

b
in

der arme Flurſchüß von dem Rhein ,

im Forſte Kahl , wo ſelten Spießer laufen ,

weil ihre Säger blinde Þeſſen ſind .

Rein Häärlein meines Skalps wollt je politiſch
und borſtig , wie d

e
r

Igelſtachel , ſein .

Mein Fehler iſ
t

e
in ungewaſch'ner Mund ,

bin ic
h

kein Prahlhans , lieber Sonnenwirt ?

Gebt mir d
ie Freiheit , Herr ! als Kümmel - Gilfa

in meine Henkelflaſche mit zur Reiſe
nach Haus , zu meinen ſieben Hungerfißchen

im Wallergäßchen , an d
e
r

Notſtandsece .

Verhungern müſſen ſi
e

zu Vogelſcheuchen ,
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mein Beib, obwohl ein Lichtlein , lieb ic
h

doch ,

' & iſt halt mein Weib mit Kinderchen a
m Hals .

Sonnenwirt
Ic
h

ſtell ' mir einen Rattenlönig v
o
r
.

Enghien
Würd’ſt d

u

d
e
n

Heuler ſpringen laſſen , Jacques ?

Jacques

Wir müßten ganz von Gott verlaſſen ſein ,

e
r iſ
t

von Jakobs Zwölfen nicht der Nämm'rer ,

Was Lumpen ſchau'n d
ie Münſterroſe a
n !

vom Markt , daß ſi
e

die Blüt ins Schiff entfaltet .

Aus ihrem Hinterteil lernt man Geſchichte ,

erfährt man , wie Paris d
ie Wirtſchaft führt .

Sonnenwirt

Ic
h

b
in

in dieſem Stück e
in Naſenweijer ,

das Naſenloch wird weit , di
e Naſ'ſpiß weiß ,

wenn Lugenodem unterm Gaumen ſtreicht .
Das iſ

t

bei Stohl , wenn ſeine Rätſche fnarrt .
Enghien
Der Aſtrolog darf neben Euch verſtummen .

Den Stand d
e
r

Sonne tu
t

S
h
r

ſelber regeln .

Sonnenwirt
Verſteht ſi

ch , Herr , ſie gleißet alleweg .

Ic
h

ließ ih
n prügeln , prügeln , windelweich .

Jacques
Man läßt e

in Aas nicht unverſcharrt vermodern

Enghien
und übet Gnade , wenn man gnädig iſ

t .

Stohl (fällt vor d
e
m

Herzog auf d
ie

Kniee ) .

Sonnenwirt
Verprügeln heiß ic

h angewandte Gnade ,

ſtatt Henken nämlich .

Jacques
Und iſ

t

chriſtlich .

Enghien
Man iſ

t nicht Chriſt , um leichter Heid zu ſein .

Stohl
Dh Herzog , alle meine Vaterunſer
werd ' ich für Sie zum Angedenken beten .

Napolcons Uufſtieg .
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Sonnenwirt
Die ganze Freude wird mir weggenommen .
Wär ' ich der Herzog , er der Sonnenwirt .

Charlotte

D
u

haſt nicht e
in Geſtändnis von dem Menſchen .

Enghien
Ürð muß der Wicht mich denn noch mehr verklaftern ?

Jacques
Wer nie Gefahr ſieht , muß drin untergehn .

Unnahbar ſcheint d
e
m

Edeln das Gemeine ,

d
e
m

Helden iſ
t

ke
in

Gegner groß genug ,

e
s liebt der Böſe , klein geſehn zu werden ,

damit er deſto näher rücken kann .

Ein bißchen Bosheit und e
in

bißchen Schaltheit ,

Verſchlagen und Verſchmißtſein gibet Fauſt
auf Afterſchleicher und auf Nackenſpringer .

Ein Mann verſteift ſi
ch zur gewohnten Waffe ,

drum muß e
in Ehrkampf ſchlantieg unterliegen ,

iſ
t

e
r nicht heftiger a
ls

Beelzebub .

Enghien
So klein d

e
r

Brand , ſo groß iſt das Geſchrei .
Wer gröhlt b

e
i

Feuersbrünſten Feurio ?

nicht einer ſchreit , das Unheil ſperrt d
ie Münder .

Jacques

Mein hoher Freund , erwach in Bergesſturz .

Fühl dich hinein , wie ſtürzt dein Schlaf von dir ,

wie wird , wer dich umflammert , nachgewettert ,

dein Zittern weicht , ſprißt ſein Gekrös zu d
ir ,

denn Herr , du merkſt , du ſtehſt auf feſten Füßen .

Stohl
Großmächt'ger Herr , nehm nicht dein Wort zurück ,

das mit Erlöſung ſchon mein Hirn entſchwert ,

ſchon fühlt ic
h

Tod , das Leben hob ſi
ch wieder .

Wer einmal ſtarb , hat Tollangſt vor dem Tod .

Enghien

D
u

haſt den Laufpaß , Menſch , ſo gehe raſch !

(Stohl verſchwindet eiligſt , der Diener folgt ihm . Draußen Geſchrei d
e
r

Verfolger . Der Sonnenwirt ſteht mit gebauten Fäuſten und ſieht Enghiert
vorwurfsvol a

n . )

.
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Enghien
Woher entnehm ' ich mir das Recht , zu morden ?

Jacques
Man nimmt es ſich , damit Verräter ſchweigen .

Enghien
Wie ſoll man mich verraten ? b

in

ic
h Schmuggler ?

e
in Dreifuß , de
r

auf dreien Ländern ſteht ?

Jacques
Herr Gott im Himmel , 'was liegt in der Luft .

Wie flint eilt Mähder , Mähderin , wenn leicht

e
in

Lüftchen durch d
ie Sommerhiße jäuſelt ,

Blick auf , Blick a
b , zu
m

Heu , zum Himmel h
in ,

kein Wörtlein hört man , alles flüchtet ſtill
noch raffend was e

s

raffen fann zur Flucht ,

nach ſchlägt das Wetter auf's geräumte Feld ,

d
ie Wolken brummen auf den Wiesbaum knurrend .

So nehmen Sie ſich Herr für Mahd , für Torn ,

das fnuſperdürr zum Boden wird geſeilt .

Enghien
Der Zwiſt in meinem Herzen macht mich lahm .

Charlotte
Und mich Geliebter , haſt du mich vergeſſen ?

Enghien
Du haſt den Zwieſpalt klaffend aufgeſprengt .

Charlotte
Und wollteſt d

u mit inir , wir fämen weit
und ſchließlich dahin , wo d

u einig wirſt .

Enghien

E
s

zieht mich h
in

zum Vaterland , als ging

e
s augenblicklich auf zur Wiederkehr .

Charlotte
Man will dich drüben nicht , bild d

ir

nichts e
in .

Enghien
Laß mich , du kannſt d

ie

Sehnſucht nicht begreifen ,

die ic
h gerade jeßt dorthin verſpüre .

Charlotte
Das laſſe Volt iſ

t

kein Entzüden wert .

Enghien

D
ie

Heimat iſ
t

dies unverändert wert .

5 *
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Mein Frankreich darf nicht hilflos untergeh'n .
Der Hilfruf meiner Brüder mich erbarmend
hält mich gebannt . Man darf es nicht erdrücken :
mit Grauſamkeiten einzelner Deſpoten ,
das ſchöne Land, d

a
s

üppig tragen kann .

Jacques
Ihr Veto Herzog , hört fein Malmaiſon ,

je
in

Inſaß lebt dafür zu regulär ,

e
r

wacht , dann ſchläft das Recht und umgekehrt .

Dagegen hören Sie der Warner Stimmen
und achtlos weilen Sie in Gottesfrieden ,

was trauen Sie dem Rechtszertreter zu ?

Enghien
Herr Bonaparte iſ

t

dieſer Unmenſch nicht .

Jacques (ſchüttelt d
e
n

Kopf ) .

Charlotte .

Wer legt ſi
ch innig ſo vor deine Füße ?

Leg deinen Starrſinn a
b , ich bitte dich ,

und folg ' der Liebe doch , verſtoß ſi
e

nicht ..

Enghien .

Wer iſ
t

verwerflicher , der ſi
e verliert ,

ſag , oder der d
ie Liebe nie beſeſſen ?

Charlotte .

Oh Enghien , tuſt den Augen gar ſo weh ,

d
ie auf zu di
r , wie zu den Sternen , blickten .

Du wirſt noch kommen , ſie mir abzubitten
die vielen Tränen , di

e

ic
h

weinen mußte .

Enghien .

Steh auf , verlaß mich , folge deinem Ohm .

Charlotte .

E
r

wünſcht mich to
t
! Wer trägt mich nur hinaus ?

Jacques .

Warum muß man das Teuerſte verleben ,

Wenn man dem Troß e
in Häuschen bauen will ..

Sonnenwirt .

Mir tut's genau jo leið u
m Ihre Braut .

Charlotte .

Ic
h

gehe ichon , doch ruf mich nicht zurück .
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Charlotte , Jacques und d
e
r

Sonnenwirt (gchun fort ) .

(Die Nacht kommt heran . )

Enghien (ruft ) .
Charlotte !

Allein , ſo ganz allein , und Nacht bricht e
in .

Wie bitter iſt es , nichts gehabt zu haben ,

die Jahre ſind dahin , und nichts beſeſſen .

Das war nicht Liebe ſondern Zeit vertrödeln ,

vor Seligkeit vergehn , war Schauſpielkunſt ,

in Weibesieichheit bin ic
h

wie verteigt .

Des Kampfs d
e
r

Völker wurd ic
h

nicht gewahr ,

des Rampfs d
e
r

Freiheit gegen Sklaverei .

Es war das Schreien und das Blut der Unſern ,

das ic
h

nicht wahrnahm , weil ich kleinlich war .

Die teure Freiheit wird erſt recht geknebelt
von jenem Mann , der nach mir langen ſo

ll
.

Wenn e
r b
is

hierher greift , dann greift er weiter ,
dann fallen auch d

ie

Grenzen dieſes Reichs
und Bourbonblut wird friſch herumgeſudelt

in ganz Europa von verruchter Hand ,

dann fommt die Snechtichaft mit dem Geißelſtiel .

Doch ju zerfallen alte Schranken , nicht ,

a
n

meiner Unſchuld muß das Recht ſi
ch halten ,

daß e
s nicht ganz d
e
r

Welt entrijſen wirs .

-- Und kann e
in

Werk im Gang ſein gegen mich ,

jaht ihr in ſeiner Werkſtatt , arme Haſen ,

wie e
r

vom Unrecht das Modell beginnt ?

Ic
h

la
g

ſo ſorglos auf der Minne Roſen
und nun verlaſſen ſtürzt d

ie Nacht herein ,

daß ic
h

ſo hohl die legten Jahre ſchelte ,

die doch ſo ſelig inich , ſo hoch , erfüllten .

Charlotte nein ! man reißt fein Herz entzwei ,

e
s bring uns jeder Tag e
in rein'reš Glück .

Die Sonn ging unter ,morgen ſchlaf ſie nur .

Gefahr iſ
t nirgends , Furcht erreget alle ,

Befürchtung lähmt der Staaten kleinſte Glieder ,

Wer Haare trägt , dem ſtehn ſi
e

auch zu Berg ,

das Eis der Sichel , Mißeln auf der Sohl
macht Pein . Sie fraßen , um ſi

ch

zu befreien ,

a
n mir wie Köter a
n

d
e
r

Tür . Es gibt
nicht Einlaß hier , fein dünnes Spältchen breit .
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7. Auftritt .
Jacques (tommt mit Licht aus d

e
r

Kammertüre )

Ic
h bringe Licht .

Enghien

Ic
h

danke dir dafür .

Jacques

Was ſagten Sie von Bonaparte , als ic
h

d
ie Kunde brachte von d
e
n

Bolignac ?

Sie wiſſen Herr , daß e
r

e
in Unmenſch iſ
t .

Der Ueberzeugung keinen Ueberzug !

und wer ſi
e widerruft , iſt auch nicht wahr .

Enghien

Mein Jacques , man muß dich wirklich gerne haben ..

Jacques
Dann wollen Sie beherz'gen , was ic

h

ſage .
Enghien (greift n

a
ch

ſeinem þ
u
t

und geht )

Leb wohl , mein Väterchen , ich muß hinaus . ( Ab . )
Jacques (ruft nach )

Wohin ? Herr Herzog , nehmt d
e
n

Vater mit .

In England einer , hier , und droben einer .

Gebt nur nicht nach , Charlotten einzuholen .

8
. Auftritt .

(Der Diener kommt neugierig herein . )

Diener
Was treibt den Herrn hinein in finſt're Nacht ?

Was meinſt d
u , Jacques ?

Jacques

E
s

iſ
t

viel beſſer ſo .

Hältſt du dich wach ? mir iſ
t

ſo eng und bang .

Wie Sehnſucht krabbelt es in meinen Beinen .

Diener
Ich wache mit , vielleicht erbetſt d

u was .

(Beide gehen ab , das Licht bleibt auf dem Tiſche ſtehen . )
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9. Auftritt.

(Zimmergeiſter fangen an zu ſprechen.)

1. Zimmergeiſt
Seit in dieſem Zimmer Menſchenſtimmen
in d

e
n

Wänden , in d
e
n

Dielen , eingeſunken ,

iſ
t

noch feine wieder auferſtanden .

Schwirrend , girrend , freijelum ih
r

Geiſter ,

die feit Stunden lallend ſchwer herumgehunfen ,

Leben muß in Geiſterknochen fahren .

(Schattengeſtalten erfcheinen . )

Schindet euch durch Gips und durch die Decken ,

daß d
ie

Gräber aufgeriſſen werden ,

raſſelt klirrend aus den Kaſcheleden ,

Kämpenreihen die von alten Härten .

(Geiſter tommen raſchelnd heraus . )

Frevel , Blutſchuld laſſen wir nicht hängen
ſtatt der Ahnenbilder a

n die Wände

fü
r

das Jagdzeug ſamt d
e
n

Bärenfängen ,

Geiſter , faßt d
ie

Barten mit d
e
n

Händen .

(Die Geiſter nur noch vereinzelt in de
n

Eden . )

2
. Zimmergeiſt

Butterballen , die beim Schlag verknallen
und das Haaröl ſchäfernd gelb durchſchmoken ,

wenn der Weichbold wuchtig werden ſollte .

Geiſterarme , grasrohrſtark und ſchmächtig ,

können Flöhe faum und Wanzen plopen ,

führen Klingen wie d
ie

Mondſcheinſtrahlen .

3
. Zimmergeiſt

Lottelei bringt fübelweiſes Klagen ,

gute Bettverwäſſärer hätten ih
n

vertrieben ,

dafür ſchmeichelnd nächtlich b
e
i

ihm lagen

Traubenfüſſe auf ſein Waſſeraug gerieben .

Reinen alten Spriegel ließ man frachen ,

nicht vor Krämpfen plagten rünſtig ſeine Adern ,

konnten nicht mit breitgezog'nem Lachen

wüſter Träume Hintern fiedelnd auf ihm fladern ?!
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4. Zimmergeiſt
Sauerei iſt's mit den guten Geiſtern .
Draht bei Nacht aus Menſchenfingern machen
und mit Feuerzangen ih

n

bemeiſtern ,

in den Mörſer ſtoßen , das ſind Sachen .

Vor dem Affenkopf a
m Sinn erſchrecken ,

Habergeißen bräutlich ti
ck

ta
ck

winken ,

Molche Magenwände langſam lecken ,

in das Becken einen Eiſenzinken .

5
.

Zimmergeiſt
Beſſer ſind wir ruheloſen Geiſter .

Künftig werden wir das Kartenhaus durchpoltern
ſchadenfroh betrappend eure Klauen .

4
. Zimmergeiſt

Sautopf drüben .

5
. Zimmergeiſt

Pappjack d
u .

4
. Zimmergeiſt

Meine Nachbarn , was ſind wir für Geiſter ?

1
. Zimmergeiſt

Große Freſſe kann uns nicht hinuntertoltern .

5
. Zimmergeiſt

Wartet nur , ihr werdet ſchon miauen !

6
. Zimmergeiſt

Schweiget , ſchauerliches Stnacken ,

Hände , Hände , Menſchenbacken .

(Zimmergeiſter verſchwinden langſam . )

10. Auftritt .

Stobl kommt zur Türe herein und durchtaſtet das Zimmer . Ein Stuhl
fällt , worauf ſich Stohl zuritdzieht .

11. Auftritt .

Jacques und d
e
r

Diener . Diener hinter Jacques .

Jacques

Vielleicht iſ
t

doch d
e
r

Herr nach Haus gekommen !
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Diener
Hat denn der Wind d

e
n

Laden angeſchlagen ?

( 8wiſchenvorhang fällt . )

Die bisherige Scene wird verdedt , bleibt aber hinter dem Vorhang . Die
Zwiſchenſcene ſtellt eine Landſtraße bei Nacht dar . )

12. Auftritt
Abſeits a

n

einem Steinhaufen fauert Stohl mit einem Gewehr in d
e
r

Hand
und erwartet Enghien .

Stohl
Die Herren ſpringen u

m mit ihrer Gnade
faſt wie der Herrgott mit d

e
n

blauen Hoſen .

N
a

Stohl , von d
ir wird noch der Teufel lernen .

(Man hört d
ie

Tritte des herannahenden Herzogs . Die Turmuhr von
Ettenheim hört inan ſchlagen . )

Stohl (ſtellt ſi
ch

in Bereitſchaft mit der Büchſe

Mein Auftrag iſ
t , de
n

Herzog feſtzulegen .

Kehrt er nicht u
m
? noch einen Schritt ! er ſteht .

Enghien (hält im Gehen inne und bleibt erwägend ſtehen )

Der Weg zu weit , di
e

Straße viel zu laut ,

das Bellen u
m mich her von meinen Tritten ,

d
e
s

Atems Dämpfung , meine Lippen offen ,

d
e
n

Willen in den Hinterkopf gepreßt ,

mir nicht bewußt , was ic
h

hier außen juche ,

e
s treibt mich vorwärts , Hält mich , treibt zurück .

Ich ſteh auf einer totenſtillen Erde ,

d
e
n

Sternen glaub ic
h

nicht , das Menſchen wohnen

in dieſem Einjam , diejein weiten Ded .

Ein Hufſchlag ſchlägt d
ie Einſamkeit entzwei

und e
s ſind zwei , die ſchwarze Scholle trägt ,

die tragen ſchmerzzerriſſen menſchlich Herz .

Ic
h ſpüre heißen Drang , de
n

Schmerz zu ſtärken ,

je mehr ic
h

brenne , flieh ic
h

mehr zurück ,

Denn lieber nirgends bin ic
h

a
ls allein .

Das Bild Charlottens fann die Nacht verrücien .

Mein Sehnen darf kein Windeshauch verwehrt ,

dasjelbe muß e
s

ſein wie vor dem Buſen
der Liebſten , di

e

mein flopfend Herz zerdrückt .

Bleib holdes Bild und g
e
h

mit mir zurück ,
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d
ie Sehnſucht wird zum feſtgefreſſ'nen Schmerz ,

zum ſchweren Pfand und glühn'den Zeugen
der Liebe , die gewaltſam rückwärts zerrt .

Ic
h

muß dich halten , ſuchen , ferne d
ir ,

dann ſagſt du lauter , daß d
u mir gehörſt .

(Enghien fehrt u
m , bald hört man den Gleichgang ſeiner Schritte , bald

ſteht e
r

ſt
id . Stohl folgt ihm entſprechend , auf d
e
n

Zehen ſchleichend .

Zwiſchenvorhang geht auf , di
e

Scene iſt wieder hergeſtellt . )

13. Auftritt .

Der Herzog tritt ins Zimmer leiſe e
in , er hängt ſeinen Gedanken nach

Enghien
Wie dem Ertrinkenden geht mir vorbei
der ferne nie mehr überdachte Tag .
Die Mutter tut in Spanien frommes Wert ,

warum ſo weit und nicht om nächſten Ort ?
Wie ſelten dacht ic

h

ſeitdem a
n die Mutter

und heute hab ic
h

findliches Verlangen .

E
s klingt wie Vorwurf , wenn ic
h

Mutter ſage ,
denn ſi

e hat ſicher o
ft

u
m

mich geweint ,

gebetet auch , weil ich beim Vater war
und ſi

e ihr liebes find nicht haben durft .

In Chantilly , wo ic
h ihr weh gebar ,

war ſi
e vor mir herb ſchluchzend hingefniet ,

ic
h

war zu klein , um ſchon beſorgt zu ſein

und doch dacht ic
h , warum die Mutter weine ,

d
a ſagt ic
h mir , daß ſo d
ie Mütter tu
n
.

Und heut , wo ic
h

der Eltern Feindſchaft fenne ,

plagt mich der Wunſch , die Eltern auszuſöhnen ;

Iſ
t

d
a
s

nicht Pflicht , ich bin doch beider Sohn .

E
s

iſ
t

mir faſt , al
s

wär's d
ie ganze Not ,

die mich in Unruh und die Andern jagt ,

e
s liegt wie Schuld auf einem Mutterlojen ,

daß e
r

ſo ſpät d
ie Mutterarme ſucht .

Ic
h fühl mich a
ls

der Wildling a
n

d
e
m

Stamm ,

als ſchlich ſich Schuld herein in mein Geſchlecht .

(Der Herzog feßt ſi
ch auf das Sofa . )

Ein Mann h
a
t

Stunden , wo e
r Kind ſe
in

möchte ,

wenn e
r

des Lebens rauhe Härte ſpürt .
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Die Liebe jeiner Eltern holt ihn heim ,

wenn er wie troſtlos auf das Werden blidt,

(Der Herzog legt ſi
ch

zurück zum Schlafen . )

Dh Heimweh ſuche , finde , den Verirrten

in ſeinem Drangſal , das ihn ganz zermalmt .

(Der Herzog ſchläft ei
n

unter d
e
n

leiſen Klängen einer Muſif . )

Muſik : Du findeſt heim , zerquäl dich nicht ,

man irrt nur furz und irrt zum Licht .

14. Auftritt .
Die Zimmergeifter regen ſi

ch

wieder , nachdem e
s einige Zeit ſtill war .

Traum in Geſtalt Bonapartes .

1
. Zimmergeiſt þabt ih
r

gehört ?

2
. Zimmergeiſt Ic
h

hörte wohl .

Haſt d
u geſehn ?

1
. Zimmergeiſt Ic
h

ſa
h

ih
n

wohl .

Seht ih
r

ih
n

ſtehn ?

2
. Zimmergeiſt Stehen a
m Bette d
e
s

Herrn .

3
. Zimmergeiſt Klein und vertrümmt .

Saht ihr ſein langes Geſicht ?

4
. Zimmergeiſt Und er hat ihn erkannt

wehrend mit ſinkender Hand .

Traumgeſtalt Habe ſchier verdammte Freude ,

mit dir durch Paris zu gehn .

Garſtig jauchzen faſt d
ie Leute ,

daß ſi
e wieder Condé ſehn .

Das macht Aufſehn , meine Krone
bringt ſtets Neues auf den Markt ,

Bonaparte mit Sondé's Sohne

in Paris herumgequartt .

Ruhig mir ſteht auch d
ie Krone ,

ſe
i

nicht neidiſch , Fürſtenſohn ,

deiner Höflichkeit zum Lohne
pökelt man dich e
in a
m Tron .

(Enghien ringt mit dem Traum . Vor dem Haus dumpfes Rollen von
Rädern , Stampfen von Pferden , Marſchieren von Truppen . )
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15. Auftritt .

Jacques und der Diener ſtürzen aufgeregt herein . Stohl ſchleicht zur anderen
Türe herein .

Jacques

Du hundelieber Vater ! Enghien auf !
Enghien
Was gibt's ? Den Degen her .

Stohl (grinſend an d
e
r

Türe )
Den Scheidendolch .

Enghien
Was will das fleiſchumwickelte Geſtelle ?

(Der Diener gibt Enghien den Degen , dieſer ſticht Stohl ohne Beſinnen
nieder . Stohl bricht zuſammen . )

Jacques

E
r

röchelt ſchweinemäßig .

Diener
Bravo Herr !

(Enghien reißt die Fenſter auf . )

Enghien
Ein Fackelmeer und ſteife Flintenrüffel .

Stimme (von draußen ) .

In Frankreichs Namen .

Enghien
Deutſchland redet hier ,

den Stußen her , dem General den Nuß .

Stimme
Franzoſen Feuer !

(Eine Salve fracht . )

Jacques ( zu Enghien ) .

Gewehr beiſeit ! di
e

Tauſend ſtrecken uns .

Enghien

Im Kampfe ſterben ,meine Uebermacht !

Stimme
Ergebt Euch , Herzog !

Enghien
Namen General !
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Stimme
Sie werden ſich an einen Mann ergeben .

Enghien
Was wird aus mir ?

Stimme
Gefang’ner Ihres Reichs .

Enghien

Ic
h

ſterbe lieber , als gefangen ſißen .

Stimme
Ein ferfer iſ

t

kein Grab .

Enghien
Ein Galgen aber .

Stimme
Die Türen auf , ſonſt wird drauf eingehaun .

Jacques

Ein Widerſtand iſ
t

Tod .

Diener

Kommt nicht drauf a
n .

Enghien (ſieht Jacques und den Diener mitleidig a
n , peinliche Ruhe ) .

Macht weit auf ihr Getreuen ! nun wohlan !

(Der Diener geht hinaus und öffnet . )

Ic
h

geh gebunden in mein Vaterland .

16. Auftritt .

Der General Caulaincourt in Begleitung einiger Offiziere . Enghien blidt

zu Boden . Caulaincourt tritt an Stohls Leiche .

Saulaincourt
Spionen werden immer kläglich enden .

( Tritt aufEnghien zu ,dieſer richtet ſic
h

ſtolz auf , erſchriđt aber an Caulaincourt . )

Enghien

D
u

feſſelſt mich ?

Saulaincourt

Ic
h

ford’re Ihren Degen .

(Vorhang fällt . )
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3 w eite Scene. Jn Paris . Zimmer b
e
i

øyacinthe ( im Stil einer
Geſelligen ) . Beim Deffnen des Vorhangs ſieht Cadoudal zu

r

Tür hereint .

1
. Auftritt .

Cadoudal .

Sadoudal ( tritt e
in
) .

Die Hühnerleitern wadeln in den Holmen ,

gerupfte Sporne holpern drauf hinunter

im Beineſchlenker und im Weichfniegang ,

e
s riecht nach alter Jungfern Vogelbauer ,

die beſte Luft für freien Weibergeiſt .

Der Revolution Soldatenweib

faßt d
ie

verbot'ne Flagg a
m harten Stiel ,

trägt die verknüllte zur Zerknitterung
begeiſtert ſtreitend für das Vaterland

noch lang , wenn e
s

ſchon längſt zertrümmert iſ
t ,

wenn's ſchon a
ls Matſch im Länderfriedhof liegt ,

dann war's Verſehn , man las die Zeitung nicht .

Frau Werder führt e
in baſies Luderleben ,

dein Eh'ſchein iſ
t nicht flar Roſalia .

Was macht's , ſie hält d
ie Treidelleine fe
ſt

und läßt ſie nicht aus Ueberdruß entſchnarren .

Du kommſt doch Hyacinthe , famít ja frei .

Mit einem Luftſchiff kann ic
h

nicht hinaus ,

d
a

dauert's kurz , kaum eine Stunde mehr ,

dann holen mich d
ie Schwarzen Bonapartes ,

deswegen komme , ſollſt dein Erbe nehmen .

Die Polignac find meinen Ohren to
t

und Herzog Enghien hat mir nichts getan .

Daß ic
h

jo feig war vor Tyranneninäßchen ! ?

Ic
h

fannte Bonaparte noch nicht , nun iſt's

a
n

dem , daß ic
h

d
e
m

König Ludwig folge .

Der kleine Corſe iſ
t

e
in Jallenſteller ,

e
r iſ
t

kein Träumer , der d
ie Zeit verpaßt ,

e
in

Dämon iſ
t

e
r . Hat e
in

ſolcher Menſch ,

e
in ſolcher Herrſcher , ähnlich ſchon gelebt ?

Der Wahnſinn , haben raſch etwas iſt Kunſt ,

den jungen Condé retten , halten , frönen .

Du kommſt doch Hyacinthe , bitte raſch .
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2. Huftritt .

Hyacinthe (kommt verwahrloſt, ſie erſchridt a
n

Cadoudal ) .

Cadoudal
Erſchrickt man ſchon vor mir ? Ic

h

lebe noch .

Hyacinthe
Wie lange dann ? di

e
Gaſſe wird geſperrt .

Dem Lindivurm ſtieg ic
h

ſelbſt nicht durch die Zähne ,

jag lieber Maſtdarm oder Gashahn zu .

Sadoudal

Ic
h

hab mich auch durch jenen Supf fliſtiert .

Hyacinthe
Dann mußt d

u ja hinaus wie Ricinus .
Willſt d

u mich wieder in den Nachttopf reißen ?

wie leßtmals ? ' flieh ! denn e
s ſteht ſchlimm u
m

dich .

Cadoudal
Franzoſen fliehn zunächſt vor feiner Hur
und zweimal nicht vor Stürmen und Orkanen ,

ſi
e

halten eher einen Zunder h
in .

Hyacinthe
Laß das den Ruſſen , ge

h
!

Cadoudal
Mein lekter Wunſch

Hyacinthe
Biſt nicht geölt , Verrückter .

Cadoudal
Savary , war lange nicht b

e
i

d
ir
?

Hyacinthe
Seitdem ic

h

ſaß .

Cadoudal
Dann kommt e

r

bald , ſe
i

ſchnudlich , artig , fein .

Hyacinthe
War es denn ſchön , mich ins Arreſthaus ſeßen ?

Cadoudal
Red in ih

n , Enghien ſe
i

geheimer König ,

d
e
r

Dauphin nicht , er hoff auf Savary .

Hyacinthe

D
u

meinſt , er könnte Hochverräter werden ?
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Cadoudal
Er war es immer , ganz für ſi

ch allein .

(Cadoudal verſchwindet raſch mit kurzem Händedrud . )

Hyacinthe
Ade , mein Lieber !

Cadoudal (von draußen )

Folge Hyacinthchen .

Hyacinthe
Die Kellerſtaffeln links !

(allein im Zimmer )

Wie gut ic
h

bin !

„ Iſ
t

d
e
r

Mann des Weibes lieber Bruder ,

alle Männer heißen ſi
e mir Freund ,

A
h , dann fühl ich Wonne beim Gedanken ,

daß Paris in neuer Blüte ſteht .
Schon wie fremd ſind gute alte Sitten ,

d
ie

doch nichts als ſchlechte Bräuche waren ,

Männer ſchweißen Weiber in d
ie Bande

ihrer Ränke feſt und zäh hinein .

O
h

wie wohl tut mir der Händedruck ,

Weiber ſind zum Werke zu gebrauchen .

Gärtner , Schneider , Poſtillone , Wirte ,

Schelme , Höllenknaben , Himmelſtürmer .

Alle Seelen gelten Frankreich gleich ,

ſi
e

zu ſchüßen oder zu verderben .

Und fein Beruf iſ
t , de
r

ganz ehrlos iſ
t ,

auch Diebe , Mörder , ſind dem Staate nuß .

Und auch Soldaten ! " Alles hier herein !

3
. Auftritt .

Mit d
e
m

Ausruf d
e
r

Hyacinthe tritt e
in Offizier , gefolgt von Soldaten , ei
n
.

Offizier
Sie hat den Veitstanz , langet ihr ans Zeug .

( di
e

Soldaten greifen derb a
n Syacinthe )

Hyacinthe ( ſchreit )

Zurück , ich war Soldat , ich hab geſchlagen ,

gerungen u
m

d
ie Freiheit mit d
e
n

Armen ,

ih
r

ſeid Rekruten , ich b
in alter Mann ,

zurück ! ich bi
n

Frau Werder , greift nicht h
e
r
.
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Offizier
Frau Werder ? Vorwärts ! Seid ihr Grenadiere ?

Durchſtöbert dieſe Bude, ihre Betten .
(Die Soldaten beginnen zu demolieren .)
Hyacinthe (wirft einen Grenadier gegen d

ie

Wand )

Nimm Plaß ! Herr Offizier , wir fegen aus .

(8wei Schüſſe falen , Hyacinthe mit einem Saß ans Fenſter , ebenſo der
Offizier . )

Lauf Cadoudal und knall die Buben nieder .

(Ein Schuß . )

Du biſt e
in

Freiſchüß .

(Hyazinthe taumelt mit einem dumpfen Ton zurüc , während ſi
ch

d
e
r

Offizier

a
n

die Soldaten wendet . )

Offizier
Klatſchet in die Hände !

Der eitle Geck trägt eiſerne Manſchetten .

1
. Soldat

E
r

war e
in Allerweltskerl , beinah ſchad .

2
. Soldat

D
a

ſteckt was drin , wo nicht geföpft gehört ,

1
. Soldat

( F hett’s amole n
e
t

ſo ferdich brocht . )

Offizier
Wir ſind hier fertig , laßt den Blunder liegen .

Hyazinthe
Das geht nicht an , ihr räumt gefälligſt auf ,

entſchädigt mich für eure Flegelei .

Offizier

Ic
h

komme zum Entſchädigen allein .

(Die Soldaten lachen roh . )

Hyacinthe
Kommt keiner von d

e
r

Schwelle , räumet e
in .

Ic
h jag's dem Konſul , dann wird's euch vergehn .

Offizier

? B iſ
t

zu
m

Verzweifeln , was e
in Weib verlangt .

(Die Soldaten und d
e
r

Difizier räumen auf . )

Napoleons Aufſtieg . 6
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þyacinthe
Warum geht's jeßt, ihr alten Weiberfüßler ?

(Ein Signal ruft d
ie

Soldaten hinaus . )

Ein kleiner Sieg mit umgedrehtem Stiel .

Was nüßt er mich ? Der Lette teilt das los
der Andern , di

e

ſich redlich abgemüht .

Man will in Frankreich keinen Ludwig mehr ,

zum Wollen zwingen hat nicht Sinn und Segen .

Das Frauenſchändendſte mit Widerwillen

volbracht der Opfergeiſt im weichen Herzen .

Für was ? das nagt und frißt ſo wild und füß ,

darum iſt's beſſer , wenn ſi
e Gräber finden .

Erfüll ich Cadoudal d
e
n

legten Wunſch ,

ſo geht auch Savary ſi
e dort beſuchen ,

wo falte Bretter nadte Männer hüllen .

Der fe
l , nicht d
ie Scham , auch Reue nicht

macht mich ſo müd und dürr und ächzend ſchlapp .

E
s

gibt nicht Freunde mehr und Feinde ,

d
ie

mich beſuchen werden , ſchwapp biſt zu .

(Ste hat d
ie

Türe zugeworfen . )

Mich packt e
in

Sehnen nach Abſcheulichem ,

Oh Liebe , Liebe , ſorg für deinen Knecht ,

e
s foll Paris Verſchwörung aus mir trinken ,

nur alle her , erdrücket meine Luſt ,

nun ſatt , zum Sterben ſatt , ich will es ſein .

(Ste betrachtet ſich . )

Ic
h

mache wieder auf , dann kann man 'rein .

Erſt ſatt , dann fromm , ganz echt , wie Haubennonnen ,

in denen Lechzen reife Kirſchen iſt .

(Sie wirft ſi
ch

nieder . )

Vergib mir , Jeſus Chriſtus , daß dein Weib
noch ſo den Leib mit beißen Tränen neßt .

(Sie ſchließt die Türe . )

Ic
h

ſchließ , dann ſieht kein Aug mein Auge mehr .

(Sie blidt ſuchend u
m

ſi
ch . )

Vergeſſe nicht ! was e
r zulegt gejagt .

E
s klopft , es pocht , er will und muß herein .

(Hyacinthe diebt den Riegel zurüd . )
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4. Auftritt.
Hyacinthe. Sadary tritt herein und ſchließt hinter ſi

ch

a
b .

Hyacinthe
Wie traurig , Savary , iſt dieſes Leben !

Savary
Wie reizend kannſt d

u weinen , kleines Blümchen .

E
s

kleidet d
ic
h

d
e
r

Ernſt wie Staniol .

Hyacinthe

D
u

freuſt dich über Cadoudales Dachtel ?

Das iſ
t

mir neu , wir tanzen eins darauf .
Um Georges wein ' ich kein Tröpflein ohne Zwang .

Savary

E
r
iſ
t

mir gleich , er ging mich n
ie was a
n .

Hyazinthe
Geh's drunter oder drüber lach ' ich auch .

Paris und alle Flecken amſeln auf
wie zacherlinbeſprißte Wuſelkäfer ,

( in geſteigerter Rede )

bloß Herzog Enghien , unſer König nicht .

Savary

Nun aber ſe
i

ſo gut und mime nicht ,

dein hoher Flug foll dich mir teurer machen .

Dein Fleiſch iſ
t

mir in allen Teilen lieber .

øyacinthe

Ic
h

hab ' den Herzog ſelber nicht gekrönt ,

die Männer aber mit gebund'nen Händen .

Savary
Und ſehr gebunden , keiner nimmt dich mir .

Hyacinthe
Von Enghien magſt nichts hören , mert e

s wohl .

Wie häßlich , warzig , hußlich muß ic
h

werden ,

damit ic
h

d
ir

verleide , Savary .
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Savary
Wo ſoviel Schmuck und Jugend ſi

ch

vereinen ,

d
a

fallen Schönen wie verſchmachtet Laub .

Was ärgert dich ? Daß d
u

e
in Läublein biſt ?

Hyacinthe

Ic
h

haſſe dich troß aller Schmiererei .

Mein þaß iſ
t überlegt , drum hüte dich ,

d
u Mörder Enghien’s , de
s

Verſchwor'nenkönigs ,

für d
e
n

wir Frankreich überrumpeln wollten .

Du haſt's zunicht gemacht , ich mag dich nicht ,

gedingter Mörder , ſchaue mich nicht a
n !

(Während ſi
e hinausgeht , ruft ſie Savary zu )

Dein Blutblick iſ
t Beleidigung und Mord . ( Ab . )

Savary

Ic
h

danke dir , hyſteriſch abhold Weſen .

Verlogen biſt d
u nicht , du fuchtig Weibchen .

A
n

mir treibt Notzucht e
in entlarvter Wille ,

der mit Benzin der Stinker Himmel füllt ,

u
m ird'ſche Feinde himmliſch zu verbrennen .

Entdeckt biſt d
u , jest fand ic
h

dein Mißtraun ,
der Enghien iſ

t

e
in etwas mehr , als du

d
e
n

Eingeweihten zeigſt ; nun Cadoudal

iſ
t , wenn e
s

ſo ſteht , wohl auf Null geſeßt .

Mir iſt nicht länger wohl von d
ir gepflaſtert , .

d
e
s

Schwefelhimmels Méitte zu erflimmen .

Komm ' Herzog Enghien fröhlich nach Paris ,

bloß öffne mir das Gudloch Antoine .

Der Konſul hat als Auge Savary
und alſo ſe

h

ic
h

Menſchen zu drei Seelen ,

ic
h

hechel alle durch auf zarte Faſer .

„ D
u

wurdeſt ſchwerer , bisher Schneiderlein . "

Der Korſe iſ
t

e
in kleiner dicker Mann ,

der Herzog iſ
t

von gutem Tannenwuchs .

Ic
h

ð
in

d
e
s

Kleinen Freund , ich ſorge ſchon ,

daß alle Welt und E
r

voran das glaubt .

E
r
iſ
t
in Malmaiſon , Paris hat Luft

und atmet leichter . Doch ſtreicht fein Wind
aus Malmaiſon , der nicht der Windsbraut gleich
vom Boden abſtreift , was ih

m

Anſtoß gibt ,

ſo gründlich wie d
ie

Schere Schafe ſchert .
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Sie gibt mir lange Zeit , mich zu beſinnen ,
ſuch ' ic

h
dich wieder , ſchöne Hyacinthe ?

Mit d
e
n

leßten Worten geht e
r

hinaus . )

5
. Auftritt .

Hyacintbe ic
h

leicht vorſichtig herein und überzeugt ſi
ch , ob Savary weg ift .

D
a

e
s

d
e
r

Fa
ll

iſ
t , macht ſi
e Bewegungen des Entzückens .

Ende des zweiten A ufz u g k .



Perſonen des dritten Aufzugs .

Napoleon .
Enghien .
Caulaincourt .

Sadary .

Hullin .
Talleyrand.
noirot.

Joſephine .

Frau von Remuſat .

Mos .

Gerichtsberren .

Offiziere und Soldaten .

Tod .

Mufik .



Dritter Aufzug .
Empfangszimmer in Malmaiſon .

1. Auftritt .

Mos und Bonaparte. Mos tritt ſchon während der Rede ab.

Mo8
„Er wolle dieſe Schrift ſchon leſen lernen .“

Bonaparte
Auf meiner Stirn ? Die werd ' nur ic

h

verſtehn .

Von dieſem Grab d
ie ſchwere Platte wälzen ,

d
e
r

Farbe jähes Wechſelſpiel vertreiben

darf ich nicht , denn das Heiligtum d
e
r

Straft

iſ
t

bald entweiht . Betreten ſoll nur ic
h

verhalt'nen Schritt's das niſchelnde Gewölb .

Die Menſchen klebten mit ſtupiden Gloßern

a
n dem Altar , vor d
e
m

ic
h

weinen würde .

Daß unter ihm das Herz geſteinigt leidet
glaubt feiner , weil es allen Qual bereitet .

Wie's d
a drin ausſieht , hat auch nicht zu jammern ,

der Stein iſ
t

hart , der v
o
m

Gewiſſen ſchwißt .

D
ie Sonne muß dort täglich untergehn ,

wer ahnet e
s , daß ic
h

fo traurig b
in ,

ſo traurig , daß ic
h

wonnetrunken wär ,

mit ihr ins Weltenall auf ewig ſinken .

Wie herrlich wär , ſo furchtbar untergehn ,

nur muß ic
h

erſt zu
m

höchſten Glanz hinauf ,

d
ie Macht , die Pracht , noch vorher nennen mich .

Der Mord , iſt der nun auch v
o
n

meiner Hand ?
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Jawohl. Er muß zum Ziel im Wege liegen.
Der Herzog darf nicht edler ſein als ic

h ,

verſteht ſi
ch eins nur , wie's zu machen geht .

Ic
h

brenn ' mit Mordgier nach der Krone ,

die Staiſerfrone wird ſo himmliſch zieren .

Werft euch zur Strece atemlos Geheßten
und reichet mir das Höchſte bittend dar
beim ausgedehnten Blutſchmaus der Verſchwörer ,

denn e
s gibt Glanz auf euer Traurigſein .

Das Volt hallot bald überaus verzückt . "

Und kann ic
h

nicht die Finger offen zeigen ,

die gegen mich d
e
n

Abdruck auf ih
m

ließen ?

den Gänſehals von Talleyrand erwürgen ?

dem Chaos ihrer Schuld entlauf ic
h

rein .

Ic
h

führ e
in Bündel Bleicher a
n der Strippe ,

d
ie Bläſſe bleibt ih
r

Lebtag ihre Farbe ,

ſo wird Entſeßen ihre Nerven ſchlagen .

Ic
h

warte nicht gern Zaud'rer Caulaincourt .
Hat dich mit ihm Paris zu ſehr geblendet ?
Šo hell bejonnter Art find jene nicht ,

d
ie meine Finſternis a
ls Wappen tragen .

Zu was d
ie

Damen a
n

d
e
m

Hofe ſißen ,

was ſi
e zuſammen liſpeln , iſt nur dumm ,

e
in barer Unſinn , dem ſi
e

weiblich hold .

Um mich herum d
a möchten ſi
e was lernen .

Du Mamelucke rege deine Beine ,

lebendig Leben ſo
ll

man unterhalten ,

nicht duſeln , eh die Nacht a
m Himmel iſ
t .

2
. Auftritt .

Mos tritt Caulaincourt voran e
in

und verſchwindet wieder . Caulaincourt

in marſchgerechtem Anzug .

Saulaincourt
Der Herzog iſ

t
in Vincennes eingetroffen .

Bonaparte (für ſi
ch )

Warum wurd Caulaincourt nicht Ueberläufer ?!

(Laut )

Wie hat er ſi
ch gebärdet ?
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Saulaincourt
Unauffällig .
Als wir Paris zu kamen , la

g

e
in Schimmer

von froher Wehmut in des Herzogs Augen ,

ic
h

fühlte mit , wie's dieſem Manne war ,

d
e
n

ic
h gelaufen b
in , de
m

Tod zu bringen .

Wir ſprachen wenig oder nichts d
ie Tage

auf endlos toter Landſtraß vorwärts reiſend .

E
r

war noch freudig , weil er Recht erhofft ,

und ic
h

mußt zuſehn d
e
m

Betrogenen

vom eig’nen Herzen , da hab ic
h

erkannt ,

wie Menſchen irren , die d
e
m

Herzen folgen .

Bonaparte
Sie hielten das für ausgemachte Sache ?
dann haben Sie d

ie Hand zum Mord geboten .

Hat Talleyrand das Urteil vorbeſtimmt ?

Wer greift d
e
n

Richtern vor ? auch ic
h

b
in

d
a .

Saulaincourt

Ic
h

dachte niemals a
n

e
in ſchlimmes Ende ,

weil ich in Ihrer Gnade Hoffnung ſah .

Bonaparte

E
i

Widerſpruch ! Ic
h

habe mehr Beſtand .

Wie fäh das Frankreich aus , wenn ic
h

nicht wäre !

Saulaincourt
Werd ic

h

der Mitwelt Unglimpf auf mich ziehn ?

Bonaparte
Wenn Sie mit Talleyrand darüber ſprächen ,

ſo könnt e
r Sie d
e
s

Herzogs Mörder ſchimpfen .

Saulaincourt
Warum denn , Talleyrand ?

Bonaparte

E
r

iſ
t

Miniſter
und muß ſi

ch für e
in Amtsvergeh'n ſalvieren .

Saulaincourt
Wie komm ic

h

ihm zuvor ?

Bonaparte
Durch Schweigſamkeit .

Saulaincourt
Wenn ic

h

nicht zur Verteidigung gelange ?
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Bonaparte
Hab ic

h

d
e
m

General was nachzutragen ?

auf mich kommt es in allen Dingen a
n .

Saulaincourt (für fi
ch )

Vertraulichkeit iſ
t

Belladonna Wein .

Bonaparte
Mit was iſt Talleyrand ſo weltbekannt ?

Mit ſeinem Eigendünfel , ſeinem Haben ,

e
r näht ſi
ch langſam goldene Matraßen .

Geht alles gut , To bleibt er Gentleman ,

wie töricht wär’s , ih
n

alſo aufzureizen ?

Caulaincourt

Iſ
t

dieſer Rat ? ...
Bonaparte
Belohnung ? ohne Pflicht .

Vom Spruche d
e
s

Gerichts hängt vieles a
b .

Salaincourt
Nach welcher Seite ?

Bonaparte
Sorgen Sie für nichts .

Ihr Conſul übt d
ie oberſte Gewalt .

Sie gehen nach Vincennes ?

Saulaincourt
Als bloßer Hörer .

Bonaparte

Mit Rückſicht auf d
ie müden Reiſeglieder ?
!

Saulaincourt
Das wollte Hullin .

Bonaparte
Alſo iſ

t

e
s gut .

(leiſe ) Schickt einen Flieger über Savary ,

o
b

e
r ſi
ch einmiſcht in das Kriegsgericht !

Saulaincourt ( tritt weg ) .
3
. Auftritt .

(Mos will Savary zurüchalten , Savary drängt ih
n

betſeit . Savary in

Staatsuniform . )

Savary

Ic
h

habe keine Zeit .
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Bonaparte
Zur Seite , Mos .

Savary
Wird nicht der Taufſchein d

ie Verhandlung dehnen ?

Bonaparte

Dann nehmen Sie voraus den Namen auf .

D
ie Truppen ſind zur Stelle ?

Savary
Sturmbereit .

Bonaparte

Doch Caulaincourt hat nichts davon erwähnt .

Savary
Ein Schwarzer ließe gern d

ie

Farbe fahren .

Ic
h

ſchwöre , daß Verlaß auf mich beſteht .
Muß mich e

in Mißtraun nicht im Kern verlegen ?

Bonaparte
Dann wären wir ſo weit .

Savary
Man fann beginnen ?

Bonaparte
Wie wirſt d

u

deinen Einfluß geltend machen ?

damit uns Hullin nicht hinüberſchnappt .

Savary
Den Hullin hätt ic

h

nicht gewählt .

Bonaparte
Es bleibt .

Zum Ausſchlag dich im Schwanken d
e
r

Minuten .

Sei wie d
ie

Butte Lineal d
e
m

Träger .

Savary

Ic
h

ſtell mich hinter Hullin und diftiere ,

Bonaparte

Bis deine Sohlen brennen ,

Savary
Des Volkes Willen .

Bonaparte
Was recht iſ

t , zeig ihm , aber leiſe .

Savary
Conſul .
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Ic
h

hauche warm in Hullin's feiſten Naden ,

b
is

Tod a
ls Spruch von Fullin fallen wird .

Bonaparte
D
u

hältſt ihn reif für ſolchen Richterſpruch ?

Savary
Den Herzog ? Ja . Ic

h

ſchwöre Tod d
e
m

Herzog .

Ic
h

tö
t

ih
n

durch e
in Zeckenſchwurgericht .

Bonaparte

E
r

ſo
ll

a
ls ſchuldig ſterben . Was belaſtet ?

Savary

E
r

lieh die Waffen gegen Frankreich aus .

Bonaparte
An England , das ic

h

haſſe b
is

aufs Blut .

Savary
Und wer , wer duldet Feinde neben ſich ?

Wem e
s nicht paßt „den Conſul oben a
n “ ,

der ſoll abſchweben .

Bonaparte

Bin ic
h

Unglück hier ?

Savary
Der zweite David .

Bonaparte
Geſchmackvol ſind Sie nicht .

Savary
Moderniſiert .

Bonaparte
Das iſ

t ja heiter .

Savary
Solche Kleinigteit .

Ein Herrſcher und e
in

Trauerkloß , geht nicht .

Ein Drittel ſißt im Sack , zwei Drittel gelten .

Bonaparte
Mit deiner Ethik kommſt du weit .

Savary
Verbunden .

Bonaparte
Bis wann ſind Sie d

a

draußen ?



93

Savary
Paar Sekunden .

Bonaparte
Verantwortung . Verſtanden General ?

Savary (tritt grüßend ab).
Bonaparte

Er ſchwört zu viel, der ſtille Mitverſchwörer .
Er fühlt ſi

ch unterjocht , es blißelt durch ,

„ a
ls Erſtling außerhalb der Liſte “ ſchreckte

gehörig , ein Verbrechen kann befreien .

Wenn d
u zurückkehrſt , ſieh mir in's Geſicht ,

o
b

deine Wimpern mit d
e
n

Flügeln ſchlagen .

Die Klugheit herrſcht allein in Politif .
Gewiſſen fragen iſ

t

e
in Leierſchwanz .

4
. Auftritt .

Mos meldet den Miniſter Talleyrand . Talleyrand iſ
t

e
in Mann von

feinem Aeußeren .

MOS
Herr Talleyrand .

Bonaparte
Der fehlte noch , er komme .

MOS ( ab ) .

Bonaparte
Und rajch vollbringen ! ſe

i

gehorſam d
ir ,

Beſinnen And'rer iſ
t geraubte Zeit .

Der Menſchen Eitelkeit iſ
t

meine Widfür
und alles Schlechte , was im Menſchen hauſt ,

in Talleyrand und mir gleich allen Adams .

Talleyrand (tritt e
in ) .

Bonaparte
Des Kurfürſts Antwort , Talleyrand ?

Talleyrand
Hab ic

h

nicht .

Der furze Weg , de
r

nächſte . Caulaincourt
haßt Umweg und nimmt doch d

e
n

Rang u
m

mich .

Bonaparte

zu mir und ohne Talleyrand zu grüßen ?
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Talleyrand
Er war ſchon da ? Was iſt ihin widerfahren ?

Wie ſchäßt er mich gering , wurd e
r gerügt ?

Bonaparte
Wer weiß , ob Sie nicht gerne dazu ſehen ?

Talleyrand
Wenn gut geebnet iſ

t .

Bonaparte
Für mich , für Sie ?

Talleyrand

Für mich , Unebenheit macht mir Beſchwer .

Bonaparte
Und ſchütten einen Berg in Vincennes auf ?

Wie konnten Sie d
e
n

Herzog dorthin briugen ?

in eine Feſtung ? wie verſteďt dem Volk ?

Talleyrand
Der Herzog iſ

t

ſchon aufgehoben , wie ?

was ſagt der Herr von Baden ?

Bonaparte

Nichts b
is jet .

Dem Einſpruch ta
m

Entſchloſſenheit zuvor .

Talleyrand

Und d
ie Verknotung haben Sie durchdacht ?

Bonaparte
So gut wie Sie den Rerfer von Vincennes .

Talleyrand
Gab ic

h

d
ie Weiſung ?

Bonaparte

Wer denn etwa ſonſt ?

Talleyrand
Vermutlich keiner , alles ſprach davon
und Caulaincourt ging eigenmächtig vor ,

wie fonnt ic
h

das verhindern ? Savary

Bonaparte
Hat weiß Gott alle Hände voll zu tun .

E
s

ſchwant mir überdies , Sie wußten drum .

Brauch ic
h

d
ie Zeugen ?
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Talleyrand
Zeugnis und d

ie Wahrheit .

Wer lügen will ſo
lu

zeugen , iſt e
in Saß .

Wer ſterblich iſt , wird auch mal kräftig lügen ,

ic
h

b
in nicht ſterblicher als andere ,

bin ic
h

nicht a
lt
?

Bonaparte
Doch ſterben wird man auch ,

mit jedem Tag wird man auch ſterblicher .

Talley rand
Ein Wiß muß treffen , rum und num gedreht ,

beſonders wenn ic
h

a
n

des Conſuls Jugend

mit beſter Hoffnung fü
r

das Staatswohl dente .

Bonaparte
Sagt Talleyrand , nüßt uns nicht Caulaincourt ?

kommt uns ſein guter Glaube nicht zu gut ?
Talley rand
Verwirrung , Freiſpruch , iſt ein Plößenſee .

Bonaparte
Wir fönnten Einigung in allem finden .

Talleyrand
Vielleicht fann Bourbon dadurch älter werden .

Bonaparte
Seit wann der Geiz mit der Bourbonen Blut ?

Man hat geſchlemint und Bonaparte darf knauſern .

Talley rand

Ic
h

rate nur von Ueberſtürzung a
b ,

e
in langes Zerfen ſieht gerechter aus .

Bonaparte

Was Kautſchuktöpfe fragen ? Unterliegen ?

Sie zwängen mich , Granaten auszuteilen .

Wer deutete zuerſt , war's Talleyrand ?

Wenn Sie d
e
n

Herzog für e
in Englein hielten ,

ſo war e
s grauſam , ihn zu Bengeln ſtellen ,

und Ihre Pflicht war , keinen Rat zu geben .

Talleyrand
Sie haben mich gefragt , ſo mußt ic

h

reden .

Bonaparte
Nach Ueberzeugung .
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Talleyrand
Und Ihr Allverdacht ?

Bonaparte
Gefiel es Ihnen , mir was hinzuſtreichen ?

Talley rand
An nichts Gefallen und vor nichts e

in Scheuen .

Bonaparte
Nicht raſch genug ging ſeiner Erzellenz
das Schaffen in d

ie Hände Ihres Herrn .

Ihr erſt gezeigtes Mütchen ſoll auch blühen .

Ein Schwächling ſe
i

geſtraft mit ſeinem Mut .

Talleyrand
So ſehen Sie nicht Gründe zu Bedenken ?

d
e
s

Freundes Pflicht iſ
t

zum Erwägen führen ,

e
in Rat iſt Anmaßung .

Bonaparte

So ſind wir quitt .

Talleyrand
Mit einem Diener iſt man n

ie ganz quitt .

Bonaparte
Geſcheiter gibt e

s

keinen Staatsminiſter .

Talleyrand
Was iſ

t

mein größter Wert ?

Bonaparte
Shr vieles Geld .

Talleyrand
Auch mit , und daß ic

h

meine Grenzen tenne .

Bonaparte
Weil meine ferner oder näher liegen ?

Talleyrand
Viel näher und viel höher , fern für mich .

Bonaparte
Ein jeder ſtrebt ſo hoch , als er vermag .

(Während Bonaparte d
ie

leßten Worte ſpricht , geht er hinaus . Talleyranb
Ďleibt erwartend d

a . )

Talleyrand
So glänzend waren nie die Möglichkeiten

zu
m

Purzelbaum hinauf , hinab , hinweg ,
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zum Gleiten für den Fremdling der Paläſte,
den Eindringling in ihre Nordpolfälte,
in die geſpiegelte Unendlichkeit .
Glück auf ! Langweilte Jurpilaſter gähnen ,
du haſt d

ie Könige herabgeworfen ,

d
u hoffſt ihr Locustrippeln zu befried'gen ,

dein Kopf , oh Freund , wird immer klaſſiſcher .

Glück auf ! Talleyrand's Glück zu

will nicht vor Neid das Förderſeil zum Licht

a
m Schluß der Auffahrt bübiſch noch durchzwacken .

Der Neid verſpeichelt nur d
e
n

Gaumen und
enttröpfelt ſolchem Maul mit roten Augen ,

mit Wölfinbliden . – Auch witt'r ic
h

nichts ,

was mir den Weg mit Merkgeſchnüpf bewirft .

Ic
h

witt're bloß , da wir geſchlagen ſind ,
Dzon der Raijerſchlacht des Corſen .

Wie greift er’s a
n
? Iſ
t mir noch ſchleierhaft .

Wie legt er ſeine Wünſche nahe ? Grauſam ?!

E
r

kann das doch nicht ſelbſt . Wer muß , es tu
n
?

Mit Schrecken denk ic
h

a
n

den Julius ,

Napoleon , ei
n

Römer iſ
t

e
r

auch .

Als leßter hat er gar a
m Ende Glück .

Aus Friedensgründen bin ic
h

nicht dafür ,

auch ih
m

zulieb und meiner Zelluloſe .

Im Falle häng ic
h

mich mit Raßenarmen

in ſeinen Ellenbogen ſcheddich gern ,

e
r hätſchelt mich dafür mit ſüßem Futter .

Ia leider b
in

ic
h

Maßvieh ohne Krallen ,

die Löwenmutter , die den Bonaparte
geboren haben muß , hätt mich verfaulen
gleich nach d

e
m

väterlichen Samen laſſen .

Geworden Ejel halb und halb Gelehrter
freß ic

h

ſo viel vom Haber a
ls

ic
h

kann .

Oft wünſch ic
h

mich viel krüppelhafter ,

damit er ſicher untierhafter werde .

Und d
e
n

Franzoſen gönn ic
h

ihre Beitſche ,

o
h bitte , hau fi
e

durch Napoleon .

Um dieſen Preis d
e
n

Herzog Enghien morden

iſ
t

nicht ſo ſchlecht , al
s

e
s

erſcheinen mag .

Zudem kann ic
h

d
e
n

Weihrauch nicht verſchmeden ,

den manche für d
e
n

Enghien reich verpulvern .

Napoleons Aufſtieg . 7
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Ein ſolcher Edelmann und ſo viel wert

iſ
t

Enghien nun nach meiner Meinung nicht ,

man hat ſchon andere hinabgetan .

Daß ſein Geſchlecht damit erliſcht , was tut's ?

Zudem man altern kann auch ohne Frucht .

5
. Auftritt .

Joſephine und ihre Balaſtdame , Gräfin von Remuſat .

Joſephine
Mein Mann iſ

t guter Laune , Exzellenz .

Für Audienzen Ihnen ſehr erwünſcht ?
!

Und ic
h

bin der Reflektor meines Gatten ,

ic
h

b
in

ſo gern vergnügt und freue mich .

Nicht Gräfin ? ſcherzen tun wir viel .
Remuſat
Wann haben wir gelacht ſeit vierzehn Tagen ?

Talleyrand
Die kleine Remuſat iſ

t

ernſt geworden .

Joſephine
Jaſo , wir ſind e

s alle gegenwärtig ,

ic
h

hatte ganz vergeſſen voll v
o
m

Glück ,

ſe
in

liebes Lachen macht mich überglücklich .

Remuſat
Gewaltſam iſ

t

mein Trauern nicht von früh

bis ſpät und mitten in der Nacht . Ic
h

werde
ganz frank und Erzellenz fann d

a

noch ſpotten .

Talleyrand
Sie tu

n

des Guten eben dann zu viel .

Mit Maß hat ſchon das Altertum geweint .

Remuſat
Will ic

h

dadurch florieren ?

Talleyrand
Sanft erzwingen ,

wenn Sie die Krüglein zum erbärmeln tragen .

Und iſ
t

d
ie Not ſo dringlich , meine Liebe ?

Remujat

Wir dürften hoffen ,wie ? d
e
r

Conſul hätte ... !
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Talleyrand
Die Träne muß kein Honigtropfen ſein ,
wie ſteht's mit Sole, Lauge , Mandelwaſſer ?

Remuſat
Des Conſuls Seele müſſen Sie nicht kennen .

Talleyrand
Gerad das Beſte tu

t

e
r ganz von ſelbſt .

Joſephine
Was ſagt ic

h

Ihnen , Gräfin ? ganz dasſelbe ,

mein Bitten und Beſchwören jät nur Zorn ;

und e
r wird diesmal grauſam etwas tun ,

wenn nicht zuleßt noch milde Wandlung kommt .

Remuſat
Ihr ew'ges Lächeln Talleyrand iſ

t wüſt ,
ſoll ic

h

denn ſchlecht v
o
n

Ihnen denken müſſen ?

Ich nehm e
s Ihnen übel , Talleyrand .

Sie laſſen mich nicht ſehn , woran ic
h

bin ,

ih
r

Mund iſ
t

ſo befriedigt von ſi
ch ſelbſt ,

was geht ihn auch die leid'ge Gräfin a
n
?

In jenem Winkel glaubt ic
h Stolz , nun iſt

e
s

Schadenfreude , weil ich wiſſen will ,

was mir e
in

inn'rer Freund ſchon lange ſagt .

Gefühllos freut Sie noch mein Unverſtand ,

daß ic
h

beſchloſſ'ne Sachen ändern möchte .

Sie fühlen feine Pflicht , nur ernſt zu ſe
in .

Ic
h

hielt Sie für ſo gut .

Talleyrand
Und ic

h

mich auch .

Zum Scheine lachen alle Heiligen

und dieſe Stimmung kann man nicht verargen .

Joſephine
Sie waren ſchon bei Bonaparte ? Ja dann .

Wir lachen alle , wenn der Conſul lacht .

Talleyrand
Der Menſch muß irgend wie Verſtändnis zeigen .

Remuſat
Sie haben ſi

ch verſtanden ? Mord der Unſchuld !

Talleyrand
Den Mord der Unſchuld iſ

t

d
e
r

Mann gewohnt .

7 *
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Remuſat
Und ſo der Mann , dem ic

h

ſo frei genaht ?

Joſephine
E
s war ſehr derb .

Talleyrand
Und doch ſehr delikat .

Man wiſcht das Blut nur vor Empfängnis a
b ,

d
a

hilft kein Kleeſalz wie b
e
i

Gallustinte .

Joſephine
Sie waren ungeſtüm , Frau Remuſat .

Remuſat
Sie ſind heut etelhaft , Herr Talleyrand .

Frau Bonaparte , er war ſonſt ſehr galant .

Talleyrand
Ein Mann vergibt ſi

ch , die Vergebung ſuchend ..

Remuſat

Ic
h

bin empfindlich in den ernſten Stunden ,

d
a werf ic
h

Worte nicht wie Federbälle .

Joſephine
Der Federball wird leicht verworfen .

Ic
h

werfe ſi
e

meiſt wirklich ungeſchickt ,

Der Gräfin folgt man , wenn ſi
e

ſchidlich wirft ..

Talleyrand
Und lieblich iſ

t die Hand von Joſephine .

Joſephine
Die Lieblichkeit iſ

t
ſo verderblich bös .

Remuſat
Die Damen vom Palaſt ſehn ſchief auf mich .

Talleyrand
Ihr gelber Neid ſtärkt meine Neigung nur .

Remuſat
Ach ſchweigen Sie , mir tu

t

das Scherzen weh .

Ic
h

traure tief , man nimmt das Alte ganz ,

das Bürgertum verbreitert ſi
ch

ſo roh .

Talleyrand
Dés Conſuls Strenge ſtemmt ſi

ch

ihm entgegen ..

Verkehrtheit iſ
t der Logit erſte Weisheit .
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Remujat
Um zu betäuben wird d

e
m

Gaſſenvolk
der Biſſen wie den Haien hingefüttert .

Verſtodter , ſtummer , wurde jene Wut ,

d
ie mir d
e
n

Vater auf d
e
n

Block gelegt .

In unſ'rer Mitte ahnet niemand noch ,

ic
h trag die Schwere d
e
s

Gerüchts allein ,

wie viele Teuren werden ſpäter flagen .

Und kann denn gar nichts dieſes Unglück ,

d
e
n

Schmerz , von unſern Herzen wenden ?

Hat denn d
e
r

Adel Frankreichs ſo geſündigt ?

in alten Seiten ſo viel Blut geboren ?
Die Condé waren wundertapf're Ritter .
Oh Joſephine ! naht ih

m

flehentlich wieder ,
für eine Träne nur , ein ganzes Leben ,

Shr liebes Mild erſtrahlt als lichter ' Bild .
Joſephine

Frau Remuſat , Sie tragen große Laſt ,

Ihr Schmerz erhöht d
e
n

meinen u
m

d
e
n

Gatten ,

doch kann ic
h

Stöße von dem Mann nicht tragen .

Remuſat
Für einen Stoß e

in

Leben .

Joſephine

In die Zärte ?

Mein ' Liebling ſeinen harten Fußtritt ? nimmer !

Talleyrand
Der Wille zeugt das Gegenteil d

e
s

Wollens .

Joſephine
Ihn auch noch drängen auf d

ie

böſe Tat ?

Remuſat
Das laßt , wenn ic

h

e
s wagte Talleyrand ?!

Talleyrand
Verſuch e

s , Kleine , wenn d
u

Worte findeſt .

(Man hört d
ie

Schritte des Conſuls . )

Remuſat
Wie wird mir ſchwül ?

Joſephine
Der Konſul . Lachet doch !
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6. Auftritt .
Bonaparte tritt e

in .

Bonaparte

Ein weltes Kleeblatt zeitigt Futternot .

(Vorhang . )

Zweite Scene : Merker in Vincennes . Zimmer im Edturm des Forts

Bincennes . Britſche , Stuhl , Waſſertrug und Brot . Der halb ausgepacte
Koffer des Herzogs . Eine Reihe Gitterfenſter , durch welche die Abends

ſonne ſcheint .

1
. Auftritt .

Der Herzog Enghien fißt aufgerichtet auf der Britſche , halb angezogen , noch

in d
e
n

Heijetleidern . Beim Deffnen d
e
s

Vorhanged ſchließt gerade jemand

die Tür hinter ſi
ch

a
b .

Enghien
Kreuzlahm vom langen Reiſen , knochenmüd ,

und dieſe Menſchen ſind ſo rückſichtslos .

Ic
h

ſchlafe faum , ſo werd ic
h aufgerüttelt .

Der Eine holt den Hund , ei
n

Dritter macht

das Kreuz ; das Fragen und das Gucken iſ
t

ſo glas , kuhſeeliſch , hamınelmild und pfätſch ,

und ſolch Stramin läßt mir ke
in

Fünfchen Ruh .

Mit wie viel Schapfen Lethe fommt Vergeſſen ?

und ſo gleich , daß das Hämmerlein vergißt .

( Der Herzog tritt raſch an das Fenſter . )

Paris ! du ſchöne Traumſtadt zackſt den Weſt ,

E
s

ſchallt durch dich der Schlag d
e
s

Sonnenſtrahls ,

der ſilbern aufſprißt in lebend’ge Strahlen ,

e
in

Ruhm des Erdballe , der entgöttert iſ
t .

Der Garten dort , ob'8 d
e
r

von Condé war ,

a
ls

e
r

im gleichen Turm gefangen lag .

Sein Enkel iſ
t
ſo klein , doch Nerfer wert .

( De
r

Herzog le
g
t

ſi
ch

wieder h
in

und ſchläft e
in . )
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2. Auftritt.
Noirot und e

in gepanzerter Ritter treten nach einer Weile e
in . Noirot und

der Ahne des Herzogs , der große Condé , bleiben vor dem Lager ſtehen ,

Enghien richtet ſi
ch auf , der Ritter legt eine Hand auf die Stirne des

Träumenden und hält in d
e
r

anderen Hand eine Roſe .

Mitter
Dich friert , die Þand ? Und deine Stirne glüht ?

Du kennſt mich ? Eitelfried begrab'ner Ahnen
und Rechterſtamm d

e
m

jungen Zweiggewirr

und Ahnenhahn und höchſtes Sohngezeug ,

e
in Sprößlingslachen iſ
t

e
in Anerkennen .

Die Roſe bracht ic
h

aus d
e
m

Garten mit ,

ic
h pflanze mir dort Wunderroſenſtämme .

Warum ſo ro
t
? mein Sohn ic
h

liebe ro
t ,

dann liebſt auch d
u

d
ie

ſchöne Wunderblume

Enghien
Und meine Not ?

Ritter
Gebad'nes Brot iin Haus .

Enghien
Geh weg !

Ritter
Auf Wiederſehn im Wunderroſengarten .

(Der Ritter geht zur Lüre hinaus . Noirot ſteht furchtbar erregt . )

Enghien (nachrufend )

Was ſchaufeln in d
e
m

Garten Totengräber ?

(Sinft zurüd . )

Noirot (ballt d
ie

Fauſt )

Die größte Sünde !

Stimme
Noirot .

Noirot ( ſic
h

umſehend )

Wer iſt's ?

Der Seiſter Stimmen ſpornen zum Vollenden .

Ihr rufet meinen Namen nicht vergebens .

( E
r

beugt fi
ch

über d
e
n

Berzog . )



104

Er iſt zu ſchön , ich kann e
s nicht , ih
r

Geiſter .

Als Anabe trugſt du lange , blonde Loden ,

fi
e

rauſchten fanft wie reine Engelglocken .

Enghien

D
u wedſt mich wieder , Noirot . Es laſtet

der Tag auf mir hinzaudernd zu der Nacht .

Ic
h

fürcht mich nicht .
Noirot
Sie ſollen wachen , Herzog .

Enghien
Kannſt d

u mir von d
e
n

Polignac erzählen ?

Noirot
Ob ſi

e

zu hoffen haben , oder nicht ,
wer weiß ?

Enghien
Sie leben ?!

Noirot
Hand und Nacht vor Augen .

Enghien

Iſ
t

nichts , es gibt e
in Wiederſehn .

Noirot ( chweigt ) .

Enghien (mit plößlich niedergeſchlagenem Ton ) .

Ic
h

hoffe .

Noirot
Von Bonaparte e

in gütiger Geſandter
erwartet Sie bereit , ih

n

anzuhören .

Enghien
Du nennſt ihn gütig , Noirot , wieſo ?

Noirot

E
s

iſ
t

doch gütig , Kranke zu beſuchen ,

das iſ
t

dem Menſchen ſtärkendes Gefühl

ſi
ch

neben Aranken kräfteſtroßend ſehn . ( Ub . )

Enghien

Ic
h

ſt
e
h

nicht Rede jemand zum Ergößen ,

ic
h

leide nicht fü
r

fremdes Wohlgefallen ,

ic
h

treib nicht zitternd Spiel vor Tigeraugen ,

ic
h ſchweige vornehm auf das Traumbild blickend
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betrübt und traurig , weil ich Condé b
in

im Herz ſo groß , vor Augen winzig klein .

Wird Bonaparte mir einen Gaufler ſchicken ,

wenn edles Leben vor den Grenzen ſteht ,

d
ie man durchſchritten , nie zurück betritt ?

ic
h

rufe nach Gerechtigkeit , um Hilfe ,

daß man init Bonaparte e
in Wörtchen rede .

Wer ſoll e
s tun ? Wer iſ
t

für mich e
in Bote ?

Ein Ausſaß wird viel tiefer angeblickt
als ic

h , an dem man ſchräg vorüberſieht ,

a
n

dem vom Unglück weit ichon Uebereilten ,

den man aus Rückſicht in die Lüge hüllt .

In Noirot geht e
in

Beſinnen vor ,

e
in

menſchliches Beſinnen , frampfhaft zögernd ,

d
e
m

Freunde liebreich in's Geſicht zu ſagen ,
Oh Freund , du fannſt nicht Knabe wieder ſein ,

d
u biſt e
in Mann und mußt auch männlich tragen ,

d
u

biſt e
in Herzog und mußt fürſtlich ſterben ,

ja königlich , nach neuer Freiheit Brauch “ .

(Einſtweilen iſ
t

e
s

Nacht geworden , ei
n

Soldat trägt in Noirots Begleitung

e
in

Licht herein . )

3
. Auftritt .

Enghien . Noirot . Ein Soldat .

Enghien
Du redeſt nichts ?

Noirot
Herr Herzog , es iſt Zeit .

Noirot und Soldat ( ab )

Enghien (ſtellt fi
ch

in Bereitſchaft , bald erſcheint Savary ) .

4
. Auftritt .

Savary . Enghien .

(Savary in voller Uniform in einen Mantel gehüllt . Bevor Savary eintritt ,

Hört man Tritte , Flüſtern , Türenfnarren und allerlei geheimnisvolles
Geräuſch . )

Savary ( fü
r

fi
ch )

Mit was für Worten ſchein ic
h untertänig ,
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einſchmeichelnd , glaubhaft , unverdächtig ,wert ?
(Zum Herzog.)
Ein Fürſt paßt niemals in Gefangenſchaft ,
darf ic

h

mein tiefes Mitleid ſo bezeigen ?

D
ie

Wächter ſind entfernt , die Türen offen ,

Ihr Freimut , Herzog , fauft d
ie

Freiheit ſi
ch ,

mit Õhrengold , wenn Sie mir davon geben .

Enghien
Ich habe keines .

Savary
Hinten in den Gängen ?
Wer dort hinein fann , fommt nicht leer heraus .

Hat nicht e
in Herrſcherneid d
e
n

Fang getan ?

Enghien
Wer biſt du Mann mit deinen breiten Qualſtern ?

Du hielteſt dich dem Konſul treulich unter .

Der Himmel deiner Sehnſucht iſ
t

zum Greifen .

Geſtatte Freimut , deinen Gott zu ſprechen .
Auf dich a

ls

Mittler fann e
in Menſch verzichten .

Savary

Ic
h

dachte mir’s , verwünſchte Tappigkeit .

Und Ihre Zuverſicht , wenn Sie mich kennen ?

Enghien
Dein Name trägt ſolch übeln Leumund ?

Savary
Nein .

Ic
h

frieche nicht und b
in

ke
in

Hüftenaff ' ,

ic
h

habe keine Götter neben dem !

Das iſ
t

kein König mit geſteiftem Blut .

Der iſ
t nur Gnadenherr , der mir an Orden

und Sternen ſchenkt , mehr a
ls

ic
h

wünſchen mag .

Man kann d
e
r

Gabe nicht ſo mürriſch wehren .

Sie wehren auch nicht meiner Bitte , Herzog ?!

Sie haben doch e
in Ding , das man das Herz heißt ,

und dieſes Ding entleeren Sie vor mich

mit ſeiner ganzen Briefſchaft , die's empfing .

Enghien
Was drückt ſich d

a

für ſüßliches Gewäſche

u
m mich herum in Schmeichelfaßenrängen ?
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Nur friſch heraus ! Wen ſchiďt mir Bonaparte ?
Trägſt du den Dolch auf deinem Fell ,mach ' raſch !
Ich bin hier ohne Waffe, darum furz.

Savary
Beſchwichtigt Eure Furcht, ich habe nichts .

Ic
h

habe nur Bewunderung fü
r

Sie .

Ic
h

würde gern vor Ihre Füße fallen .

Enghien
Wer hindert dich daran ?

Savary
Dié tiefe Scham .

Enghien
Brächt ' es dir Schande , vor mich niederknieen ?

Ein heuchleriſcher Kloß behindert dich .
Savary
Vertrauen Sie mir doch !

Enghien
Uus welchem Grund ?

Ic
h

traue feinem namenloſen Werber .

Savary
Raum hälftig wahr , Sie ſind vertrauensſelig .

Der Herzog büßt d
ie Folgen des Vertrauens ,

d
e
r

Boden war ſehr heiß , Sie blieben doch

in Ettenheim , in ſeligem Behagen .

Enghien
Wer biſt du , Mann ? du kommſt a

n

mich heran .

Savary

Ic
h

b
in mit Urſach Ihres ſchlechten Ausblicks .

Ic
h

b
in

d
e
r

Savary , de
n

manche Fauſt
nach Vincennes durch Paris geritten hat .

Enghien
Das ſagen Sie ſo kalt in mein Geſicht .

Man wagt es leicht , denn ic
h

b
in

e
in Gefangʻner .

Und Ihnen ſoll ic
h

menſchlich noch begegnen ,

vertrauen ? Und der Anlaß hierzu , Schnöder ?

Sie horchen mich nicht aus , wie hoch ic
h

denke ,

ſo harmlos bin ic
h

nicht , Herr Savary .

Savary
Hat Urſach immer nur e

in

böſes Ziel ?
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Sie hörten ſchon , d
a
ß

man d
ie

Fäuſte nach

mir ballt und hinter mir d
ie Zungen bledt .

Hätt ic
h

nicht Ziele , würd ic
h

ſi
e wohl ahnden ,

und ehrlos , ſchamlos , friegt ic
h

Achjelzucken

und damit ju
c , mich aber ſchmerzt der Haß ,

den mein Gehorſam leider Lutſchen muß .

Nach höchſten Pfeifen geht d
e
r

Kleinen Tanz ,

nach Königs- oder auch nach Conſulspfeifen .

Fiel es nicht leichter , Königen zu folgen ?

Die Probe gält's .

Enghien
So frönen Sie ſich doch .

Savary
Mit Ihrer Krone ?

Enghien
Unverſchämter Spötter .

Savary

Ic
h

möchte Sie weit lieber König nennen .
Enghien
Ich höre mit Befremden Ihre Sprache .

Formt er d
ie Worte nur zu herferſteinen ?

Savary

Ic
h

rede mein Gewiſſen vor mir rein .

Enghien
Das macht d

ie

Keue nicht ſo brüllend a
b .

Savary

E
s

wäre ſchlimm , wenn Sie ſi
ch mir verſchlöſſen ,

dann hätt e
in Ungeſchict Sie frech vernichtet .

Enghien
Macht Ihr Lamento meine Lage beſſer ?

Bin ic
h

Ih
r

König , warum zögern Sie ?

Ihr reines Rödlein ziehn Sie ſelber u
m ,

von mir aus fann e
s überſchmußig ſein .

Savary
Sie ſchlagen e

in
? Warum denn nicht ?

Enghien
Du trügſt .

D
u

konnteſt mich nach einem Blick befreien ,

doch wußteſt d
u , daß ic
h

beſcheiden b
in .
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Savary
Paris war mein , d

ie Führung ſeiner Truppen .

Ic
h

war nicht flug genug , die Macht zu nußen ,

o
b

dies Verſäumnis in d
e
m

Innern knurrt ?

Enghien
Sie hatten allzeit einen hellen Blic .

Savary
Und heute noch hab ' ich dieſelbe Macht .

Paris iſ
t

mein , Herr Herzog , glauben Sie !

Sie wiſſen auch , wer Frankreichs Schickſal iſt .

Paris und über ihm e
in

ſtarker Herrſcher .

Enghien
Wie ſchön für unſer Volt , denn Frankreich fann
vom König mehr , als von d

e
m

Bürgerkrieg

erhoffen , wenn ſein Schlachtſchwert ſiegreich iſ
t

und ihm die Liebe ſeines Volts erkämpft .
Savary ( für ſi

ch ) .

Der and're wird der König . Lieb ihn nicht .

(Laut . )

Wer iſ
t

der König , den wir lieben werden ,

wir nach Entflammung heiſere Franzoſen ?

Enghien

Ic
h

will nicht Aufruhr ſtiften , Savary ,

in Ihrem ſichtlich teilnamloſen Fett ,

wer iſ
t

d
e
r

König , was iſt ein Bourbone ?

Savary (für ſi
ch ) .

E
in König offenbart ſich deutlich jeßt ,

ic
h zapple wie das Kind im Mutterleib .

Enghien

Ic
h

hab mich nicht verſchwaßt , wie Schwäßer tu
n
.

Ic
h

hoffe , Bourbon wird ſein Recht behaupten
und bald , eh ' mein Gefängnis endet , mit
Paris des Voltes große Schuld begleichen .

Šol Bourbon ausgerottet werden , will

ic
h

erſter ſein ; nun urteilt Savary .

Ic
h

kenne kein Vergeh'n von meiner Seite

a
ls

daß ic
h

Bourbon durch d
ie

Väter b
in .

Savary
Paris iſt mir zu

m

Hüten anvertraut .
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Man dürfte gleich d
ie Stadt zuſammenbrennen ,

ſo ichmedt d
ie ganze Sud nach Mönigtum .

In einem Augenblick d
e
s

Hüters Aug ’ gewandt ,

d
a

fänd e
in König eine maſte Wieſe ,

Wie ? Herzog , was d
a Morgenmähen hieße .

Enghien
Ein Bourbon braucht e

s ewig nicht zu wiſſen ,

wie man betrügt und eine Krone ſtiehlt .

Habt Ihr nach weit'rer Lehr ' noch e
in Gelüſte ?

Savary

Aha , der Herzog iſt nicht haſenrein ,

wer denkt an jeine Wenigkeit zulegt ?

Enghien
Des Hochverrats erbärmliches Gelüſte
zwickt Ihre Zunge , falſcher Savary .

Savary
Sie meinen wohl , mich jandte Bonaparte ?
dann irren Sie gewaltig , ka

m

von ſelbſt .
Enghien

E
s

iſ
t mir leid , daß Sie ſich hier entblößten ,

Ihr nađend Fleiſch wollt ic
h gewiß nicht ſehn .

Savary
Das braucht Sie nicht zu dauern , Herr von Enghien ,

Ic
h

gehe ſchleunibus zu Bonaparte .

(Savary geht a
b . )

Enghien
Iſt's möglich ? Fuchteln Hiebe durch die Luft ,

Umziehen Spinnen ſchnürend mein Geſicht ?

War das e
in Mann , aus Knochen hergeſtellt ?

Aus Fleiſch und Blut ? der jeln und hören konnt ?

Ic
h

ſprach in
n

Fieber , ſprach ic
h überhaupt ?

Wer war verkörpert in der Ausdünſtung ?

War's fein Geſtant , ſo war e
s Savary .

Mir iſt's , wie nach geſchlürftem Leichenſchweiß ,

man weiß , man iſt nicht fern v
o
m

Himmelreich

und ſucht verzweifelnd nach der Rettung doch ,

indem beim Suchen ſchon das Blut gerinnt .

Gemeinen Menſchen b
in

ic
h

überlaſſen ,

verſtändnislos behandeln ſi
e mich , rauh ,
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was Jedem einfällt , wird auch gut geheißen ,
weil kein Vernünft'ger d

e
n

Gefang'nen ſieht .

Den Conſul ſelber , will ic
h , muß ic
h

ſprechen .

Mir iſt , als würd ic
h

freundlich ih
n

gewinnen .

E
r

wird d
ie Alarheit meiner Augen ſehn ,

mein Glücsgut ,wie Charlotte ſi
e

ſtets hieß .

Charlotte , di
r

ſind's reine Kinderaugen ,

wie fremde Menſchen , finſt're Männer denfen ?
!

Und doch , ich will mein Glücsgut fämpfen laſſen
für mich , fü

r

dich , Charlotte , fämpfe mit !

Geh d
u zu beten , wenn ic
h

bitten geh .

In dieſem Ringe geifernder Geſtirne

d
a liegt d
ie Sonne ſchwarzer Finſternis ,

wie könnte ſonſt mit ſolchen Ungeheuern

e
in Bonaparte Gehorſam ſich erzwingen ?

Das iſ
t

d
e
r

Fluch , daß ſi
e

fe
in

Licht beſtrahlt ,
weil ſi

e das Licht auf ihren Wegen quält .

Wie freut ſi
ch mein Herz a
n

dem Himmelslicht !
Mein Weg verſänke , fie

l

das ew'ge Licht .

(Vorhang fällt . )

Dritte Scene : Geridhiszimmer , ei
n

großer Saal im Schloſſe zu Vincennes .

Jn der Mitte eine lange Tafel init Lichten darauf . Zwölf Stühle u
m

d
e
n

Tiſch für die Gerichtsherren , der Stuhl des Präſidenten Hullin hinten vor
Kopf . D

ie

Zuhörer ſtellen ſi
ch

nachher hinten auf , di
e

Soldaten zu beiden
Seiten der Tafel . Zunächſt iſt nur Savary im Zimmer , er lehnt am Kamin .

1
. Auftritt .

Sadary .

Sabary ( am Samin im Gerichtszimmer )

Von allem fand ic
h

nichts . Das rote Tuch
ſprang e

r nicht a
n , denn e
r bezwingt d
e
n

Saft ,

den man d
ie Salle bei den Gallen nennt .

Nach g
a
r

nichts füchtig iſ
t der gute Menſch ,

ja höchſtens nach der Ehre , ſein Verbrechen

iſ
t

etwa wie d
ie Bräve manchen Kinde ,

das darum von d
e
n

Schülern Prügel kriegt .
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Daß gar nichts Hohes in ihm ſteden ſoll ,
will ic

h

nicht ſagen . Henfen fann man's nicht .

Die Süchtigen , wie mich , viel eher ſollte
man die zum Richter ſchleppen , doch dafür

b
in

ic
h

zu klein , bin General , fein Fürſt .

Ic
h

ließ ihn ſpringen , läg mir’s nicht im Mann ,

wie Bonaparte mich neu'ſtens ſchief , ja nicht ,

mit ſeinem glanzverſchloſſ'nen Blic beſieht .

Und wenn e
r wegſieht , mäſtet ih
n

d
e
r

Zorn .

Um ſein Gerede geb ic
h lange nichts ,

auch ſeinem Willen fürcht ic
h

eben nicht

Gehorſam einmal , ziveimal , zu verweigern .

E
s

war ſchon d
a , daß e
r mich gar nicht ſchalt ,

e
r

iſ
t

e
in

bißchen Schiller in dem Wollen ,

im Willen nicht , bei Leibe darin nicht .

Der Hullin iſ
t

e
in Hornochs und noch Kind .

So grauſam e
r in ſeine Schwarten brütet ,

durch einen Prachtsferl läßt e
r

ſi
ch verblüffen ,

ic
h

muß d
ie Luft in ſeinen Runzeln laden .

E
s

bleibt dabei , es hängt a
n Savary .

An Savary , was hängt a
n

ihm nicht all's !

Warum nicht trau'n , warum nicht helle ſein ?

E
r

hätte nicht genügend Siffleiſch auf dein Ehrgeiz ,

d
a war es beſſer , auseinanderpuffen .

2
. Auftritt .

Hullin . Sadary .

(Hulin mit Bapieren , di
e

e
r

u
m

d
e
n

Tiſch gehend a
n jedem Plaß

hinlegt . Hierauf feßt er ſic
h

mit Lachen auf de
n

Präſidentenſtuhl )

Hullin
Woher d

u

biſt und weſſen Söhnchen d
u ,

mein Herrchen , biſt , gehört nicht vor Gericht .

Ic
h

räumte völlig mit d
e
m

Adel auf .

Wär ic
h

e
in Konſul , was das Lumpenpad !

' 8 iſt weiter doch nichts hat mir keinen Wert .

Durch wen kam Frankreich a
n

den Bettelſtab ?

Durch großer Herren eitle Lumperei ,

d
u biſt e
in lekter von den legten Lumpen ,

ja Lumpen . Schlag e
in Donnerwetter drein .
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Savary (rührt fi
ch )

He 'Hullin ! Tiſche ſind nicht Trommelfelle .

þullin
Rann ic

h
dafür , daß ic

h

e
in Trommler war ?

Ein Held war ic
h , jeßt b
in

ic
h

General .

Savary

Ic
h glaubte , Ränge , Würden ſeien Bändel .

Hullin
Errung'ne nicht , nur jene zugebor'nen .

Savary
Haſt d

u vergeſſen , wie der Konſul denkt ?

E
r

ſagt , der Adel hab was u
m und a
n

ſich ,

was ih
n

zum Herren , uns zu Bauern macht .

Ic
h

geb ihm recht , wart nur auf Enghien und

d
u facſt in deine neuen Lederhoſen .

Hullin
Das iſ

t mir Blutwurſt , Lumpen ſind ſi
e

doch .
Savary
Wenn d

u

nun ſelbſt Baron würd’ſt oder Graf ?

Hullin

Ia dann gäb’s eben Grafen durch Verdienſt .

Savary
Wir wollen ſehn , ob du das Recht verdrehſt ,

o
b

d
u

noch Herz haſt , ihn ſo wegzuſchmeißen ,

wie einen Lumpen oder alten Lappen .

Du wirſt dem Recht den Naſenſtüber geben
und ihn in Samt und Seide wickeln ,wett ' !

Ic
h

habe recht , du biſt verbohrt und piff
und paff , er iſt ein Gabriel dein Lump .

Hullin
Was mag das für e

in

Rieſenmoloch ſein ?

Savary
Als ic

h

ih
n König hieß , da ſagt e
r mir ,

„ ic
h

fomm a
n

ih
n

heran “ .

Hullin
Wir werden ſchon

Ic
h

werde mein Gewiſſen weiter dehnen ,

in einen fernen Winkel ſtell ich's hin ,

betracht mit einem Fernrohr ſeine Züge ,

Napoleons Aufſtieg .

.

8
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wenn Enghien dann zur Ruh gelommen iſ
t .

Sein Anblick wird mich nicht zu ſehr erſchreden ,

d
a

mich's von ferne nicht ergreifen fann .

Daß mein Gewiſſen unterm Herzen liegt ,

daran dent ic
h

ſeit früh'iter Kindheit nicht .

Nicht früh genug hab ic
h

davon erfahren ,

daß das Gewiſſen erſt den Menſchen mache .

Gleichgültig talt iſ
t

mein Gefühl , erſtidt ,

Gehorjam iſ
t

von allen Tugenden

die höchſte , die man mich gelehrt . Der Kuf ,

d
e
n

mich die Menſchheit foſten läßt ,

iſ
t

e
in geſchmadlos braunes Entenfutter ,

das nicht genügend Kraft fü
r

Männer h
a
t
,

daß e
s mich nähren könnte nach Bedarf .

Wenn einem großen Mann ſe
in

Wille gilt ,

allein und nichts darunter oder drüber ,
iſt's klar , denn e

r

allein weiß , was e
r will .

Der Reſt der Menſchen legt den Wert auf Schein

d
e
r

Güte , di
e

ſi
e von ſi
ch

ſtrahlen möchten .
Savary
Wir müſſen uns poſtieren , Hulin jeßt .

3
. Auftritt .

Die Richter voran , dann die Soldaten und zuleßt d
ie Zuhörer , beſtehend

aus einigen Offizieren , darunter Caulaincourt , treten e
in

und nehmen Auf
ſtellung . Die Uhr ſchlägt zwei . Nachdem ſi

ch

der Gerichtshof geordnet hat ,

beginnt þullin . Noirot . Sapary ſtellt ſi
ch

hinter Hullſn .

þullin
Silentium ! Nicht fü

r

den Bierſfandal ,

ihr Herren bitte , ſehet auf d
ie Tinte ,

d
a ſeht ih
r

einen Wurf von wirren Stäben
von guter Hand ſehr wohl bedacht geworfen .

So leſen Sie , daß wir e
in einig Hirn beſiken ,

damit das Recht nicht zweigeſpalten werde .

Auf meinen Wint , Herr Leutnant Noirot ,

Sie merken wohl ! Ic
h ſagt e
s Ihnen ſchon ,

gefeſſelt führen Sie d
e
n

Sträfling e
in .

(Bewegung unter d
e
n

Richtern , einer zerreißt das geleſene Blatt . )

Ic
h

mahne Sie , die Leidenſchaft zu meiden .
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Savary (von hinten)
Er' blieb mit ſeinen Nägeln daran hängen .

( Caulaincourt wintt einem Offizier , welcher den Saal hierauf verläßt .)

Ein Richter

Iſ
t , was d
ie Klage vorbringt , ſchon bewieſen ?

Wer ſchrieb die Blätter alle jo verflirt ,

a
n

welcher Schwarzkunſt übt ſich unſer Recht ?

So wahr ic
h

e
in beruf'ner Richter bin ,

fein Haar wird ihm gekrümmt , ſo lang die Schuld
nicht wie der Brotleib auf dem Schießer liegt ,

ſo platt und rund wie Kalbsſpinat .
Hullin

Ic
h

rufe Sie zu
r

Ordnung , will e
in

Menſch
den andern morden , bloß damit e

r hin iſ
t
?

Behüt Kapellenpuppe mich vor Frevel !

Die Schuld verdammt . Sie werden ſelber ſehn .

(Hulin winkt Noirot . Noirot ab . )

Richter ( de
r

Obige )

Ic
h

werde ſehn mit aufgeriſl’nen Augen ,

d
e
r

Schlaf entflieht , wo Schrecken ihn verjagt .

H
e

Richter , eure Bolzen in d
ie Sinne !

Savary
Den Ring geſchloſſen , Müraß mit dem Säbel .

(Die Soldaten ſchließen ſich enger mit aufgepflanztem Gewehr . )

Hullin
Silentium , er hat nur eine Stimme .

Ic
h

habe zwei und Sie , Herr Savary ?

Savary

Ic
h

habe nur für Ordnung hier zu ſorgen .

(Leiſe )

Vergeſſen Sie doch nicht Herrn Bonaparte .

-Hullin
Wer denkt das nur , vergeſſen Bonaparte .

Savary

D
u

hätteſt nicht per Sträfling reden ſollen ,

das reizte manchen , Herzog jage doch .

' B iſt mancher drunter töniglich geſinnt ,

man fennt bei beſtem Willen nicht d
ie

Roten

8 *
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zur Zeit genau , Paris iſt vollgepfropft
mit ſoviel Wünſchen , als e

s Köpfe hat .

þullin
Silentium , der Herzog .

4
. Auftritt .

E
8

tritt tiefe Stille e
in . Der Herzog Engblen kommt mit hoher Faltung ,

gefeſſelt , geführt v
o
n

Noirot und zwei Soldaten . Enghien ſtellt ſi
ch gegens

über jin d
e
n

Kreis d
e
r

Soldaten . D
a

niemand das Wort ergreift , ſo bes
ginnt der Herzog .

Enghien
Meine Brüder !

Ihr nahmt mir früh d
ie Nacht , die mich erquicte ,

d
ié

meinen müden Körper höher trug

in leichten Wolfen nach entfernten Höhen ,

d
ie weltab liegen in dem Reich des Friedens .

E
s

war ſo ſchön , jo janft getragen ſein ,
die Müdigkeit den Himmelsraum durchfallend

wie Flocken abwärts durch Unendlichkeit ,

war ganz allmählich von d
e
m

Leib gewichen ,

d
ie

Flocken fanten in verlaſſ'ne Tiefen

und ic
h

ſtand oben friſch allein und trank

Gott ſelbſt aus ſeiner dargebot'nen Schale ,

und wie der Trunk in meine Venen floß
verdichtet zu verſengend heißem Blut ,

d
a

wacht ' ich auf , die Schale füllte Blut ,

das fadig a
n

den engen Lippen hing ,

gefeſſelt lag ic
h , ſtarrt ins Flackerlicht .

Ach , nehmt mir doch d
ie Feſſeln von d
e
n

Händen ,

ic
h

ſpreche freier in d
e
m

Ring d
e
r

Garden .

Ihr Richter , ſehet ſtreng auf meine Lippen ,

o
b eine Lüge ſi
e verfärben wird ,

ic
h

ſpreche wahr nach des Geſchlechtes Brauch ,

dem ic
h mit Stolz mich angehörig weiß ,

nur nehmt di
e

Feſſeln a
b

von meinen Händen .

Wie gerne würd ' ich ſie von Frankreich ſtreifen
und Frankreich ſeinem Glück entgegenführen .

(Bewegung ) .

Ihr Richter , ſeht nicht ſtumpf auf die Papiere ,

ſi
e

feſſeln euer nerſtes Erkennen ,
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jeht frei auf mnich, d
e
n

wunderlichen Helden ,

d
e
r

endlich Zeugen für ſein Denken findet
a
n

einem Ort , wo nichts zu hoffen iſ
t

vom kalten Eisberg irrender Geſeße .

A
n

ſolchem Ort ſuch ' ich die Menſchlichkeit ,

damit d
ie Heimat mir noch größer ſcheine .

Ic
h

zweifle nicht , verdüſterte Geſichter ,

daß eure Meinung ſelbſt geſchaffen iſ
t ,

nicht mit Gewalt von außen in euch drang .

(Enghien ſieht Savary a
n , dieſer blidt weg . )

Wie ſollt ic
h

zweifeln , daß Herr Bonaparte

im Grunde feindlich nicht begegnen will .

Doch bitt ' ich , Richter , um d
ie hohe Gnade ,

dem Conſul gegenüberſtehn zu dürfen ,
bevor e

in hartes , übereiltes Urteil
mich alſo ſtraft , daß nur mein Schatten flagt .

Ihr hört mich , Richter , eure Güte bitten ,

dann ſprecht das Recht im Drang d
e
r

großen Liebe ,

d
ie

feinen Staub zu nichts vergehen läßt ,

d
ie

Jeden führet zur Vollkommenheit
durch lange Ketten von Unſterblichkeit .

Hullin
Habt ihr verſtanden ? Ic

h

verſtand ih
n

nicht .

( Z
u Enghien . )

Der Weg zu Bonaparte geht durch's Gericht .

Savary
Die Ketten ſind belanglos , nimm ih

m

a
b

die kleinen Blieder großer Sterblichkeit .

(Lauter . )

Man kann ihn allfalls a
ls Soldat betrachten ,

wenngleich e
r nicht in unſ'rem Heere ſtand .

Enghien

Iſ
t

e
in Major Soldat , ſo b
in

ic
h

einer ,

ic
h

focht mit Tapferkeit , ich tötete
Franzoſen

þullin
Mörder ſeiner eig'nen Brüder .

Enghien

In off'ner Schlacht . Wir freuzten unſ're Klingen .

War das e
in Mord ? Um uns hineinzuzwingen

?



118

in's Vaterland, vergoſſen wir d
a
s

Blut ,

wir Emigranten oder Land’sverbannten .

þullin
Gewichtlos ſind d

ie paar verſchmerzten Toten .

Die Waffen trug e
r gegen's Vaterland .

Wer wettet nicht , er war mit Georges verbunden .

Enghien
Mit Georges , mit einem Chouan . Ic

h

verſchworen !?

Wer wagt von Condé ſo gemein zu denken ?

Hullin
Vor andern wird entrüſtet abgeleugnet ,

was man geheim gewiſſenlos vollbringt .

Entrüſtung redt den Menſchenhals empor ,

wodurch der Sünder mehr erſcheinen ſoll ,

als auf dem Rumpf zur Schau getragen wird .

Geburt zieht keinen Hut mehr von d
e
n

Köpfen ,

ſeit alle Menſchen von den Uffen ſtammen .

Das iſ
t

d
ie

Herrenfreiheit in Paris ,

in Frankreich , die dem Adel nicht bejagt .
Geburt iſt nicht mehr Schild und Regenſchirm ,

im Gegenteil ,,Geburt iſ
t

eine Sünde " .

Enghien
Wer ſchüßt mich gegen ſolch infame Rede ?

Wer hat mich vor d
e
n

Schweinehund geſtellt ?

þullin
Beleidigt nicht das hohe Kriegsgericht .

Enghien
Ein Aff verſtumme vor dem Menſchenwort .

Solang ic
h

rede , bin ic
h

Menſch und wage

für einen Hundsfott jeden auszugeben ,

der frech vor meine Götterſtirne tritt .

Gottähnlich ſe
in , heißt furchtbar zürnen fönnen .

Hier ſteht e
in Menſch , du ſcheußliches Geſicht .

(Stille . )

Savary (jagt Fullin etwas in d
ie

Dhren ) .

þullin
Sie fümmerten ſich nicht u

m Georges und

u
m

kein Ereignis der verfloſſ'nen Jahre ,

bekriegten Frankreich zum Privatvergnügen

mit eig’nen Mitteln und mit eig'nen Leuten ?
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Enghien
Ic
h

fämpfte ſorglos unter meinen Vätern ,

die Waffen ruhten und ic
h

ruhte mit .

Ic
h

wartete mit Sehnſucht auf d
ie Stunde ,

wo wir das Schlachtfeld wiederum beträten

und diesmal im Triumph mit Englands Hilfe

d
e
n

König hoch erhoben heimwärts trügen .

Hullin
Das war mit England giltig abgefartet ?

Enghien
Beſchloſſen war e

s , wie man o
ft

beſchließt ,

nicht wiſſend , ob es ſchließlich reifen wird .

þullin
Sie wiſſen , daß das e

in Geſtändnis war ?

(Bewegung . )

Enghien

Nicht gegen Frankreich riefen wir u
m Hilfe ,

nur gegen Frankreichs Revolution .

Nicht gegen Bonaparte , de
n

erſten Sonſul ,

nur fü
r

das Recht d
e
s

Königs riefen wir

d
ie

fremde Hilfe widerwillig a
n .

Hullin
Hat jemand eine Frage noch zu ſtellen ?

(Stille . )

Enghien
Sie ſchweigen alle , keiner ſpricht für mich .

Oh Schweigen iſ
t

das Nichts , in das d
ie Welt

verſinkt ,wenn ſi
e zertrüminert wird , aus der

ih
r

Daſein ſich herausgebildet hat .

Wenn alle Faſern a
n

der Hilfe hängen ,

dann ſchweigt die Hilfe falt und unbarmherzig .

Wenn die Gedanken nach d
e
r

Wendung brennen ,

dann hängen ſi
e wie to
t

a
n

dem Erkennen ,

Das ſchweigt und nur den Schädel fa
ſt

zerdrückt .

E
s

bauſcht das Hirn zu
m

Rieſenballen ſich
und ſchrumpft mit eins in Nichts und Nichts zuſammen ,

den Angſtſchrei hört man nicht , denn alles ſchweigt .

Die Faden , die durch Almachtshände gehen ,

ſi
e

dehnen ſi
ch und ziehn ſi
ch mit zuſammen .
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Ein Schwindel ſcheint d
ie

ſchön gebaute Welt ,

unendlich iſ
t

ſi
e nicht , ſonſt gäb ' es Wege ,

die weiter führten , über das hinaus ,

woran das Leben jämmerlich zerberſtet .

O
h

handelt nicht , laßt euch in Schlummer ſingen !

(Leiſe Muſit . )

Ihr höret doch , die Wahrheit iſt Muſik ,

in ihr zerfließen alle meine Qualen ,

aus ih
r

empfang ic
h

Gnade jamt dem Frieden .

Der Schall ſtirbt nur , weil er unſterblich iſ
t ,

nur göttlich feine Sinne hören d
ie Muſik ,

auch wenn ſi
e

Menſchen lang verflungen iſ
t .

(Alles iſ
t regungslos , wie gebannt . )

Savary (winkt Noirot )

Enghien ( zu Savary )

Ic
h

gehe gern . D
u

führſt mich Noirot ? ( Ab . )

Savary ( zu Hullin , de
r

v
o
r

ſi
ch

hinbrütet )

Hullin (ichlaff )

Das Auditorium iſ
t

nun geſchloſſen .

(Die Zuhörer verlaſſen d
e
n

Saal ſchweigend . )

Saulaincourt (weint )

Savary (Leiſe )

Vergeſſe nicht , was Bonaparte befiehlt .

Hullin
Kann man ih

n

nicht a
n Bonaparte verweiſen ?

Savary
Unmöglich iſt's , wozu das Kriegsgericht !

(Laut . )
Ic
h

hörte ſelbſt , er iſt ein Hochverräter .

Savary (geht ſchnell hinaus , um d
e
n

Eindruc ſeiner Worte auf d
ie

Richter zu verſtärken )

Hullin (echebt ſi
ch langſam , nachdem d
e
r

Saal geleert iſt )

(Vorhang . )
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Bierte Scene : Zimmer in Malmaiſon , auffallende Leere gegenüber d
e
n

ſonſt pruntvollen Zimmern Bonapartes .

1
. Auftritt .

Nachmitternacht . Bonaparte in Nachdenken berfuntent .

Bonaparte

Gewißheit , alle guten Lehren ſind
vergeudet ſeit des Heiligen Geburt .

Erfahrung iſ
t

des Stumpfſinns Eingebilde ,

die richtig Tat hat niemals eine Regel ,

ſonſt wär der Unvollkommene der Narr ,

das heißt : ,,die Menſchen wären Idioten “ ,

noch immer in Verkehrtheit rum zu waten .

Sie hätten längſt d
ie Formel rausgefißt ,

nach der man ſpielend auch d
ie

Zukunft löſt .
Was recht ,was ſchlecht , ſagt erſt das Schuldgefühl ,

wer es voraus weiß iſ
t

e
in Spurengänger ,

e
in Schwächling , der fein Glück fü
r

ſi
ch

verſucht .
Der gold'ne Mittelweg iſ

t

Tod im Leben ,

wer dieſen einſchlägt wird im Darben groß

und beißt ſich durch die ſchöne reiche Welt ,

dann ſtirbt er und weiß nichts von ihr zu ſagen .

Das Angeſicht der Erd ’ wie ſeines kennen ,

was e
s bewegt , was e
s

durchſchüttert ,

das iſ
t

der Zweck des kurzen Menſchenlebens .

Wie viele Weſen dürfen auf di
e

Erde ,

d
ie meiſten haben ſi
e

nicht angeſchaut .

Wie troſtlos fränkeln kleinliche Gebrechen
zufrieden h

in in ihren Quälereien ,

nein , ich tret feſt auf , alles muß ic
h

haben .

E
s

iſ
t

mir gleich , was ic
h

zuſammentrete ,

und damit b
in

ic
h

ächter Erdbewohner .

Dem , der ſie will , joll dieſe Welt gehören .

Wer braucht a
n

einem Ding zurückzuſcheuen ,

das drein geht in der Dinge bunte Menge ?

Wer nichts erſtrebt , der denkt auch nicht a
n

Hoffen ,

E
s

ſoll nichts ſein für mich als ungeworden ,

für mich , was bin ic
h

e
in Olympier !

Þerausgeſchoſſen a
u
s

d
e
m

platten Boden

hoch über alle , die hineingeſät .
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Ic
h

ſtoß e
in

Loch in dieſen alten Himmel ,

e
r iſ
t

nicht mehr das Dach der Menſchenhütten ,

ic
h

reiß ih
n

nieder , jeße mich dafür
hin vor die Welt , ſie ſo

ll

ſi
ch rüdlings beugen

und den Koloß mit Schaudern nur erbliden .

Die Zeit iſ
t

u
m , wo Himmel Freude regnet ,

wo man gemütlich von der Bläue plaudert ,

das war einmal in frühern Kindheitstagen .

Ic
h

ſe
h

im Wirbel rieſenhafter Winde
mich hochgezogen aus dem Sand d

e
r

Wüſte ,

ic
h

merke nichts , weil ic
h

mich ſelbſt verliere ,

vor Größe , denn der Weltraum iſ
t

d
e
r

Stoff ,

der eine Faſer meines Leibes füllt .

Vielleicht iſ
t

dies das Traurigſte von allem ,

wohin mein Wille mich und Ehrgeiz führt .

Vielleicht belächeln arme Tagelöhner

aus Mitleid meinen ungeſtümen Flug ,

e
in

deutſcher Dichter wird mir das beſiegeln .

Ic
h

würd's begreifen , wär ic
h

deutſch geboren .

Dem forſen iſ
t

das Meer e
in Tropfen Blut ,

weit wilder gehn die Wellen ſeiner Seele .
Dh ! wenn e

s jo d
a drinnen tobt und wütet ,

dann b
in

ic
h

nahe d
e
m

Verzweifeln und

e
s legt e
in

Arm ſi
ch ſanft u
m meinen Hals

und dann bin ic
h

nicht weit mehr von der Reue ,

daß ic
h

e
in ſchmudlos Leben mir erſchuf

ganz ohne Jubel ohne ſchöne Träume ,

ganz ohne Freunde ohne treuen Hände ,

ic
h

möchte rückwärts , um d
ie Luſt zu ſpüren ,

von der e
in Stromer in die Lüfte ſingt .

Das Heimweh iſ
t

das herrlichſte Geſchenk ,

das Menſchen in d
e
n

Herzen mit ſi
ch tragen ,

das fenn auch ic
h , es will mich o
ft zerſprengen .

Ic
h

g
e
b

nicht nach , ſonſt wär das End verloren ,

nach d
e
m

ic
h

brenne mit dämon'ſchem Drang .

Ic
h

darf es nicht , nun bin ic
h

aušerforen ,

zu ſchänden jedes liebliche Gefühl .

Vom Lärme nach verlaſſ'nen Regionen

führt Alter jeden unbegriff'nen Geiſt ,

das Mauern in der Einſamkeit iſ
t

Muſe ,

a
n

Dornenbüſchen , die mich eng umwuchern ,
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es fins die Heden , die kein Wort durchhaut
und fein Verſtand mit Säßen überſpringt.
Und doch darein verſeßt ſein iſ

t

das Höchſte ,

was Menſchen nah dem Göttlichen empfangen .

Durch Gitter ſchaut man heilige Gebilde ,

durch Zweifel ewig rätſelhafte Dinge .

Was ſchmerzt mich ſo und plagt mich hin und h
e
r ,

e
s iſ
t

d
e
r

quellend Saft aus tiefen Wurzeln
dem Riß aus angewohntem Acer widerſtrebend .

Man ſoll hinein ininitten in d
ie Welt ,

e
s iſ
t

e
in Unrecht , mit der Welt zu brechen ;

ja wenn ic
h mit den Menſchen was einpfände ,

das gleich in meiner , ihrer , Bruſt ſi
ch regt ,

wenn ic
h begriffe , daß e
in

Herz für and're
erzittert , Großherz Liebe ſich der T

r

hinopfert , Menſchen edel , ſelbſtlos , ſind ,

dann ginge der Erkenntnis Stern mir auf ,
warum e

in Mord e
in greulich Unrecht iſ
t .

Wenn ic
h

voraus den Abicheu nicht verſpüre

und nachher mein Gewiſſen wieder ſchläft !?

e
in Unrecht , wenn Gewalt zur Kraft ſi
ch krönt !

Indem ic
h

zage , klagen meine Geiſter ,

d
a

lachen und freolen and're Bengel ,

drum Tod fomm nur , du mußt mich weiterführen .

2
. Auftritt .

Der Tod reitet auf einem Schimmel mit lautem Gepolter herein . Bonaparte .

Tod
Das war e

in Galopp hopp Hopp , hopp hopp Hopp ,

ic
h

b
in

ſchon d
a

D
a , da D
a , da da D
a

Bonaparte

So ſteig herab und knickſt d
u gleich zuſammen .

Seß mich hinauf , dein Gaul trägt mich wie Flaum ,

d
u Tod biſt ſchwer , de
r

Sattel fniricht mit d
ir .

Man ſoll nichts hören , reit ic
h

dieſe Nacht ;

der Sieg iſ
t

mein , ſolang ic
h

reiten kann ;

Ic
h

reit Europa nieder mit den Hufen .

200
Bliße praſſeln , Feuergarben ,

hinter ineines Roſſes Schweif
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blutig rot und ſchwefelfarben .
Biſt du falt genug und ſteif ?

Bonaparte
So falt wie Mondesrücken , flüß’ge Luft.
Gib h

e
r

dein Pferd , Freund Tod ! beſinn dich nicht ,

den Schimmel eine Nacht a
n mich zu leihen ,

ic
h

ſe
ß

mich ſteif auf ſeine ſchweiß'ge Blöße .

Tod
Genügt noch nicht ,

e
s pendelt noch in dir

e
in dummer Wicht ,

der ineint , auf dieſes Tier
ſteig man hinauf
wie juſt iin Tatterſall .

Ic
h

ſchwöre drauf :

man wächſt auf dieſes Tier .

Bonaparte
Dann muß ic

h

Tod ſein ,weil du gleich frepierſt ,

wenn d
u

den Boden mit dem Großen rührſt !?

Vortrefflich ſteig herab , laß mich hinauf ,

o
b

ic
h

d
e
r

Tod , ob du , macht einen Schnauf .
Tod
So ſchlimm wird's Corſe nicht ,

frepieren fann Tod nicht .

Doch d
u , das jag ic
h

dir ,

bejeh dich einmal recht ,

d
u haſt ja Fleiſch a
m

Leib

und gar kein mag'res erſt ,

das brennt allmählich a
b

auf meinem ſchweren Roß .

Bonaparte
Laß brennen ! was verbrennen fann taugt nichts .

Ic
h

neide d
ir

ſchon lang , ſteinalter Reiter ,

ic
h will der Luſt im Eingeweide frauen ,

im Eingeweide , darnach leckt mein Sinn .

Tod
Nun gut ! biſt du verkohlt ,

ſo ſchmeiß ic
h

dich herab

a
n einem ſtillen Ort

und ſchwing mich wieder auf
mein milchig liebes Roß .
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Bonaparte
Verkünde mir zuvor vor meinem Ritte
ob ic

h

d
e
n

Knoten find vom A zum ,

vom D zum A , gewiß auf meine Bitte
erzählſt d

u mir von dem unendlich Schönen ,

das heute Nacht auf mich herniederſtrahlt .

Sag , ob es Sinn hat , nach Vincennes zu reiten ?

Tod

In Gräbern , Kertern , hauſet e
in Geziefer .

Zerbrech dir nicht den Kopf , ei
n

Grab iſ
t

Grab .

üm Gräber ichert der Nüchtermann ſich nicht .

Guleßt beißt Jeder in das grüne Gras .

Das Grab ſchmerzt nur d
ie Frommen aller Setten ,

iſ
t

nicht d
ie

Menſchheit e
in Konvent von Setten ?

Die beſten Chriſten lachen über's Grab ,
warum zum Spaß nicht einmal über'n Tod ?

!
So lang e

s Menſchen gibt , wird auch geſpielt ,
glaub , lachen weinen iſ

t

nur Spielerei .

Für dich iſt's von entſcheidender Bedeutung ,

in welchem Element es d
ir gefällt ,

tu nur das Gegenteil von deinem Nächſten .

In ſeinen Tränen kannſt d
u ruhig baden ,

ſolang du's tuſt , kommt ihnen nicht das Lachen .

Bonaparte
Iſt's keine Fabel , die du mir erzählſt ?

Verbreite feinen Rauch vor meinen Blick .

Woher kommſt d
u mit nebelhaftem Rat ?

Werd ic
h

nicht klarer auf der grauen Mähre ,

ſo bleib ic
h

unten , ſchlag d
e
n

Wurmgang a
n ,

dann komm ic
h

auch a
u
f

einen Punkt hinaus .

Tod

So will ich meinen jüngſten Ritt erzählen .

Ic
h

höre noch das Brummen jener Töne .

Horch zu ! Hörſt d
u

d
ie Saiten leiſe girren ?

Bonaparte

Ic
h

höre nichts , erzähle , daß ic
h

höre .

Tod

Ic
h zog im Sturm daher verwich'ne Nacht .

Der Schwarzwald iſ
t

u
m mich herumgeſplittert

Ic
h

b
in der Tod , ich habe Göttermacht .
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Als Jeſus ( tarb , da hat d
ie Welt gezittert

d
ie

ſtärkſten Tannen waren Speiſehölzchen ,

mit diejen wühlt der Tod in einen Zähnen .

Die Felſen brüllten wie die Leu'n in's Tal .

Vor d
e
m

Gebrüll iſ
t

d
ie Natur zerfahren .

D Spott , o Hohn , oh n
ie verſpürte Qual ,

e
in Saitlein ſang „Gott , ſchüß mich in Gefahren “ .

„ Ic
h

ſah d
ie Hand , di
e

das beweget hat ,

ic
h

ja
h

den Mund , der ſi
ch geöffnet hat ,

ic
h

ſa
h

das Herz , das ſo geflehet hat ,

ic
h

haß den Geiſt , der mir getroşet hat . “

E
s war e
in Weib , das auf d
e
n

Knieen la
g

und vor ſich auf den Stuhl die Zither nahm ,

das aufwärts in den finſtern Himmel ſah
und mein Geſicht mit feuchten Augen traf . “

Wo Hoffnung aufblicft , grauet e
s

d
e
m

Tod ,

ic
h

wurde wütend furchtbar , brach herein
nach Frankreich über'n Rhein und ri

ß

a
m Tor

Vincennes die Gloce .

Bonaparte
Ließ man dich hinein ?

Tod

D
a

ſteig herauf und blick in jenen Graben ,

d
u ſiehſt das Land hinaus bis Un und On .

Bonaparte

Kann ſi
ch e
in

Menſch zum Tod in Sattel ſeßen ?

Tod
Du ſollſt , du haſt mich Freund genannt , du mußt .

(Der Tob zerrt Bonaparte auf ſein Pferd . )

Tod
Und ſiehſt d

u nun ? Wer geht ſo Herrlich unter ?

Er war im Glanz . Nach welchem ſtrebeſt d
u
?

Zwiſchenſzene .

Der Tod verſchwindet , alles hüllt ſi
ch

in Flammen , Bonaparte ſißtwie Aſche
auf dem Schimmel und blidt in di

e

nach erloſch'nem Brande hinten ſichtbar
gewordene Szene , di

e

in der Morgendämmerung im Feſtungsgraben in

Vincennes vorgehende þinrichtung des Herzogs von Enghien . Der Herzog
ſteht d

a mit entblößter Bruſt und hält ſie den Kugeln der Soldaten entgegen .

Savary und die übrigen betannten Offiziere ſehen zu , Noirot ſteht traurig
abſeits .
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Stimme Bonapartes
Sa ... Savary . (Bonaparte ruft in dem Augenblid , wo die
Salve tracht und d

e
r

Herzog zuſammenbricht . Savary blidt ſcheuweg . )

Bei geräuſchloſer , tiefer Nacht wird d
ie urſprüngliche Szene wieder hergeſtellt .

Die Lichter ſind gelöſcht , Bonaparte ſteht im Halbdunkel mit gefreuzten Ärmen .

3
. Auftritt .

Mod (beſtürzt )

Befehlet Herr , Sie riefen .

Bonaparte
Such d

u

zuſammen , was geſchrieben liegt ,

(auffahrend )

d
u

fennſt ihn ja den Brief an Savary ,

mit ſeinem Schrecken ſo
ll

e
r mich verſchonen !!

Es eilt .

M08
Iſt's der ?

Bonaparte
Lauf , laufe was d

u kannſt .

Und wenn's zu ſpät ſe
i , ſoll er auferſtehn !

Man tigle ſeinen Atem aus den Lungen ,

man gieße Rotwein in d
ie

leeren Schläuche , '

vielleicht daß ſo ſein Herz zum Schlagen kommt .

(Ruhe . Wie Stöhnen hadt's von den Wänden . )

Bonaparte (lacht )

Man muß beſchlagen ſe
in , de
n

Vorwurf auszutilgen .

Das Volt wird jubeln nachher wie zuvor .

Des Volfes Stimme ſe
i

wie Gottes Stimme ,

ic
h glaubt e
s nie , doch einmal fann man's glauben .

Ic
h

b
in gerecht , klatſcht alles in d
ie Hände .

(Ende des dritten Aufzug $ . )



Perſonen im vierten Aufzug.

Napoleon .
Joſephine.

Der grelle Papit Pius VII.
Gräfin von Remurat .

Zmei Palaſtdamen .

Talleyrand.

Hullin , Graf.
Sapary .

Caulaincourt .

Armand
Polignac .

Jules

Cadoudal .

Picot .

Zebn weitere Derſchmorene .

Charlotte .

Noirot .

Jacques .

Sonnenwirt .

Sir Craufford .

Theaterbeſucher .
Soldaten .

Ceibfritz , ei
n

Soldat .

Hyacinthe .

Fünf Geſellige .

Trauernde Frauen .

Diele Bürger .

Diener Talleyrands .
Großwürdenträger .

Geiſtliche , weltliche Würdenträger .

Hofſtaat .

Dolk .

Tod .

Stimme .

muſik .



Vierter Aufzug.
Erſte Scene : In d

e
r

Oper in Baris vor d
e
r

Loge Bonapartes .

1
. Auftritt

Caulaincourt und aufgeſtellte Boſten . Ceibfritz , ei
n

Soldat . Ab und zu

gehen Theaterbeſucher .

Saulaincourt

Ic
h

rühre keinen Fuß mehr ohne Straucheln .

Sobald Herr Bonaparte mich ruft , tritt Schweiß
auf meine Stirn und ſchwarzer Mücken Tritt
durchwuſelt meine grasbewachi'ne Haut .

Ic
h

möchte das Verſchämteſte raſieren ,

bloß tut es fein Barbier , nach Dalldorf brächt '

e
r

Caulaincourt . He Leibfriß , fraß ' den Floh
der Oper von Paris aus meinem Ranzen !

Leibfriß
Wo ſoll ic

h

dienen , Bürger General ?

Saulaincourt
Der würd ’ am End ' das Wunderding raſieren ,

der Dümmſte hat die fähigſten Gelenke ,

ſe
i

Kamerad und helfe meinem Uebel !

hat's dich ſaumäßig einmal ſchon gejudt ?

Leibfriß
Und o

b .

Saulaincourt
Das ſcheint mir glaubhaft , beſter Freund .

Was tu
ſt

d
u , wenn's dich furchtbar zwickt und zwiebelt ?

Leibfriß

Ic
h

la
ß

mir eins verſeßen mit der Fauſt .

Napoleons Uufſtieg . 9
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Caulaincourt
Sich dreſchen laſſen von zwei Bärenfäuſten ,

e
in

taltes Bad in heißen Hagelkörnern

Zur Kühlung meiner biſſigen Gedanken .

Das klirren vom Orcheſter , dieſe Poſten !

Das tu
t

wie Froſch und Nachtigal zuſammen .

Ein Sägbodächzkonzert iſt's doch noch nicht ,

bezaubernd ſingt d
ie Nacht im heißen Süden

e
in ſeufzend Schlummerlied mit dieſen Stimmen .

Ja ſeufzen , fürcht ic
h , wird d
e
r

Bau d
e
r

Oper ,

wenn meine Furcht ih
n

nicht mit Jubel füllt .

Ob Nachtigal ih
r

hohes Fi
s

heuť ſingt ,

h
r

füßer weicher Strahl d
ie Nacht bezwingt ?

Wer deutet denn auf mich ? Die Finger weg !

Stimme
Ste deuten a

ll ' auf Savary .

Caulaincourt
Auf mich .

2
. Auftritt .

Sabary kommt .

Saulaincourt
Nun iſ

t

d
e
r

arme junge Herzog h
in .

Wär ' alles h
in , ſo würd mich nichts mehr quälen .

Savary

D
u

ſeufzſt ? Macht Kirke deine Lenden ſchwach
und wehrlos brennend nach geſchnürten Hüften ?

Du biſt kein Faun mit rotgeſchwoll'nen Backen
und ſtehſt nach Umtrieb mit d

e
n

hehren Muſen ?

Caulaincourt
Bei Gott Apoll , daß der faſtal'ſchen Quelle

ic
h

a
ls

verrückter Dampf entfliehen könnt
und zwiſchen Schilf und Froſchlaich mich verlieren .

Iſ
t

dir’s zum Lachen nach zwölf kurzen Stunden ?

D
u

fönnteſt wenigſtens mich trauern laſſen .

Zu viel verlangt wär's wahrlich nicht . Gibt nicht

d
e
r

unerhörte Mord dem Grind zu denken ?

Iſ
t

dir’s in deinem Staate noch geheuer ?

In allen Bügeln ſtehen Mäuſefallen ,
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es ſchmort d
e
r

Sped , es ſchwelt d
e
r

Veigelduft ,

genau ſo riecht des Teufels Pferdefuß

nach Hoffart und Petroleum und Pech .

Wem e
in

Streich einfiel , fällt e
in

zweiter e
in .

Ein Staat fällt e
in

wie jedes zahnlos Maul ,

d
ie

Naſe , die's beherrſcht , ſpannt nicht die Wangen .

Savary
Sei drum d

ie Zunge , welche Lichter lect ,

die Zähne reißt man aus , di
e

Zunge nicht ,

d
e
r

Samen wird verbraucht , die Freude ſchwer .

D
u

wirſt e
in

Greis bevor dein Haar ergraut .

Nein Caulaincourt , der Aether iſ
t

erneut ,

der Ronſul hat d
ie Ruhe rückgewonnen .

Der Enghien hat gejündigt und nicht wir .

Z
u

was e
in Wort verſchwenden ? ſind wir ſchuld ,

daß einſt Gerechtigkeit erſchaffen wurde ?

Saulaincourt
Gerechtigkeit wie bei den Pferdeſchindern .

Beſchwaßter Savary , mißbrauchte Macht .

Savary
Beſchwaßt ? laſt d

u

das Aftenſtück nicht durch ?

Wer fann den Sonſul ungerecht beſchulden ?

Mir iſt der Alp von meiner Bruſt gewichen .

Saulaincourt

D
u

warſt ſehr froh , daß man ihn ſchuldig fand ?!

Und Enghien unflug vor d
e
n

Richtern ſprach ?

Savary
Die Alugheit iſ

t

nicht ſtets Verſtandesgabe .

Ic
h

meine nur , er mußte ſchuldig ſein ,

ſonſt wär er nicht den Pulvertod geſtorben .

Saulaincourt
Sein Schrei u

m Gnade hat dich nicht erbarmt ?

Als e
r die Locke von den Locken ſchnitt ,

hat es dein Herz nicht auch entzwei geſchnitten ?

Áls e
r

im Sterben ſeines Weibs gedacht ,

d
ie ferne weilt und alles anſehn muß ?

Savary
Die Rohanſippe fonnt noch mehr erdulden ,

der Kardinal iſ
t

viel zu ſchön geſtorben .

9 *
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Wer mich nichts angeht, braucht nicht mein Erbarmen .
Zog ih

n

dein Mitleid aus dem Feſtungsgraben ?

das Herz zudt auch b
e
i

kleinen Åbenteuern ,

a
n

ſeiner Zucung darfſt du nichts bemeſſen .

Nun hinten nach ſpricht jeder krummen Kopfes ,

„ ja der iſ
t

doch e
in frommer Mann geweſen “ .

Den Toten iſ
t

ſo ſchrecklich leicht vergeben .

Caulaincourt

Ic
h

kann mich nicht drein finden Savary .

E
in

junges Haupt d
e
m

Götterochſen opfern ,

dem "Stier den Menſchen war e
in Haidenbrauch .

Was tun wir Diener göttlicher Vernunft ?

das gleiche Recht für alle ward verfündet
und wie viel Blut iſt dafür weggefloſſen ?

Und nun das Blut iſt unſer Stier geworden ,

wir dienen der Vernunft im Geiſt umnachtet ,

wir ſind noch übler dran als Kannibalen .
Vernunft befiehlt denſelben , freſjet Menſchen " !

Wir freſſen Menſchen gegen d
ie Vernunft .

Sie fauen Menſchen zwiſchen Menſchenzähnen ,
wir töten Menſchen zum Injektenfüttern .

„ Im Bauchweh ſchmerzt d
e
r

Teuren Angedenken ,

a
n

einem Knöchlein nagt man Freundesliebe “ .

„Mit Erde wird Erinnerung verſchüttet " .

Savary
Wie fannibaliſch malſt d

u , Caulaincourt ?

Saulaincourt

Ic
h

mache weiter , willſt d
u weiter hören ?

Ein Menſchenzahn
Savary
Halt e

in , ich hab genug .

Ergehe dich añein auf deiner Weide .

3
. Auftritt .

Hullin und Bürger gehen vorüber . Sapary ſchließt ſi
ch Fullin a
n .

Savary
Wie geht es Ihnen , Herr Baron ?
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þullin
Herr Graf.
Erſaß fü

r

Enghien war ſehr ſchnell geſchaffen .

(Bürger deuten auf gullin , andere auf Savary , und machen berächtliche
Bewegungen . )

Savary
Warum wurd e

r

e
in Graf ? Halt dich dazu !

(Geht für ſic
h

weg . Nachdem ſi
ch

die Gruppen entfernt haben . )

Saulaincourt (allein ) .

Ic
h

wollte fragen , ob er nichts befürchtet ,

und gab ih
m

wieder eine Perle preis .

Ein Philofoph wird doch nur ausgelacht ,

e
h

e
r

e
in

dickes Buch geſchrieben hat .
Geſcheit iſ

t nur , was auch gedruckt erſcheint .

Seit Gutenberg iſ
t

man im Niedergang ,
die Drucerſchwärze iſ

t

der Dummheit Brei .
Den iſt die Menſchheit , daher Schwindſucht rührt .

Die Weisheit grollt in d
e
m

verſchwieg'nen Buſen .
Stimme
Werd erſt e

in Mann , dann magſt d
u

reden Gimpel .

4
. Auftritt .

Ein anderer Trupp von Theaterbeſuchern . Die Burger Has und Grill .

1
. Bürger

Was wird denn eigentlich gegeben ?

2
. Bürger

Nichts .

1
. Bürger

Nur nicht ſo grob , man wird noch fragen dürfen .

2
. Bürger

Man kommt doch heute , weil d
e
r

Conſul kommt .

1
. Bürger

Hat man dich extra hierher eingeladen ?

2
. Bürger

Verſteht ſi
ch .

1
. Bürger

Und warum ?

2
. Bürger

„ Ic
h

könne ſchreien " .
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1. Bürger

Ic
h

hoffe nicht u
m Hilfe , Bürger Grill .

2
. Bürger

Ein Nibelungengaſtmahl meinſt du øas ?

1
. Bürger

Seh nur d
ie Poſten a
n , ſie ſind lebendig .

2
. Bürger

Wir fehren u
m .

1
. Bürger

Wir ſind ſchon aufgefallen .

Man hält u
n
s

fü
r

verſchiſſene Gewiſſen .

2
. Bürger

Was aber tun ?

1
. Bürger

Hineingehn wie d
e
r

Storch geſtielten Augs

und mit d
e
n

Schnäbeln klappern .

2
. Bürger

D
u

meinſt aus Leibeskräften „ Vivat “ brüllen ?
!

1
. Bürger

Nicht gleich beim Eintritt , mach mir alles nach .

2
. Bürger

Ic
h will e
s

tu
n , geht nur voran , Herr Has .

(Die Bürger verſchwinden . )

Saulaincourt
Oheilge Einfalt , ſtolzes Bürgertum !

5
. Auftritt .

Talleyrand . Caulaincourt .

Talleyrand (kommt )

Ih
r

lachet , um d
ie

Tränen zu verbergen ?

Saulaincourt

Ic
h

lach im Ernſt , aus Wut und aus Verachtung .

Calleyrand
Vor mir braucht Ihr nicht Vorſicht , Caulaincourt .

Was ic
h

erfahre , lächert mich allein .

Ihr tennet mich , mein lieber Caulaincourt .

Bin ic
h

Miniſter , um getroſt zu leben ?
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Saulaincourt

Miniſter Erzellenz , es ſtoßt mir auf.
Talleyrand
Ein paar Minuten warten iſ

t

Genuß ,

ic
h

ſehe von der Vogelperſpektive

auf dieſe Dämchen lieber noch allein .

(Deutet auf d
ie

Boſten . )

Glaubt Ihr , daß Bonaparte d
ie Menſchen freuen ?

Entfernt ſi
e lieber , daß ih
r

Rodſchoß für

fein ſcharfes Aug genau zu ſehen bleibt .

Saulaincourt

E
r

gab a
n Savary direkt Befehl .

Talleyrand
Man meide das Duell und fechte doch .

Caulaincourt (entfernt fi
ch

und nimmt d
ie

Poſten in den Hintergrund ) ,

Talleyrand

Ic
h

fürchte Bonaparte nicht im Geringſten .

Zwei Schachteln hauſen nicht ſo gut zuſammen
wie wir in einem hohen Rabinett .

Wir kennen uns wie gute Eheleute ,

zum mind'ſten kennt den Mann ſein pfiffig Weib .

Ic
h

riet dem Conſul , in der großen Oper
ſich einem Teil d

e
s

Volts nach dieſem Mord ,

denn anders war es nichts , erſtmals zu zeigen .

Dem Rahm , ob er ſi
ch ſchlagen läßt ? Vermutlich .

Der Dünne hat der Mord geſchmeichelt und
gefrommt . Das Sondern in den Teilen klärt

des Volkes Stimmung , lenket mein Verhalten .

Die Soldates fa ſoll das Barometer

nicht ſteigen machen durch verſchob'nen Zeiger .

Der bunte Rock nimmt ſo wie ſo gefangen

und treibt d
ie

Männer unter Frauenangſt .

Iſt Scharren oder Trampeln mir erwünſcht ?

Die Sache liegt fatal für mich und ihn ,

der Konſul hofft auf ſtürmiſchen Applaus .

Ich hoffe mehr auf tiefe Totenſtille .

Dann aber eilt's , die Waſſer einzudämmen ,

d
ie Bonaparte d
e
r

Tyrannei zutreiben ,
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6. Auftritt .
Savary ( in aufgeregter Haſt)
Wer gab Befehl, die Poſten wegzuſtellen ?

Talleyrand
Der Ronſul will des Volkes freie Stimme ,

d
e
r

Herzen Beifal , unbeeinflußt hören .

Savary
Mir unbekannt iſt dieſer milde Zug .

Der ſchlimme Caulaincourt iſt aus dem Häuschen .

(Savary eilt weiter . )

Talleyrand
Lauf Savary , es wird zum Anfang klingeln

d
u

dienſtbefliff'ner Hullin -Spekulant .

E
r

würde Seil vor allem Volke tanzen .

Ic
h

zieh d
e
n

Hanswurſt luſtig a
n

d
e
n

Beinen .

( E
s Tlingelt . Theaterbeſucher huſchen noch raſch über die Szene . )

7
. Auftritt .

Bonaparte und d
e
r

Hofſtaat . Joſephine umgeben von ihren drei Palaſtdamen .

Sapary eilt Bonaparte entgegen . Caulaincourt geht neben dem Palaft
präfekt . Talleyrand ſchließt ſi

ch

a
n .

Bonaparte
Die Poſten , Savary , vor meiner Loge ?

Savary
Theatergäſte haben ſi

e bemurrt .

(Bonaparte ſieht ſi
ch

u
m

und wird zufriedener . Savary wirft Talleyrand
einen vernichtenden Blick zu , de

n

dieſer lächelnd aufnimmt . )

Joſephine
Napoleon , mich will d

ie Kraft verlaſſen .

Bonaparte
Dann fahren Sie nach Hauſe , Joſephine !

Remuſat
Soll ich den Gürtel un di

e

Hüften löſen ?

Joſephine

Ä
n

Shrem Roſenduft erheb ic
h

mich .

Talleyrand
Vorzüglich iſ

t

der ganzen Oper Laune .
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Bonaparte
Sie ſcherzen , Talleyrand . (Tritt raſch in d

ie Loge e
in . )

Joſephine (bleibt ſtehen )

Napoleon !
Remujat
Sie fallen .

( Innen Rufe : „ E
s

lebe Bonaparte ! " )

Joſephine
Nur raſch !

(Talleyrand wird von der Gräfin ungnädig zurüdgewieſen . )

Jubel

E
s

lebe Bonaparte und Joſephine !

(Talleyrand bleibt mürriſch zögernd ſtehen , dann verſchwindet e
r mit d
e
m

Qofſtaat in der Loge , di
e

Logentüren werden geſchloſſen , der Jubel iſt noch
gedämpft hörbar . )

(Vorhang fällt . )

Bweite Szene : In Ettenheim . Þart von einem Holzzaun umſchloſſen .

Lints das Gartentürchen , eine Bappelreihe von der Landſtraße , ei
n

auf
geſchichteter Steinhaufen . Vor dem Garten e

in Wieſenweg . Warmer Nachs
mittag .

1
. Auftritt .

Noirot , welcher weit gewandert iſt , ruht auf dem Steinhaufen aus .

Noirot
Den Hißſchlag ſuch ic

h , wandern muß ic
h . Schwer

noch bring ic
h

fort den ſonneglüh'nden Leib .

Den Schatten feindlich , ihren fühlen Händen ,

wie ſinnlos reiſend fomm ic
h

doch ans Ziel .

Wie fonnt das Münſter , Straßburg , mir erſcheinen ?

Ic
h

habe doch den Enghien kaum begraben .

Wo lag ic
h

denn b
e
i

Nacht in den Gehöften ?

Ich habe mein Gedächtnis wie verloren .

Der ſchwere Schlag hat mich ſo ganz betäubt ,

wie wird mein Elend plößlich mir bewußt !

Das Leben tritt verlangend nun heran ,

ic
h ſoll den Mund aufmachen und ſoll_ſprechen ,
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man will aus meiner Leere d
e
n

Gehalt .

Jemehr e
s andrängt , werd ic
h

noch verwirrter ,

ic
h

muß des Reiſezwecs mich erſt beſinnen .

Ein þammer ſchlägt a
n

meine heißen Schläfen ,

,,die Lode will ic
h

Fräulein Rohan geben " .

Erſchrecken mit dem Bräutigam d
ie Braut ,

dein ſchöner Bräutigam iſ
t

falt und tot .

Du liebe Braut ! er hat es haben wollen ,

e
r rief ganz herzzerreißend „ grüße ſi
e
“ .

Ic
h

ichwieg , was hätt ic
h

auch noch ſagen ſollen ?

Die Kehle war geichnürt , der Mund verſtoct .

Ic
h

nahm d
ie

Lode , wandte mich hinweg .

E
s

war nur kurz und dauerte zu lang .

Das alles will ich Fräulein Rohan ſagen .

Iſ
t
e
s

noch weit ? Nein Menſch iſ
t

u
m

den Weg .

Der Garten hier trägt halben Frühlingsichmuck ,

von hier a
b

ſtehen Pappeln a
n

d
e
r

Straße ,

das Türchen ſteht mir offen , tret ic
h

e
in
?

Ic
h

ſehe niemand , feinen Gärtner , nichts .
Ein falter Winterhauch zieht durch die Tür ,
die Straß iſ

t

heiß , auf jedem Koßmiſt fikt

e
in

Trauermantel mit geklappten Flügeln .

Zum Miſt fommt auch einmal das Pferd . Und d
a ,

e
in Hahn fräht hinter jenem Wald wie z ' Haus .

2
. Auftritt .

Der Sonnenwirt kommt auf de
m

Wieſenweg mit einer Hade auf dem Müden .

Noirot .

Sonnenwirt
Grüß Gott ! Woher des Wegs ?

Noirot

Iſ
t ' s weit nach Ettenheim ?

Sonnenwirt
Bewahre , ge

h

nur mit !

geh g'raden Wegs dahin , weißt du Beſcheid ?

Noirot

Ic
h

will in
's

Schloß .

Sonnenwirt
Das trifft ſi

ch wie geſchidt .
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Ihr ſeid nicht wenig müd , mein junger Herr ,
aus welchem Grund marſchiert Ih

r
in d
e
r

Hiße ?

' 8 iſt ungewöhnlich heiß , da ſchiebt der Wein .

Noirot

Ic
h

reiſe zum Vergnügen .

Sonnenwirt
Zum Vergnügen !
Ihr þerren habet eigenen Geſchmack .

Noirot

N
a

tröſtet euch , ich b
in nicht ganz verdreht .

E
s

kann auch ſein , daß ic
h gezwungen b
in .

Sonnenwirt
Dann la

ß

ic
h

e
s mir eher ſchon gefallen .

D
a

habt Ihr was im Schloſſe zu verrichten ?

Noirot
Wohnt Fräulein Rohan dort ?

Sonnenwirt
Das gnäd’ge Fräulein ?

Noirot

Ic
h

muß ſi
e ſprechen .

Sonnenwirt
Kommt Ihr von Paris ?

Noirot
Franzoſe bin ic

h .

Sonnenwirt
Hat es Eil ' damit ?

Noirot
Mit was ?

Sonnenwirt
Wenn's nur nichts Böſes iſ

t . Paßt auf !

Ic
h

rufe Jacques , er ſonnt ſi
ch

in d
e
m

Bart

a
m Mittag . Jacques ! Ihr habt e
in ſafriſch Glück .

Das Fräulein ſelber m
it

zwei Blumenſträußen .

Sie kommt uns ſingend näher . Stört ſie nicht !

Beide (duden ſi
ch

e
in wenig ) .

Charlotte (ſingt )

Oh Zeit , ich flag und weine

e
in

klares Bächlein voll
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bei Nacht , bei Sternenſcheine ,

b
is

e
s

a
m Morgen ſchwoll .

D
u

haſt mich tief geſchnitten

mit ſcharfem Meſſerlein ,

d
a

hab ic
h

Leid gelitten

jo tief verwundet ſein . C
E

Gebrochen fiel ic
h

nieder

zur Erd e
in elend Reis ,

die Tränen ſtürzten wieder

in Nächten glühend heiß .

S
e

Oh Zeit , du gehſt mit Weinen ,

d
u

ſchneideſt tief hinein ,

verſchoneſt nirgend einen

mit deinem Meſſerlein .
Noirot

Ih
r

ſoll ic
h

ihren Frühling ſo vergällen ,

d
ie jungen Blumen ſollen Efel werden

in der beglüdten und betrübten Hand ?

Der Blumen Tau , des Aummers füßer Troſt ,
daß Tränen ſtehn in ſonnenwarmen Augen ,

erfüllt ih
r

Herz in dieſem ſtillen Land

ſo weit entfernt vom wogenden Geſchid .

Und mich wirft e
s wie braune Flut hierher !

Wie grauſam iſ
t

d
e
r

Lenker aller Wogen ?!

Ein Tränlein fällt aus ihrem linken Auge ,

aus ihrem rechten fließt e
in Bächlein ſtid ,

das Tränlein iſ
t der Liebe Edelſtein ,

das Bächlein trägt d
e
n

Kummer a
u
f

d
e
n

Wellen .

Nun muß mein Blick d
e
n

weichen Schritt verlegen .

Sonnenwirt
Schön guten Mittag , Fräulein .

3
. Auftritt .

Charlotte . Sonnenwirt . Noirot .

Charlotte (tritt an d
e
n

Zaun und reicht d
e
m

Sonnenwirt d
ie

Band )

Dante ſchön .
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A
ch Sonnenwirt , ich ſe
h

euch gar zu gern .

Ih
r

ſchaut ſo treu , da mag ic
h

wieder hoffen .

Sonnenwirt
Der Mann d

a
hat etwas für's gnädig Fräulein .

Charlotte

Ic
h

ſa
h

den Fremden , darum fa
m

ic
h

her ,

d
a
s

Land wedt fü
r

je
d
' Ding e
in groß ! Intreſſe .

Da bin ic
h

bloß erſtaunt , daß e
r

mich braucht ,

a
n Schidung war mein Leben immer reich .

Nur einmal war ic
h

blind , das einzuſehn ,

(Für ſich . )
Ic
h

hätt ' den Liebſten nicht ſo raſch verloren
von meiner Seite reißen , wäre nicht gelungen .

Was habt Ih
r

Fremdling a
n

mich auszurichten ?

Noirot

Ic
h

habe nichts , es iſtmir ausgefallen .

Charlotte
Wieſo ?! Was lügt Ih

r , kommt Ih
r

v
o
n

Paris ?

Noirot

Ic
h

habe nur zwei Dinge .

Charlotte
Her damit .

Noirot
Als Zeichen Ihres Mitleide mit d

e
n

Sorgen ,

d
ie ſeine Hoheit Ihnen machen wird .

Charlotte
Von ihm , nun doch , von ihm zwei Liebeszeichen
ganz unverhofft in meine ſchweren Tage .

Noirot
Gewiß der Herzog hat ſie mir gegeben ,

ic
h

ſoll ſi
e , wenn ic
h

könne , hierher tragen .

Charlotte
Warum dann zögert Ih

r , verſchloß'ner Mann ?

Noirot
Uus ſeiner Hand hab ' ich ſie Beid ' empfangen ,

ic
h

nahın ſi
e nicht , nein nicht , er gab ſi
e mir .
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4. Auftritt .

(Einſtweilen iſ
t Jacques dazu gelommen , der Sonnenwirt und dieſer ſehen

ſi
ch vielſagend a
n . )

Charlotte (empfängt einen Umſchlag )

Was mögen dieſe Blätter für mich bergen ?

Die Finger quälet die Geduld zum Deffnen .

Erbrecht ſi
e mir , ich bin zu ſchwach Dh Gott !

Die weichen Loden , di
e

mich janft befühlten .

Mein Enghien ſucht nach mir mit treuen Armen .

Oh Gott ! Vergib d
e
m

einzigen Verlangen ,

wenn ic
h

ih
n

hätte , tönnt ' ich ih
n

erquiden ,

ih
n

füſſen und mit Feuerglut erſticken .

(Furchtbar weinend . )

Ach was ! Die Loden ſind der Liebſte nicht ,

Kommſt d
u nicht ſelber , lieber Enghien d
u
?

Ihr wiſſet nicht , ob er bald kommen wird ?

Noirot

E
r

ſprach von Wiederſehn , verklärt , verzückt
bis in den Himmel der vereinten Liebe ,

d
a hat er ſi
ch

d
ie

Locken abgeſchnitten ,

darauf gab e
r noch den in meine Hand .

(Bei den leßten Worten übergibt e
r

einen Ring . )

Charlotte
Aa

(Ein heftiger Aufſchrei , fie preßt ih
r

Taſchentuch zwiſchen die Bähnte . )

Den Ring , wie d
e
n
? wie den ? -- verflucht .

Sie haben ihn gemordet . Iſ
t
e
s wahr ?

Iſt es nicht wahr ? Sie haben ihn ermordet ?

Noirot
Ja .

Charlotte

Ia ! Haſt d
u

ihn ſterben ſehn ? ſag !

Noirot

Ja .

Charlotte

E
r

war ſchon tot , al
s

ic
h

noch hoffte , lange .

Wie ſchäm ic
h

mich , wie war ic
h

ſo beruhigt ?

Und wie verlogen biſt d
u Gott im Himmel !

Ich wurde ſtil , weil er noch ſtiller war .
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Allmächt'ger Herr , was ſoll ic
h vor di
r

tun ?

Iſt es nicht Wahnſinn , alle deine Liebe ?

Verruchte Mörder , wüſte Fleiſcherhunde ,

* ſind deine lieben Diener , leugnet's nicht !

Die Beſtie weicht vor einem Siegerblick

und Menſchen reißen , wie der Tiger reißt .

Zur Unermeßlichkeit wächſt Bonaparte .

Aus Frankreich iſ
t

e
in wüſter Reim geworden .

(Charlotte weint nur noch . )

Jacquee

Dh Fräulein , faßt Euch , allzu ſchrecklich iſ
t

d
ie Wut , mit der ganz Frankreich Heimgeſucht wird .

Daß unſer Herr ihr Opfer wurd ’ , iſt ſchwer .

E
r

ſtarb wie Könige zu ſterben lieben

für ungerechten Haß , das ſchafft Gedenken .
Charlotte

D
h

trüg ic
h

ſchwer , an ſeinem Angedenken ,

ic
h

wollte wahrlich ſeinen Feinden troßen ,

e
r

lebte wieder in den jel'gen Schmerzen .

Ein Weib iſ
t

ſchändlich , das den Schoß verſchließt ,

d
e
r

Mann verzagt im ſtürmiſchen Begehren ,

das Weib wird nicht im Innerſten erſchüttert .

Die Liebe fönnte lange Kinder haben ,

ſi
e

tötete mein kleinliches Erwägen .

Ic
h

würde jeder Schande inich ergeben ,

daß e
r

durch mich ſi
ch

Leben ſchaffen könnt .

Oh , alles würd ic
h freudig für ih
n

tun ,

verachtet mich ihr Freunde meines Herrn !

Zermalme d
u mich , Fremdling mit Erzählen ,

daß ic
h geſtraft b
in , ich erbärmlich Weib .

E
h

meine Tränen Blut ſind , ſind ſi
e

falſch .

Erzählet mir , nun will ic
h

alles wiſſen .

Noirot

Ic
h war e
in Offizier , und war ſein Hüter .

An einem Abend , als die Sonne ſchied ,

d
a

ka
m

der Herzog müde nach Vincennes .

E
r

wollte ſchlafen , doch man ließ ih
n

nicht .

Mich nannt ' er Freund , aus ſeiner Kinderzeit ,

ic
h

liebt ih
n

ſehr ; ich mußt ihn plagen , ich

d
ie ganze Nacht mit Boten vom Gericht .
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Er bat mich innig um der Ruhe Stunden ,
man ließ ih

n

nicht , der Teufel ſprach mit ih
m .

In Savary's verſchlungener Perſon .

Die Hölle rief , das finſt're Kriegsgericht .

Dort ſtand e
r

edel , groß , als Condé d
a .

Der Präſident d
e
s

teufliſchen Gerichts ,

der faule Hullin , ſtand verwirrt vor ih
m .

D
a

bließ der Teufel şullin in den Naden .

„ Ic
h

hörte ſelbſt , er iſt ein Hochverräter “ .

Der Teufel ging und pullin ſtand erſtarrt .

Was kann e
in Schafskopf , als d
e
m

Hammel folgen ?

Der Herzog war zwei Stunden noch allein ,

E
r

rief zu Gott und Conſul Bonaparte .

Mit Dem zu reden , ward ' ihm ausgeſchlagen .

Dafür gedacht e
r Ihrer im Gebet .

Der Schlaf ſant leicht auf d
e
n

erhißten Leib ,

E
s

wurde ſtill , nur das Gericht war wach .

Die Nacht nahm a
b , die Kerzen brannten nieder .

Die Richter ſaßen mit zerknirſchten Augen .
Und Hullin ſchabte für den Herzog Schuld .
Die Feder fraßte Enghien ſeinen Tod .

E
s

wurde Lärm , Soldaten famen a
n ,

den Herzog weckt ic
h , führt ih
n

in den Graben .

E
r

fragte mich erſtaunt . Ic
h

ſchwieg . E
r

hielt
und ſah mit Zittern ſtarrende Gewehre ,

d
a war ihm klar , daß e
r

des Todes ſterbe .

Die Locken , dann den Ring , ein Hoch d
e
m

König ,

Die Salve trachtë , Enghien fi
e
l

und ſtarb .

(Alle weinen , mit Ausnahme von Noirot . Nach einer Weile hört man
Pferdetrab , Sir Craufford mit Begleitern . Sir Craufford macht kurz Halt ,

ſteigt a
b

und nähert ſi
ch

Charlotte . )

5
. Auftritt .

Sir Craufford

Ic
h

will nicht fragen , Fräulein , nach der Tränen
verhaftem Grund , ich traure mit . Lebt wohl !

(Geht ab und ſteigt zu Pferde . )

Charlotte
Der unbegreiflich Harte . Bin ic

h

ſchuld ?
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Jacques

Was , liebes Fräulein , wirft man Ihnen vor ?

Vorhang fällt.

Dritte Scene. Auf dem Grêveplaß in Paris . Hinrichtung d
e
r

Vers
ſchworenen . Die anliegenden Häuſer ſind mit Fahnen geſchmüdt .

1
. Auftritt .

Martende Dolksmenge . Derſchiedene Bürger .

1
. Bürger

Ic
h

a
ß

zum Déjeuner gebrat'ne Leber ,
die ſpucft ic

h

wie gepfeffert wieder aus ,
mir wurde tropiſch wegen Cadoudal .

Ic
h

dachte bei mir , „ iſt er abgemuckt ,

dann kann auch ſchon d
ie Leber von ih
m

ſein . “
Jeft reut mich dieſer Leopard im Hirn ,

der mir d
ie

Leber aus dem Magen ri
ß .

Man ſollte ſi
ch bei Scherben nicht erregen .

„ Philiſter über d
ir
“ ſchreit Phantaſie ,

dann ſpringt mein Blut wie Liebesthermometer .

2
. Bürger

D
u

haſt e
in wohlgemäſtet Sädlein b
e
i

d
ir ,

das darf ſi
ch

dicke tu
n

mit ſeiner Spannung ,

wenn das ſi
ch faltet , darf ſi
ch mein's verſchneiden .

3
. Bürger

Ein jeder Mann hat ſeinen Dreck a
m Stecken .

4
. Bürger

D
u

haſt d
e
n

dickſten .

3
. Bürger

(mager ) . Dict , enormer Schmeichler .

1
. Bürger

Oh meine Herrn , ich warte nicht mehr auf ,

mein Bauch iſ
t

über d
ie Potenz gewachſen .

2
. Bürger

Unendlich X hoch n , Herr Bips , iſt die Potenz .

apoleons Aufſtieg . 1
0
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1. Bürger
Herr Bips, du wirſt noch Gips und weltberühmt,
du machſt d

ir

deine Sonderweltausſtellung .

2
. Bürger

Vor allem in Berlin den Bauch vermeſſen !

Die Stadt in Brandenburg ſchlägt den Reford ,

wenn ſi
e

ſo fortfährt , eifernd mit Paris .

4
. Bürger

Sie haben keinen Friß mehr , keinen Friß .

3
. Bürger

Z
u

jeder Zeit kommt auch ihr eig'ner Friß .

1
. Bürger

In weſſen Mühle mahlſt d
u

deinen Moſt ?

2
. Bürger

Der Großen Geiſtesbliße ſind ſo neu nicht ,

der läßt nur drucken , was e
in andrer denkt .

4
. Bürger

Der Ruhm wächſt nicht , wie jeder Ruh d
e
r

Klee .

1
. Bürger

Der Ruhm iſ
t

käuflich und genießbar , hätt

ic
h

nur heut früh e
in Gläschen Rum gehabt .

3
. Bürger

Mit der Materie wechſelt der Beruf .

Aſphaltverſchlucker , Staubartſammler kommen
auf Amt und holen ſich Gewerbeſcheine
und gehen auf Millionen und den Ruhm .

Ein Walfiſch lernt ſi
ch zur Forelle wandeln ,

d
ie

Menichen leiden dann a
n

Haifiſchloſe .

Und eine Pille wird zum Krokodil .

Neu d
e
r

Beruf , neu jeine Pein . Das Fett

d
e
r

Butterer macht ſi
e

zu Koko &nüſſen .

5
. Bürger

Hört ihr d
ie

Blechmuſit , die Pauken nicht ?

Der Schrecken fliegt wie Vögel durch d
ie Luft .

Wird's feinem bang , be
i

dieſem Singe -Sang ?

6
. Bürger

Ein Kopf iſt längſt e
in abgedroſch'ner Wiß ,

der Tod e
in abgefeilter , ſtumpfer Blik .
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5. Bürger
Der Tod trabt hoch zu Roß auf Reſſelblechen .

1. Bürger
Das war im Elyſée das Tiſchgebet.

(Es tritt eine kurze Stille e
in . )

2
. Auftritt .

Armand und Jules fommen geſenkten þauptes daher .

Jules
Wo ſtellen wir uns hin ?

1
. Bürger

Die Polignac .

2
. Bürger

Die Feder ſchrieb , die Tinte färbte nicht .

Das ſagte mir e
in Schreiber , als ic
h frug ,

,,Warum gerade d
ie

den Kopf behalten " .

4
. Bürger

Wir Jakobiner ſind genug geſchmiert .

2
. Bürger

Man fann uns täuſchen , ſchmieren aber nicht .

Arin and
Wir wollen grüßen , kommen ſi

e vorüber ,

den Abſchied geben , unſer Lebewohl .

Ic
h

kann mich nicht verföhnen , el ' er to
t

iſ
t ,

und doch muß ic
h

ihm meinen Abſchied ſagen .

Jules

Iſ
t

dieſe Huldigung kein deutlich Zeichen ,

daß wir denſelben Tod wie ſi
e

verdienten ?

Armand

Man ließ uns frei , man bindet uns nicht wieder .

Jules
Nun Enghien to

t

iſ
t , iſt die Rache to
t
.

Das Maſtſchwein ,,Wut “ ſchrumpft wie der Dudelſack .

A
m

liebſten möcht ic
h

mich vor Scham verfriechen .

Seh nur d
ie Häuſer a
n , die reich beflaggten ,

mit den Franzojen iſ
t

e
s weit gekommen .

1
0
*
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Armand
Du ſiehſt wohl Schmuc , doch Jauchzen hörſt du nicht.
Mit Farbenfeßen nicht , mit Lauten ſpricht e

in Volk .

Jule8
Gendarmen teilen die geballte Maſſe .

Jeft naht der Zug mit flingender Muſik .

Der Marſeillaiſe gelog'ne Schmetterklänge .

Du rohes Voll .
Armand

E
s

iſ
t

befohlen worden .

Das Volf ſteht ſtumm in blutigem Erwarten .

3
. Auftritt .

Ein Zug von Wagen , auf denen die zur Hinrichtung beſtimmten zwolf
Derſchworenen neben ihren Beichtpätern fißen . Als legte tommen Picot
und Cadoudal . Wedſelnde Zuſtimmungs- und Abſcheu -Rufe . Als Armand

und Jules grüßen , lautes Murren und vereinzelte Hochrufe .

Jules
Der Damm der Menge wird nicht mehr gehalten .

Armand

Haſt du geſehn , daß Bonaparte zu Pferd

a
n

dieſem Hauſe hielt , um jenes umbog ?

Jules

Ic
h

ſa
h

ihn nicht .

Armand
Dort fiel er aus dem Sattel .

(Die Polignac gehen langſam weg . )

4
. Auftritt .

Die Aufmerkſamkeit wendet ſi
ch auf Talleyrand , der auf dem Balton eines

Hauſes Plaß nimmt und auf d
ie Menge hinunterſieht , über dieſe weg hins

über nach der (nicht ſichtbaren ) Guillotine .

Talleyrand
Den Beiden kam e

in

weiblich Wort zu gut ,

ſi
e

ſtehen im Genuß des alten Rangs .

Bedauernswerte Brüder bleiben ſi
e ,

Hochdenker , lahmgelegte , ſchwache Faller
wie Schwärmerflügel um das Nebellicht .

E
s

iſ
t

e
in

Stachel , unbeſchäftigt ſein ,
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(man hört d
ie Guillotine in Abſtänden zwölfmal )

der dornt mich feſt an Frankreichs Politik .

Der erſte fi
e
l
. Die Menge gautſcht im Atem

wie wogenbrütend Meer auf langen Tangen .

Der Chouan Cadoudal hängt ſchwer a
m

Prieſter ,

man wird e
in Länımlein a
n

d
e
r

Ew'gen Milch .

Der zweite fiel . Die Gaffer weichen aus ,

das Blut ſprißt wie empört auf ihre Brillen ,

und wie bei Kälbern faßt man ſchon den dritten ,

e
s iſ
t ja Werktag unter Bonaparte .

So wird das Dußend in Minuten voll !

Wie muß ſi
ch Bonaparte a
ls

Herrſcher fühlen ,

denn ih
m

macht man dies grauſam Taufgeſchenk

zum Kaiſer , unbegreiflich heit'res Volt .

Ic
h

ſchüttle meinen Kopf e
in alter Tropf ,

d
e
n

Stein der Weiſen höhlt er nicht . Wie müht

ic
h

den Verſtand , Napoleon zu zeigen

in ſeiner Art und welſchen Grauſamkeit ,

in ſeinem nicht zu ſtillenden Begehren .

Man ſieht ih
n

als den Siegerheiland a
n ,

wie ſelbſtverſtändlich fallen dieje Röpfe

auf's Pflaſter in d
e
n

Dreck , hin zwiſchen Volk
und Schrannen . Da ſi

e

lecken nach den Faden ,

d
ie

Picots Ropf vom Richtblock klebrig zieht .

In ihren Schlünden fnarren trod'ne Zungen ,

fi
e peitſcht der Jubel , wie d
e
r

Sturm die Laden .

(Jubel )

Die lezten drei verzichten auf d
ie Ehre

gewiß ſehr gern , noch länger Menſch zu ſein .

Franzoſenmäuler gehen wie das Futter ,

der Jubel endet , wenn der Vorrat endet .

Ic
h ſag e
s ja , ſie tun faſt unzufrieden ,

der Plebs vergißt , wieviel er Köpfe hat .

Zunächſt ſind’s zwölf .
5
. Auftritt .

Der Diener Talleyrands tritt auf den Balkon und meldet den Conſul
Bonaparte . Das Volt , auf Bonaparte aufmerkſam geworden , drängt ſi

ch

geſpannt auf d
a
s

Haus , um etwa d
e
n

Conſul zu Geſicht zu bekommen .

Diener
Der Conſul Bonaparte . (Tritt wieder a

b . )
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Zalleyrand
Ich brauche feine fein're Toilette .
Den Aergerlich reizt Stumpfheit bis zum Berſten ,
mir ſelbſt genug , genüg ic

h Bonaparte ,

e
in

ſchlechter Wein ſieht auf die Etikette .

Was ſchiebt den ſticken Haufen plößlich vor

a
n

dieſes Hauſes marktgewohnte Türe ?

Den Riechhund macht dies Heer a
n allen Steinen ,

wer a
n

ſi
e h
in

das Bein hinaufgelüpft .

Man zeigt ſich wieder in d
e
m

alten Taft
der Menge jegt nach grauenvollem Tanz ;

d
u wirſt mir ganz entſeßlich widerlich

mit deinem Rechnen jeden Augenblic .

Du lachſt nicht ohne Lauern wie der Luchs ,

d
u

trauerſt nicht ohn ' Lachen wie der Fuchs .

Wärſt d
u nur jeßt in Malmaiſon geblieben ,

e
s wär ' ſchon viel und meiner Achtung wert .

Wenn das Halloh von Fleiſcherlippen käme ,

e
s wär ' des Uebels Saraus . Antichriſt

und Kladd'radatich und nadelſpißer Wille .

Oh lächerlicher Gott , Miniſter Rannnichts .

E
r

beobachtet d
e
n

von innen kommenden Bonaparte . )

Rein Eiertritt und auch kein Männerſchritt ,

Nicht ohne Majeſtät , nicht ohne Zwang .

Es gehen zwiſchen d
ir verſchlag'ne Knappen .

6. Auftritt .

Talleyrand . Bonaparte auf d
e
n

Balkon tretend , ohne jedoch von d
e
r

Menge geſehen zu werder .

Bonaparte

Ic
h ſegne deine Mahlzeit , Talleyrand .

Calleyrand

Wie prächtig , Bonaparte , iſt dein Verlag .

A
n

ſolchen Tagen möcht'ſt d
u

reicher ſein !

Bonaparte
Poytauſend , Talleyrand , wo bleibt d

e
r

Neid ?

Komm , Taleyrand , wir zeigen uns d
e
m

Volk ;

Mit heute fetten wir den lebten Pfahl
zum Zelt , weit über alle Welt und Meer .
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Du zögerſt ? Soll ich etwa mich verfriechen ?

Hat dich e
in alter Freundesrat gereut ?

Zeig dich , mein Freund , nicht in Verborgenheit ! "

Talleyrand
Der Spruch d

e
r

Weiſen gilt fü
r

alle Zeiten ,

d
e
r

Spruch d
e
r

Toren der Vergangenheit .

Bonaparte
Sprichſt d

u jeßt weiſe , ſprichſt d
u ſuperflug ?

D
u ſprichſt wie das Verlegenheitsorafel .

U
n

einem Tag d
ie

Bruſt auf dieſe Brüſtung
gibt mit den Zeiten eine Marmorbüſte .

Talleyrand

Ganz ähnlich ſagť ic
h

nach begonn'nem Spiel
und dachte wie d

ie Bourbons ſind geſtürzt .
Bonaparte

Ic
h

weiß vom Glück , daß e
s

ſi
ch rauben läßt ,

ſo reiche mir die Hand nur , Talleyrand !

Talleyrand

Ic
h

kenne deinen Stern , er glänzt nicht mir .

Ob dir ? Verdunkeln fann ihn mein Verbot .

Bonaparte
Und dein Verbot läßt ewig auf ſich warten .

Wer bietet jeinem Säjar meine Krone ?

Das Volf , nicht ihr Mißgönner meines Ruhms .

Wagt Shr dem Willen meines Volts zu trogen ?

Talleyrand

Iſ
t

nicht ſein Wille noch im Staatsbackofen ?

ic
h

ſage nein . D
u

wirſt n
ie Kaiſer ſe
in .

Bonaparte
Wir wollen jehn , mein Heftling Talleyrand .

Der Zorn ſteht d
ir

ſo wenig , wie mir Liebe .

Den Jubel jener Leichen hab ic
h weg ,

la
ß

ſehen , Talleyrand , wer ſi
e beklagt .

Talleyrand
Warum denn wir hinuntergaffen ſollen ,

gerade wir , warum nicht du , mein Freund ?

Qon deinem Widerwillen Kanzler ſein ?!
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Bonaparte
Du biſt er ſchon in allen andern Dingen .
Stand'ſt du dem Mord an berzog Enghien fern ?

Calleyrand
Wir wußten beide, daß er ſchuldlos war.

Bonaparte

Und ſchuldlos ließt Ihr ſchleunigſt ih
n

ermorden ?!

Zum Bruch d
e
s

Völferrechts wurd ic
h

gezwungen ?

Wie ſcheußlich , Excellenz , war Fuer Handeln .

Die Liebe ineines Volts hat mich behütet ,

ſonſt hätt ' des Freundes Schlinge mich erdroſſelt .

Den Krieg mit Deutſchland wandte Deutichland a
b .

- Mir bangte nicht vor ſeinen ſchweren Waffen ,

doch ſiegen kann ic
h

nur auf höh'ren Willen ,

der nicht beleidigt iſt durch Eure Frevel . –

Dem bieder'n Michel danken wir d
e
n

Frieden !

Talleyrand
Sie haben auch vom Krieg e

in Glück erhofft .
Dasſelbe Bürger Konſul und

Bonaparte

Du ſperrſt dich ,

nachdem d
u jene Sympathieen , die

mich zwingen , einer Krone mich zu beugen ?!

gewaltſam plößlich gegen !? fürcht je
n ' Blut !

Wie häßlich ſtehn Sie d
a , Herr Talleyrand .

Der Zufall ſchuf mir Ihren Rat zum Nußen .

Talleyrand
Darf ic

h

d
ir

raten ? Steige nicht zu hoch .

Wenn d
u

mich nötigſt , kletternd d
ir

zu helfen ?!
Bonaparte :

Ic
h

heuchle nicht , wie Sulius Cäjar ta
t
.

Mein Ehrgeiz nimmt das Angebot'ne gern .

Mein Ehrgeiz iſ
t

bekannt , durch Sieg geſchüßt .

(Bonaparte tritt an di
e

Rampe d
e
s

Balkons , brauſender Jubel . Bonaparte
zieht ſic

h

mit Taleyrand zurüc , die Menge verzieht ſi
ch drängend in die

Gaffen . Auf de
m

geräumten Plaß ſieht man d
ie

Blutlachen d
e
r

Enthaupteten . )
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7. Auftritt .

Hyacintbe naht wie eine Frrſinnige d
e
n

Blutpfüßen und taucht Saare unb
Finger hinein .

Hyacinthe (gegen d
e
n

Ballon gewendet ) .

D
u

biſt ſo grauſam , höre nicht mehr auf !

8 wifdenborhang fällt .

Bwidencene . Nacht in einer berrufenen Gaffe in Paris . Hyacinthe ,

umgeben von weiblichem Geſindel . Während dieſer Zwiſchenſcene tann
dahinter d

ie

vierte Scene hergerichtet werden .

1
. Weib

Beſoffen .

2. Weib
Kraulet ih

r

im Wäldchen .

þyacinthe
Weg !

Schandfinger hugelbeinig , Beilſtiel frummer !

(Die Weiber fahren treiſchend auseinander . )

3
.

Weib
Geht ihr noch h

in
?

4
. Weib

Verrücktenbiß iſ
t giftig .

1
. Weib

Wo wohnt das Tier ?

2
. Weib

' 8 iſt eine Hur wie wir .

5. Weib
Dann muß man ſi

e lebendig gleich verſcharren .

2
. Weib

Iſt's eine Sünd ?

5
. Beib

Ins Handwerk pfuſchen ? Dumme .

2
. Weib

Ich hau ihr übers Röppel .

1
. Weib

Seid geſcheit .
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5. Meib
In Keller ſtoßen !

2. Weib
'8 Loch iſ

t

zugehockt .

1
. Weib

Geht weg , ſie ſchmeißt .

4. Weib
Mein Bauch , ſie holt mein Kind .

2
. Weib

Mein Jeſus .

3
. Beib (zum 4
. Beib )

Komm zu mir , ic
h

helf dir voll .

(Ade verſchwinden . )

Hyacinthe
Ha h

u , ha hu , wer macht mich wieder frei ?

Ha h
u , ha hu , di
e

meiſten ſind dabei .

Der Georges und wer ? der Picot iſt hin , wohl !

Daß ih
n

der Teufel mit d
e
r

Zange hol !

Wer macht mich frei , wer hat mich angeſchmiedet ?
das viele Blut , das man im Ofen ſiedet !

( al
b

ſingend . )

Ha h
u , ha hu , di
e

meiſten ſind dabei .

H
a

h
u , ha hu , wer macht mich wieder frei ?

(Stimmen aus d
e
r

Dunkelheit vom Haus aus . )

5
.

Weib
Man hat ſi

e hingeworfen .

1
. Weib

Rauſch iſt's .

2
. Weib

Rauſch ?

Dann gehn wir ’nunter , nimm d
u

deinen Schlauch !

5. Weib
Was plätſchert ſo ?

Hyacinthe

Ic
h

winde meine naſjen Haare aus .

Das Blut , das Blut , es will aus mir hinaus .

Sie ſind ſo ſträhnig , geben keinen Zopf ,

ic
h

reiße ſi
e mit Nägeln aus dem Kopf .
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Die Prieſter ſehen bleich , ja greiſet nur ,
der Bonaparte wird fromm , das ſchwört d

ie Hur .

(galb fingend . )
Ha h

u , ha hu , die Prieſter waren ſchön ,

þa h
u , ha hu , ih
r

müßt zur Hölle gehn .

1
. Weib

Geht weg , kommt 'rein , damit ih
r

Wunſch nicht trifft .

Hyacinthe
Das Ding v

o
n

Bonaparte heißt man ſein Weib ,

d
ie

ſchöne Joſephine mit dem Leib .

Wer war ſi
e

denn ? wie war ſie denn geſinnt ?

Sie muß zur Kirch und kriegt ſo auch kein Kind .

Soll euer Blut Verſöhnungsopfer ſein ?

Ihr meine Freunde , ichidet euch darein !
Wenn man mit ihr den gleichen Reigen ſpielt
wie jeßt mit mir , dann hab ic

h

nicht geſchielt .
Ha h

u , ha hu , Gerechtigkeit muß ſein !

Ha h
u , Frau Bnaparte war rein !

(Wüſt lachend , macht ei
n

paar Schritte und ſinkt wieder zuſammen . )
Was engt mich ſo , was tut mir denn ſo weh

bei jedem Schritt , fo bald ic
h

weiter geh .

Was könnt ic
h

auch Geſcheit’res tun a
ls

ſterben ?

Im Schmuß geboren , muß im Schmuß verderben .

Ic
h

möcht d
e
n

Umtrieb nimmer länger hören ,

die Toten rufen , ihren Geiſt beſchwören .

(Schläft ei
n
. )

5
. Weib

Sie ſchwaßt nicht mehr .

2
. Weib

Probier den Stein .

(Die Vorige wirft einen Stein von oben aufHyacinthe , de
n

man auffallen hört . )

Hyacinthe (ftöhut )

1
. Weib

Du biſt's .

5
.

Weib
Uh , helft vergraben .

2
.

Weib
Mulle Spargelpüppchen !

( Der Zug der Fingerichteten , die Stöpfe auf Stangen geſteckt. Sie werfen
Steine h

in

und her übers Pflaſter . Auf einmal tritt Enghien vor øyacinthe ,

Cadoudal weicht erſchreckt furchtſam zurück . Die Geſtalten verſchwinden
unbemerkt . )
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$ yacinthe
Weh Georges , was fliehſt ? vor d

e
m

?

5
.

Beib (mit einem Manne )

Karl , grunzt ſi
e

noch ?

(Vorhang fällt . )

Vierte Scene . Gemach Joſephinens in d
e
n

Tuilerien .

1
. Auftritt .

Joſephine und die drei Palaſtdamen .

Joſephine
So laß e

s gut ſein , liebe Remuſat .
Wir wollen plaudern , bis mein Gatte fommt .

1
. Dame

Wie zierlich ka
m

das Wort aus Ihrem Mund !

Joſephine
Die Gräfin weiß e

s , wann ic
h

Gatte jage .

E
r

tritt mir meiſt als Conſul gegenüber .

3
.

Dame

Seit wenig Tagen iſ
t

e
r umgeſtimmt .

Joſephine
Ich b

in

ſo froh , nun hab ic
h

auch den Mut ,

den finſtern Liebling endlich aufzuhalten .

Remuſat
Die ſchöne Stimmung möglichſt raſch zu trüben .

(So raſch wie eine pfluderweiße Gans . )

Sind Sie doch flüger , Herrin , al
s

Ihr Herz .

Sie ſcheuchen nur den Frieden aus dem Bett .

Natürlich drängt es Sie zu Rat und Rede
wie jedes Weib , das a

n

dem Manne hängt .

Allein e
in Weib muß ſo viel dulden können ,

daß e
s

d
e
s

Mannes Irrtum gern verſchweigt .

2
. Dame

Sie finden Irrtum ?

Joſephine
Mein Empfinden iſt's .
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3. Dame
Die andern Conſuld find ja nur Ballaſt .

In d
e
r

Geſellſchaft gelten ſi
e

dann doch ,

o
b ſi
e

den Titel haben oder nicht .

Joſephine
Sie haben meinen Mann noch o

ft gehindert

1
. Dame

Das glaub ic
h

kaum , ſie waren eine Null .

Joſephine

In ſeiner Größe war er immer gleich .

( Z
u

Remuſat . )

Die Damen ſind entzückend weiſe , nicht ?

Remuſat
So laſſen Sie den Conſul ganz gewähren !

Joſephine

Ic
h

kann nicht ſchweigen , gi
lt

e
s unſer Glück ,

vor allem meines .

Remuſat
Opfer ſe

i

das nicht .

Die Ehe bringt d
e
n

einigen Genuß .

Joſephine
Dann ſehen Sie das Unglück nicht einmal ?

Du ſchuldlos Kind , wie ſoll ic
h mit d
ir

reden ?

Die beiden Damen (nicken ſi
ch

zu ) .

Remuſat
Auch ic

h

b
in

Frau und trag das Meine gleich

wie jede vom Geſchlecht .

Joſephine
Erzeugte Kinder .

Remuſat
Wie kann die Sehnſucht nach den Mutterwehen
Ihr Herz ſo müde für die Zukunft machen ?

Geſchehn nicht Wunder , gibt's doch Wunderbares .

Joſephine
Die jammervolle Ohnmacht der Natur .

Kann d
ie

Natur Unmöglichkeit entgegen ?

Aus nichts e
in

Leben einen Sohn dem Mann ?

Den rechten Erben für den Kaiſerthron ?

Warum wird mein Gebet g
a
r

nicht gehört ?
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Remujat
Napoleon liebt ſeine Joſephine.

Jojephine
Du gutes Kind erkennſt mein Leiden nicht.

Remujat
Mein Mitleid weint auch in d

ie

Saiſerfrone .

Jedoch Sie können dieſen Mann nicht halten
mit einem Wort von ſel'gem Glück , von Liebe .

Bedenken Sie , wie o
ft

und o
ft Sie ſtritten !

Joſephine

Ic
h

danke Gräfin , Ihren treuen Worten ,

ſi
e ſind zu viel und helfen mir gar nichts .

Remuſat (geht weg unter d
e
m

Lächeln der beiden Damen ) .

Beide Damen
Wir wollen doch d

ie Ausflucht für Sie finden .

Joſephine
Geſchähe mir wie der Gebenedeiten

bewußtlos ſchlummernd in ſo ſüßen Kiſſen !
Der ſchwarzen Eiferſucht muß ſolcher Schoß
den Siß , die Stimme , drin im Herzen nehmen .

Beide Damen
Sie haben unſre Hilfe , unſer Schweigen .

Joſephine

Ic
h

hab Napoleon noch klein gekannt .

Alus Freud a
n

ſeinem Ruhme nahm ic
h

ih
n ,

b
e
i

jedem Siege wurd ' ich ſtolzer , gütger
und a

n

dem leßten nehm ic
h

ſcheinbar Teil .

Das Diadem ſchenkt man der Beauharnais
und gibt d

e
r

Bonaparte den Ring zurück .

1
. Dame

Die Freuden gehn d
e
r

Schönheit niemals aus .

Joſephine
Was nüßt die Freude meinen ſchönen Lenden ,

wenn Mutterſegen Mißgeſtalt'ne ſucht ?

2
. Dame

Sie zahlen heim .

Joſephine
Die Gräfin leugnet das .
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1. Dame
Sie hielt d

ie Menſchen ſtets für beſſer .

2
. Dame Chuſtet ) .

Joſephine
Die Tränenſpuren kann ic

h

ſchwer verwiſchen .

2
. Auftritt .

Bonaparte tritt vergnügt e
in , er umarmt Joſephine , hält aber beim Anblid

der Damen inne , dieſe verduften .

Bonaparte

Vor dieſen Zillen lieb ic
h

dich nicht gern .

Wo war die Gräfin ?

Joſephine
Sol ſi

e

wiederkommen ?

(Bonaparte betrachtet Joſephine charf . )

Joſephine
Ein Haar vom Augenlid fi

e
l

in mein Aug.
Bonaparte

E
s

ſchwimmet ſanft in ſeinem feuchten Schein .

Mir , Joſephine , bringt ke
in

Häärchen Böſes .

Daß man ſo fröhlich wird nach harten Taten ?!

Ein Menſch , dem alles läſtig war , kann's fühlen .

Joſephine
Werd nur nicht grauſam , mein Napoleon .

Bonaparte

Ic
h

werde herrlich mit d
ir , Joſephine .

Man wird uns b
is

zum Götterſtand erheben .

Mit den Souv’ränen aller Staaten gleich ;

Und mächt'ger , als d
ie meiſten , werden wir

den Firpunkt d
e
r

inodernen Erde bilden .

Wie lächeln wir , wenn alles uns umhuldigt ,

d
e
r

Bapſt voran , e
r wird ſich ichon noch bücken .

Was braucht e
r unſern Eh'bund zu bemafeln ?

Will er mir zeigen , was d
ie Kirche heißt ?

Iſ
t

das Sein Hochmut , will Ic
h

höher ſein .

Weil nied're Kreaturen kirchlich denken ?

und dann die vielen Könige dahinter ,

von mir geſchaffen und von mir gefrönt ,
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und alte Königlein in Winkelſtäätchen ,

ſi
e

machen Kniebeug vor Napoleon

und beten Joſephine a
n , wie Reine .

Als d
u

dem ſchlichten General die Hand bot'ſt ?

Wie hat mein Geiſt d
e
n

Kaiſerthron gebaut !

War , ſeit d
ie Welt geht , ſolches ausgeführt ?

Und überjatten Prunt wirſt d
u verbreiten

von deinem Thron bis in die weitſten Fernen ,

Du wirſt das ſchönſte Beib im Reil d
e
r

Sonne .

Fojephine

D
u liebſt mich innig , mein allmächt ' ge
r

Gatte .

Ja , dein Erfolg muß in Erſtaunen ſeßen ,

dein Glanz erfreu'n d
e
n

Kranz der Untertanen .

Bonaparte

In mir iſt nur d
ie Macht d
ie Spekulantin .

Mit ſtrengen Sehnen werd ic
h groß regieren .

Du ſollſt den Fuß der Macht aus d
ir geſtalten .

Das höchſte Kammeramt gehöre d
ir ,

Verklärung nenn ' es oder Glorienſchein .
Joſephine

D
u

wirſt mit mir doch nie zufrieden ſein .
Die Kammer bleibt di

r

leer , troß deiner Mühen .
Und jede Macht begehret ihren Erben

d
u wirſt mit einem Sohn mich Arme quälen ,

noch mehr , als es bis heute ſchon geſchah .

Erfüll ic
h

nichts , ſtrebſt d
u d
ie Scheidung a
n .

Bonaparte
Das iſ

t

zum Lachen , welches tolle Zeug ,

quarkſt d
u hervor aus deinen Regentagen ?!

Joſephine

D
u

hoffit , du wirſt mich täuſchen , leider ja .

Bonaparte

Du ſträubſt dich ferner gegen deine Krone ?

Läufſt d
u

davon , werd ic
h

dich trofdem zwingen .

Ein unfruchtbares Weib will ſi
ch

ſo ſchändlich

a
n

d
e
m

betrog'nen Manne noch vergehn ?!

Iſt's meine Schuld , daß uns der Erbe fehlt .

In Herrſcherhäuſern herrſchet auch d
e
r

Trieb ,

der ganze Menſch trägt ſeine Eingeweide ,

nicht bloß d
e
r

Bauch , wie bei den Philoſophen .
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Ic
h

werde d
ir

zu lie
b

mein Glück verſcherzen ?

Wenn ic
h

gleich beides wollte , Kron und Erben ,

ſo hätten wir uns lange ſchon geſchieden .

Auch ohne Erben , Joſephine , kann ic
h

d
ie Bonapart'ſche Dynaſtie begründen .

Hab ic
h

den Brüderſchwarm zu Fremder Nußen ?

Mein Will ' wirft mehr , als Joſephinens Furcht .

Und o
b

d
a
s

Kirchegehn nicht fruchten wird ?

Joſephine
Es könnt ' ein Gott ein Wunder a

n mir tun ?

Bonaparte

In dieſem Punkte , wo das Leben anfängt ,

erkennt der Menſch , daß Gott kein Leben ſchafft .

Joſephine
Aus ſeiner Gnadenhand willſt du d

ie Krone !

Bonaparte
Du brauchſt ja keinen Gott , haſt meine Gnade .

Joſephine

D
u ſprichſt bald roh , bald wieder gütig

doch wenn ic
h

mich in deinen Willen füge ,

ſo ſteht der Zweifel wieder vor mir auf :

Haſt d
u das Ende deiner hohen Wünſche ?

Wenn d
ie Souveräne dich nicht voll erkennen ?

(Bonaparte geht raſch hinaus und Joſephine ſchaut ih
m

ängſtlich nach . )

Joſephine
Wie werd ' ich ſpäter erſt verlaſſen ſein ?!

Was bin ic
h

dann , bin ich d
e
r

Pracht entfernt ?

3
. Auftritt .

Die Gräfin Remuſat tritt ei
n

und wirft ſic
h

Joſephine zu Füßen . Von d
e
r

andern Seite kommen " die beiden Damen in ſteifer Haltung .

Remuſat

Ic
h

kniee , Majeſtät und hohe Kaiſerin .

Beide Damen
Iſt doch verfrüht .

Joſephine

Ic
h glaube nicht , Ihr Damen .

Napoleons Aufſtieg . 11
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D
ie

Gräfin hat zuerſt vor mir gehuldigt .

Die Botſchaft trug verſchloſſen mein Gemahl .

(Während ſi
ch

d
ie

beiden Balaſtdamen befinnen , tommt Napoleon , umgeben
don vielen Würdenträgern , in ſtolzer Haltung , auch er kniet vor Joſephine

nieder und ſpricht . )

Bonaparte
Dein Kaiſer bittet deine Majeſtät ,

ihm huldvoll , ſic
h

in Liebe zuzuwenden !

( Er tüßt Joſephine d
ie Hand . )

Joſephine
Napoleon , du biſt mein Herr und Raiſer .

alle
Vivant Augustus e

t Augusta !
Fünfte Scene

Emporen (Menge ) . Emporen (Menge ) .

Hofſtaat . Familie Bonaparte .

Chron .

Cardinäle
uſw.

Zwei
Stühle . Altar .

Shiff d
e
r

Kirche .

Cardinäle

uſw.

Die weltlichen Würdenträger ,
1
. Auftritt .

Die rauſchende Menge erfügt Notre Dame .

2
. Auftritt .

Degel und Muſit beginnen leiſe und werden lauter b
is

der Geſang mächtig
einſeßt , als der Papſt erſcheint , voran geiſtliche Würden jeden Aanges .

Der greiſe Papſt nimmt im Altar Plaß , er ſißt betend in fi
ch gelehrt . Die

Geiſtlichkeit verteilt ſi
ch

zu beiden Seiten des Altars .
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Geſang .

Auf dich Betrus will ich bauen
der Höll zum Troß , dem Tod zu

m

Grauen ,

d
e
r

Kirche Herrlichkeit und Macht .

A
n

dich Betrus will ich geben
der Himmel Schlüſſel für das Leben
entfeſſelt ſtürmend nach d

e
r

Pracht .

3
. Auftritt .

Die Stille nach d
e
m

Geſang wird durch lauten Kanonendonner und ſtürmiſche
Kufe d

e
s

Voltes vor d
e
r

Kirche und laute Unruhe innen gebrochen . Ein
großer Zug :

1
.

D
ie

Familie Bonaparte begibt ſi
ch

a
n

d
e
n

Plaß rechts vom Altar .

2
.

Der Sofſtaat und viele weltlichen Würdenträger .
Qofſtaat ſtellt ſi

ch

rechts vom Thron , die Würdenträger gegenüber ,

ſodaß das Schiff de
r

Kirche fü
r

Napoleon und Joſephine , gefolgt von
Schleppenträgern und Marſchällen uſw. , frei wird . Schleppenträger
bleiben hinter dem Kaiſerpaar zur Stelle . Beim Eintritt

3
. Napoleons und Joſephinens

intoniert d
e
r

Papſt den hlg . Geiſthymnus :

Veni Creator Spiritus ,mentes tuorum visita ,

imple ...
Das Kaiſerpaar verneigt ſi

ch vor dem Altar und geht in d
ie Stühle dem

Altar gegenüber . Die Großwürdenträger füllen d
ie Stufen d
e
s

Throns .

Nachdem d
a
s

Kaiſerpaar niedergefniet iſ
t , verſtummt d
e
r

øymnus und d
e
r

Papſt ſpendet d
e
n

Segen :

E
s

ſegne Euch der allmächtige Gott ,

Vater , Sohn und heiliger Geiſt . Amen .

Nach dem Segen tritt das Kaiſerpaar a
n

d
e
n

Altar und kniet auf di
e

prächtigen Kiſſen vor d
e
m

Papſt nieder , welcher betet :

Erhöre unſere Bitten , du großer Gott , und beſtelle
deinen Diener Napoleon , neben ihm Joſephine ,

zum Regenten über das Kaiſerreich der Franzoſen ,

damit er durch dich herrſchen lerne .

Nun wird d
e
m

Papſt die goldene Krone dargereicht . Der Papſt hebt ſi
e

empor und ſpricht :

Empfange von Gott , de
m

Herrn , die dir beſtimmte Arone .

Noch ehe der Papſt richtig geendet hat Jubel :

E
s

lebe der Kaiſer in Ewigkeit “ .

1
1
*
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Die Muſik iſ
t träftig eingefallen , plößlich e
in

Riß in Jubel und Muſit ,

denn Bonaparte iſ
t aufgeſtanden und h
a
t

d
e
m

Papſt d
ie Arone weggenommen ,

die e
r

ſi
ch

ſelbſt aufſeßt unter dem raſch wieder anſchwellenden faſt rohen

Beifall d
e
r

Menge . Dann ſeßt Napoleon d
ie Krone Joſephinen aufs þaupt ,

e
r ſpricht :

Ic
h

bin von Gott gefrönt , empfange auch d
u

d
ie

Krone aus ſeiner yand !

Wieder Jubel und Muſit :

„ E
s

leben Kaiſer und Naijerin in Ewigkeit “ .

Der Ordner gebietet Stille , nachdem d
ie Krone wieder zurückgegeben iſ
t .

Alsdann folgt d
ie heilige Meſſe ( ei
n

im Murmelton geſprochenes lateiniſches
Gebet ,,Deus omnipotens . “ Die Hoſtie wird hochgehalten , alles kniet .

Zum Schluß der Papſt laut ) :

Gott , du haſt das Kaiſerreich der Franzoſen erſchaffen ,

leihe deinem Diener Napoleon deine himmliſchen Waffen ,

damit d
e
r

Frieden d
e
r

Kirche nicht durch Kriegsſturm ges

ſtört werde .

Unter d
e
n

Klängen d
e
r

Drgel begibt ſi
ch

das Kaiſerpaar auf den Thron .

Napoleon hält d
ie

Thronrede , ei
n

Kardinal hält d
ie Bibel .

Napoleon
Mein Volk . Ic

h

ſtehe hier a
ls

der erhabene Naiſer , dem
Gott ſein Szepter in d

ie

Hände gegeben hat . Mir iſt die

Herrſchaft über Frankreich von Gott befohlen und von
meinem Volf , weil ic

h

mit d
e
r

Regierung des herrlichen
Reichs vordem betraut darin Frieden und Wohlſtand , Ge
ſittung und Religion , zur Ehre d

e
s

Allmächtigen geſchaffen

habe . Die Dankbarkeit meines Volkes gegen mich wollte
ſich auf dieſe Weiſe ſichtbaren Ausdruck geben .

Die Kirche iſ
t

von mir neu erbaut kraft meines Willens
aus der innerſten Ueberzeugung , daß allein der Glaube a

n

Chriſtum , den Erlöſer , dem Volfe e
in gedeihliches Fort

kommen ſichert . Durch meine Fürſorge werden meine
Untertanen als meine Kinder dem Papſt als dem Statt
halter Chriſti wieder zugeführt , daß e

r ſi
e ſegne . Wiſſen

ſchaft , Kunſt und tiefe Herzensbildung werden gehegt und
geſchüßt durch Kaiſer und Heer , das den Frieden bewacht .

Die Feinde des Weltfriedens innerhalb und außerhalb d
e
r

Grenzen des durch mich vergrößerten Reichs ſind erwürgt

durch d
e
n

Spruch d
e
s

Rechts . Geſeß u
n
d

Recht ſind fü
r

alle Ewigkeit geſichert . Handel und Verkehr blühn unter
den Franzoſen wie unter keiner andern Nation der großen
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Erde . Der Bauer hat ſeinen fetten Beſiß und wird ih
n

ſtetig mehren .

Wenn ic
h

bisher a
ls vhnmächtiger erſter Conſul nur Güte

und Liebe u
m

mich verbreitet habe , ſo werde ic
h

von jeßt

a
b

a
ls Kaiſer der Franzoſen der Born des Glückes auch

des kleinſten unter ihnen werden , daß die Nachbarn a
n

mir bewundernd hinaufſehn und wünſchen werden , Brüder

im Genuß des unerſchöpflichen Segens , der von mir aus
gehen ſoll , zu ſein .

Meine Herrſchaft ſoll milde ſein und unbeugſam , damit
ſich die Gegenjöße der Meinungen zu mir als Vermittler
flüchten . Parteilichkeiten fennt mein Herz nicht . So wie

ic
h

von mir Interwerfung unter d
ie Heiligkeit d
e
r

Gefeße
verlange , fordere ic

h

Gehorſam gegen alle Verfügungen , die
von meinem Throne ausgehen , von allen Untertanen .

Als Napoleon der Erſte beginne ic
h

d
ie glänzende Dynaſtie

der Bonaparte . Wenn d
ie Bonaparte aufhören werden , das

Heil Frankreichs zu ſein , wird mein Geiſt von meinen
Nachkommen gewichen ſein . Ic

h

ſchwöre , nach dem Befehl
der heiligen Schrift mein Volk zu regieren , auf d

ie Un
verleßlichkeit d

e
r

Verfaſſung . Die Anweſenden rufe ic
h

a
ls

Zeugen !

Napoleon erhebt die Hand zum Schwur , eine Hand auf die Bibel . ES
folgt nach d

e
m

Jubel der Kirche der ambroſianiſche Lobgefang „ T
e

Deum
laudamus .. Während dieſem entwickelt ſi

ch

d
e
r

Zug , wie er herein
gekommen iſ

t , und verläßt Notre Dame . Der Papſt bleibt noch in kurzem
Gebet , dann geht auch er und ſein Gefolge . Die ganze Kirche leert ſi

ch ,

d
ie

Türen werden knarrend geſchloſſen . Tiefe Stille .

4
. Huftritt .

Einzelne betende und trauernde Frauen nahen ſich langſam dem Altar .

Die noch leiſe nachbrummende Orgel verſtummt und die Regiſter werden
abgeſtellt .

5
. Auftritt .

Der T
o
d

erſcheint in rieſenhafter Geſtalt aus dem Hintergrund , er geht
lächelnd mitten durch d

ie

knieenden Geſtalten und ſpielt mit der Arone in

feiner Hand . Unter dem Schluchzen der Frauen

fällt der Vorhang .

ende .
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Muſiknoten zum Lied Charlottens , Seite 139 .

Dh Zeit , ich flag und wei - ne e
in flar - es Bäch - lein voll

b
e
i

Nacht ,bei Ster -nen -ſchei - ne , bis e
s

a
m Mor - g
e
n

ichwoll .

D
u

haſt mich tief ge- ſchnit - te
n , mit ſchar - fe
m

Mef - fe
r
- lein ,

d
a

hab ic
h

Leid g
e
- lit - te
n

ſo tief ver - wun - de
t

ſein .

Ge - bro - chen fiel ic
h

nie- der zur Ero e
in

e = lend Reis ,

die Trä - nen ſtürz - te
n

wie -der in Näch - te
n

g
lü
- hend heiß .

Oh Zeit , du gehſtmit Wei -nen , d
u

ſchnei - deſt tief h
in - ei
n ,

ver - ſcho - neſt ni
r
-gends et = ne
n

mit dei - nem Meſ - ſe
r
- le
in
.

Drud von $ . Frante in Deſſau .
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